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Laval hat das Wort 


Unerhörte Anwürfe / Betrügeriicher Groß; 
gegen Deutſchland / mannsſucht beſchuldigt 


„Das edle Frankreich hat alle Pflichten der Solidarität und der Abrüſtung erfüllt“ 
„Keinerlei Großmut mehr angebracht“ 


Triumph über Hoover 


„Keine ameritaniſche Initiative mehr zu befürchten“ 


[Telegrapbiſche Meldung 


Ein neuer Beruf: 


Der Wirtſchaftsprüfer 


Von 


Dr. Wende, Breslau. 


Wie tege das Intereſſe an den öffent- 
Itchen Wirtſchaftsprüfern und 


Paris, W. November. Nach Erledigung einer 
ganzen Reihe von Geletzentwürfen nahm in der 
franzöſiſchen Kammer Miniſterpräſtdent Lava! 
das Wort. Seine Ausführungen dauerten etwa 
eine Stunde. Ex begann damit, chronologiſch die 
Ereigniſſe zu ſkizzieren, die fih ſeit dem Vorſchlag 
Hoogvers, ein Reparations⸗ und Schulden 
Feierjahr einzulegen, zugetragen haben. Die 
optimiſtiſchen Vorausſagen, die man an das 
Hbover⸗Feſerjahr geknüpft habe, hätten ſich nicht 
erfüllt. (Weil Frankreich es ſabotierte. D. R.) 
Im Gegenteil. Am 13. Juli habe eine große 
deutſche Bank ihre Schalter geſchloſſen, und da- 
mit habe eine Periode der Beunruhigung 
eingefetzt. Wenige Tage ſpäter habe der engli- 
Ihe Premierminiſter Mac Donald den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, eine Internationale Konferenz 
zuſammenzuberufen, um die Lage Deutſchlands 
zu prüfen. Bevor die franzöſiſche Regierung auf 
dieſen Vorſchlag eingegangen fei, habe fie den 
Wunſch gehabt, mit den leitenden bentichen 

taatsmännern zu verhandeln. Reichskanzler 
Brüning und Reichsaußenminiſter Dr Cur⸗ 
tius ſeien darauf nach Paris gekommen. Er 
babe ihnen den Standpunkt der franzöſiichen Re- 
gierung entwickelt, und es habe ſich ſofort gezeigt, 
daß Schwierigkeiten auf beiden Seiten beſtanden, 
die man nicht verkennen durfte. Trotzdem habe 
man den Verſuch machen müſſen, etwas zu untere 
nehmen. Dann fei man am 20. Juli acmeiniam 
zur Londoner Konferenz gefahren, wo 
man die Beſchlüſſe gefaßt habe, die zu der Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſion in Baſel und zu den 
Verhandlungen über die kurzfriſtigen Kredite 
führten. 

Weiter ſprach Laval von ſeiner Reife nach 

erlin, von ſeinem Vorſchlag einer deutich-fran- 
zöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion und feiner Reife 
nach Waſhington. Heute könne keine Nation be 
haupten. daß fie den Gefahren entrückt fei, die die 
Welt bedrohe Man wiffe, „welche Opfer Fran. 
reich durch die Herabſetzung feiner Rüſtungen ae- 
bracht“ habe und daß Frankreich aufrichtig bazie 
fiſtiſch iei. Zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Frankreich ſei jedes Mißverſtändnis in dieſer 
à ichtung beſeitigt. Andererſeits ſei 


Frankreich auch gegen jede Initiative 

geſchützt, die etwa in der Linie der 

Schritte liege, die der Präſident der 

Vereinigten Staaten hinſichtlich der 

Schulden und Reparationen im Juni 
ergriffen habe. 


Der Miniſterpräſident qing daun dazu über, 
die Stellungnahme der franzöſiſchen Regierung 


den allgemeinen: politiichen Fragen der Ge⸗ 
genwart zu behandeln. 
Zu den Reparationen, 
heiliges Recht habe, müſſe 
land als 
uch t. 


auf die Frankreich ein 
er fagen, daß Deutich- 
Schuldner eine gewiſſe Groß mann g- 
bewieſen habe. 


geſtalten und die nationale Ausrüſtung zu bers 
voll kommnen, aber in dem Augenblick, in dem 
man zahlen ſollte, ſich für ähig er 
klären, das ſei die 
Dieſer Zuſtand werde noch dadurch verschlimmert, 
daß Kundgebungen erfolgten, die bei zu 
vielen Menſchen in Deutſchland Unterſtützung 
fänden. Er, Laval, verſtehe das Elend des dent- 
ſchen Volkes: aber wenn nun das Gegenteil der 
Fall wäre, was würde man in Deutſchland den⸗ 
fen, wenn Frankreich genau fo handeln würde, 
wie man in Dentſchland handele. 

Die Welt ſei gewiß in eine beiſpielloſe Kriſe 
in Mitleidenſchaft gezogen. Deutſchland ſei am 
ſtärkſten davon betroffen, aber andere Länder 
ſeien auch nicht verſchont. Frankreich müſſe ſich 
weigern, ſein Geld zu vergeuden. Frankreich 
dürfe auch nicht Beweiſe einer gewiſſen Großmut 
geben, wie gewiſſe Länder von ihm erwarten. 
Frankreich habe ſeine Pflicht erfüllt. 

„Wir Haben in keiner Weiſe die Verpflichtung 
der internationalen Solidarität verkannt. 
Aber es gibt Grenzen, die zu überſchreiten wir 
nidi das Recht haben. Ueberall hört man, es 
müſſe das Vertrauen wiederhergeſtellt wer⸗ 
den. Aber wie, wenn man nicht als Grundlage 
annehme: den Reſpekt vor dem gegebenen Wort 
und vor den unterſchriebenen Abkommen? Frank- 
reich würde ſich nicht weigern, die Moodualitäten 
eines neuen Abkommens mit ſeinen Gläubigern 
zu prüfen. Ohne die Pflicht der Solidari- 
tät zu perkennen, müſſe man die Intereſſen 
Frankreichs verteidigen. Frankreich werde nur 
für die Periode der wirtſchaftlichen Depreſſion 
ein neues Abkommen annehmen. Es ſei bereit, 
eine Hexabſetzung von dem, was man ihm ſchulde, 


zahlu - 
Gewohnheit Deutſchlands. 


ein gleicher Nachlaß von feinen Gläubigern be: 
willigt werde, und werde den Privatſchulden feine 
Priorität vor den Reparationen zuerkennen. 


* 

In Berlin wird die Rede Lapals dahin aus⸗ 
gelegt, daß fie in allererſter Linie der innen 
politiſchen Feſtigung des Kabinetts dienen 
jole. Darüber hinaus habe fie außenpolitiſch 
den Zweck, in den kommenden Verhandlungen 
Frankreichs Stellung möglichſt günſtig feſtzulegen 
und das „Vorfeld“ für die franzöſiſchen Forde⸗ 
rungen möglichſt weit hinauszuſtecken. Man kann 
natürlich nicht daran vorübergehen, daß eine 
ſolche Vorbereitung der Verhandlungen, die nicht 
nur die ſachlichen Grundlagen ganz einſeitig dar⸗ 
ſtellt, ſondern auch mit bösartigen Vorwürfen 
gegen den Verhandlungsgegner in keiner Weiſe 
ſparſam umgeht, zu allerletzt geeignet iſt, einen 
Erfolg der kommenden Arbeiten vorzubereiten. 
Das einzige, was vom deutſchen Standpunkt an 
dieſer Rede Lavals zu begrüßen iſt, iſt die Offen⸗ 
heit des Angriffes gegen die deutichen und die 
engliſch-amerikaniſchen Forderungen, die nur dazu 
dienen kann, Frankreich bei den kommenden Ver⸗ 
handlungen immer weiter in die Iſolierung 
bineinzutreiben. Auch in Amerika wird man 
dieſe Rede und die triumphierende Feſtſtellung, 
daß Frankreich vor ähnlichen Schritten wie dem 
eriten Rettungsverſuch Hoovers ſicher fei, mit 
Mißvergnügen leſen, und die erneute Betonung des 
angeblichen franzöſiſchen Rechtes auf Reparatio⸗ 
nen, und ihren Vorrang vor den privaten Schul⸗ 
den wird auch den engliſchen Unterhändlern von 
vornherein den Rücken ſteifen und zeigen, was 


nur in dem Maße zu bewilligen, in dem auch ihm fie zu gewärtigen haben. 


Schiedsspruch im Ruhrbergbau 


Lohnhöhe bis Jahresende 
unverändert 


[[Telearapbiſche Meldung) 

Eſſen, 26. November. In den Verhandlungen über die Löhne im 
Ruhrbergbau wurde durch die Schlichterkammer mit den Stimmen 
der Arbeitnehmer ein Schiedsſpruch gefällt, wonach das beſtehende 
Lohnabkommen bis zum 31. Dezember 1931 verlän gert wird. 


Der Spruch kann erſtmalig am 1. Dezember 
zum 31. Dezember gekündigt werden. Von Ar- 
beitnehmerſeite wurden Bedenken gegen die kurze 
Friſt der Verlängerung erhoben, weil dann die 
nächſten Verhandlungen vor Weihnachten ſtatt- 
finden müßten und dadurch eine neue Beunruhi⸗ 
gung in das Revier hineingebracht würde. Die 
Arbeitgeber haben den Schiedsſpruch abgelehnt. 


Immer alles ſchöner zu Am Sonntag follen- die Nachverhandlungen über! 


Berlin ſtattfinden. 


den Schiedsſpruch im Reichsarbeitsminiſterium in 
Die Gewerkſchaften werden 
um die Verbindlichkert des Schieds⸗ 
ſpruches nachſuchen. Falls das Reichsarbeits⸗ 
miniſterium dieſem Antrage entſprechen ſollte, 
würde die Generalkündigung der Arbeitsverträge, 
die die Zechenverwaltung zum 1. Dezember aus. 
geſprochen hat, hinfällig werden. 


; ihren 
Funktionen ift, beweiſt die außerordentlich große 
Zahl von Anfragen und Geſuchen bei den Judu- 
ſtrie- und Handelskammern. Die Beſtellung der 
erten Bewerber aus Schleſien zu 
Wirtſchaftsprüfern ift in allernächſter Zeit zu 
erwarten. 

Die Redaktion. 


Der neue Beruf der öffentlich beſtellten Wirt⸗ 


ſchaftsprüfer verdankt ſeine Entſtehung der heu⸗ 


tigen Wirtſchaftskriſe. Er ift geſchaffen worden 
zur Kontrolle der Finanz- und Betriebsführung 
iener Unternehmungen, deren Geſchicke ver möge 
ihrer Größe und ihrer Struktur von maßgch- 
licher volks wirtſchaftlicher Bedeutung ſind. 
Dazu ſoll nun die Einführung einer verſchärften 
Aufſicht über die privaten Verſicherungsunter⸗ 
nehmungen ſowie die Pflichtreviſion für die 
Aktiengeſellſchaften und die Unternehmungen der 
öffentlichen Körperſchaften dienen. Es hat ſich 
ferner gezeigt, daß bei der Aufnahme von Aus⸗ 
landskrediten der ausländiſche Anleihegeber die 
Reviſionsberichte deutſcher Reviſoren als nicht 
ausreichend anſah und die Vornahme einer Pri- 
fung durch Reviſoren feines Heimatlandes zur Be- 
bingung für die Anleihegewährung machte. Aus 
dieſen Gründen ging man an die Schaffung eines 
Standes von beſonders qualifizierten 
Prüfern, deren Aufgabe es ſein ſoll, durch Auf⸗ 
zeigung von Mängeln in der Finanzgebarung und 
in der Betriebsführung den Unternehmungen den 
Weg zu einer vorteilhafteren Ausnutzung der 
ihnen anvertrauten Kapitalien zu weiſen. Natur⸗ 
gemäß mußten die Wirtſchaftskreiſe, ausgehend 
von dem Gedanken der wirtſchaftlichen Selbſtper⸗ 
waltung, den größten Wert darauf legen, daß ſie 
bei der Auswahl der Perſonen, die für das neue 
Amt geeignet ſind, maßgeblich beteiligt würden. 
So wurde denn bei der Spitzenvertretung der 
deutſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern, dem 
Deutſchen Induftrie- und Handelstag, die „Haupt⸗ 
ſtelle für die öffentlich beſtellten Wirtſchaftsprü⸗ 
fer“ in Berlin errichtet, der Vertreter der Wirt- 
ſchaft wie des neuen Berufsſtandes angehören, 
und es wurde beſtimmt, daß die Geſuche der Be⸗ 
werber durch die Induſtrie- und Handelskammern 
ihres Bezirkes an die neu errichteten „Zulaſſungs⸗ 
und Prüfungsſtellen für die öffentlich beſtellten 
Wirtſchaftsprüfer“, die ſich ebenfalls aus Vertre- 
tern der Wirtſchaft und der Prüfer zuſammen⸗ 
ſetzen und die über die Zulaſſung der Bewerber 
zu befinden haben, zu richten ſind. Derartige Bu- 
laſſungs und Prüfungsſtellen wurden 
in Preußen errichtet in Berlin, Frankfurt a. M. 
Köln, Königsberg, Breslau und Münſter. 
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Beim Aufbau der Organiſation konnte der Ge- 
danke der Einheitlichkeit in der Schaffung der 
zentralen „Hauptſtelle“ und den von ihr ein⸗ 
heitlich für das geſamte Reichsgebiet ausgearbei⸗ 
teten Richtlinien für die Zulaſſung der Bewerber 
ſowie in den auf Grund einer Vereinbarung der 
Länder feſtgelegten Grundſätzen, die das Verfah⸗ 
ren für die Zulaſſung der Bewerber für ſämtliche 
Glieder des Reiches einheitlich regeln, zur Gel⸗ 
tung kommen; und zugleich wird durch das de⸗ 
zentraliſierte Zulaſſungs⸗ und Prüfungs- 
verfahren ſelbſt eine weitgehende Anpaſſung an 
die Gegebenheiten der einzelnen Bezirke je nach 
derem Bedürfnis erſtrebt. 

Die bisher vorliegenden Geſuche ſind ſehr 
zahlreich. Umſo verantwortungsvoller iſt die Auf⸗ 
gabe der Zulaſſungsſtellen, die richtige Auswahl 
zu treffen. Die Anforderungen, die an die Quali⸗ 
tät der Bewerber geſtellt werden, müſſen außer⸗ 
ordentlich hoch ſein; denn die Zulaſſungs⸗ und 
Prüfungsſtellen werden die moraliſche Verant- 
wortung dafür zu tragen haben, daß die von ihnen 
zugelaſſenen Bewerber den Aufgaben, die ihrer 
harren, gewachſen ſind. Dabei werden nicht nur 
beeidigte oder nicht beeidigte Büchereviſoren 
und Bankleiter in Frage kommen, ſondern 


auch ſolche Bewerber, die in leitender Stellung 


im praktiſchen Wirtſchaftsleben geſtanden haben, 
dabei durch fortlaufende Unterſuchungen des von 
ihnen betreuten Werkes oder der von ihnen kon⸗ 
trollierten Unternehmungen prüfend tätig waren 
und über die erforderlichen Kenntniſſe in der 
Buchführung und Bilanzkunde, auf betriebs⸗ und 
volkswirtſchaftlichem ſowie auch auf dem Gebiet 
der Rechtswiſſenſchaft und der Technik verfügen. 
Je höhere Anforderungen an die Bewerber geſtellt 
werden, deſto mehr wird die Gefahr eines Fehl⸗ 
griffs, der den ganzen Stand in Mißkredit brin⸗ 
gen kann, ausgeſchaltet, deſto eher wird das ſo 
ſchwer erſchütterte Vertrauen, das ja letzten Endes 
die Vorbedingung jeglichen Wirtſchaftsverkehrs 
ift, zurückkehren. 

Die erſten Bewerber ſind in Berlin bereits 
beſtellt worden; die Beſtellung der erſten ſchle⸗ 
ſiſchen Bewerber, die zur Prüfung zugelaſſen 
ſind, wird noch vor Ende dieſes Jahres erfolgen. 
Erft wenn die genügende Anzahl von Wirtſchafts⸗ 
prüfern vorhanden ſein wird, wird durch entſpre⸗ 
chende Ausführungsbeſtimmungen die Uebertra⸗ 
gung der vorſtehend ſkizzierten Aufgaben an die 
Angehörigen des neuen Wirtſchaftsprüferſtandes 
zu erwarten ſein. 


Auf den Druck des Zentrums 


Leinerts Kandidat 


(Brabtmelbuna unſerer Berliner Redboktiom i 


Berlin, 28. November. Die Sozialdemokraten 
im Preußiſchen Landtag haben es nun doch für 
richtiger gehalten, die ihnen von der Oppoſition 
erteilte Abfuhr einzuſtecken und Leinert hinter 
den Kuliſſen verſchwinden zu laſſen. Vermutlich 
hat ihnen das Zentrum zu verſtehen gegeben, 
daß es ſich mit dieſem Vorſchlag nicht länger be⸗ 
faſſen könne. Ob dieſer Entſchluß des Zentrums 
der eigenen Initiative der Landtagsfraktion ent⸗ 
ſprungen ift, oder ob aus der Reichskanzlei 
ein wenig nachgeholfen worden iſt, iſt nicht zu 
erfahren. Dort iſt man jedenfalls ſchon längſt 
von dem ganzen Verhalten des Zentrums im 
Preußiſchen Landtag nicht ſehr erbaut geweſen. 
Sicherlich hätte das Zentrum klüger gehandelt, 
wenn es den Sozialdemokraten ſchon früher in 
den Arm gefallen wäre und die Präſentation 
Leinerts ſchon von vornherein verhindert 
hätte. Immerhin hat ſich das Zentrum jetzt noch 
leidlich aus der ganzen Affäre herausgezogen, und 
die Blamage bleibt allein bei den Sozial⸗ 
demokraten. Darüber kann auch die wortreiche 
und hochgeſtimmte Erklärung nicht hinwegtäu⸗ 


der „Hochverratsplan“ der NSA. 


Das unfinnige „Negierungsprogramm einiger heſſiſcher Nationalſozialiſten — 


Die Partei nicht betroffen 


[(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. November. 
heſſiſche Behörden haben dem Oberreichsanwalt 
ein Schriftſtück zugehen laſſen, das von einigen 
führenden Perſönlichkeiten der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in Heſſen 
aufgeſtellt worden iſt und an deſſen Echtheit 
nach den Feſtſtellungen nicht gezweifelt werden 
kann. Das Schriftſtück wird bezeichnet als ein 
„Entwurf der erſten Bekanntmachung der Natio- 
nalſozialiſtiſchen Regierung nach dem Wegfall der 
bisherigen oberſten Staatsbehörden und nach 
Ueberwindung des marxiſtiſchen Widerſtandes“. 
Er enthält einen Befehl an die geſamte Bevölke. 
rung, daß allen Anordnungen der SA. unbedingt 
Folge zu leiſten iſt. Widerſtand wird 


mit dem Tode beſtraft, 


ebenſo die Nichtablieferung von Schuß ⸗ 
waffen in einer vorgeſehenen Friſt und die 
Dienſtverweigerung von Beamten, Ans 
geſtellten und Arbeitern öffentlicher Behörden. 
Es ijt eine vollkommene ſtaatliche Bewirtſchaf⸗ 
tung aller Lebensmittel zur Durchführung 
der Volksernährung durch Maſſenſpeiſung und 
Lebensmittelkarten vorgeſehen. Ueber das ge- 
ſamte Volks vermögen und das Vermögen 
des einzelnen wird dem Staat ein Verfügungs⸗ 
recht eingeräumt. Ein Privateinkommen 
gibt es bis zur anderweitigen Regelung nicht. 
Der beſtehende Vermögensſtand wird durch Ver⸗ 
bot von Zwangsverſteigerungen uſw. geſichert. 
Die g⸗ſamte Bewohnerſchaft mit Ausnahme der 
jüdiſchen Staatsbürger ijt zum nationalen Ar ⸗ 
beitsdienſt verpflichtet. Das Schreiben iſt 
von dem heſſiſchen Landtagsabgeordneten der 
NSDAP, Dr Schäfer, der inzwiſchen mit 
ſeiner Partei in Streitigkeiten geraten iſt, dem 
Polizeipräſidenten von Frankfurt am Main übers 
geben worden. 


Entgegen dem Rat des Oberreichsanwaltes 
wurden dieſe Pläne durch die Landesbehörden der 


ſchen, mit der ſie ihre Niederlage zu verſchleiern 

Die Sozialdemokratiſche Fraktion des Preubi- 
ſchen Landtages hat jetzt den Abgeordneten Witt⸗ 
maack zum Präſidenten des Landtages vorge⸗ 
ſchlagen. Der Abgeordnete Wittmaack iſt im 
Wahlkreis Magdeburg für die SPD. gewählt. 


Kein VIZ. Kredit für Polen 


(Draht meldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. November. Wie die „Berliner 
Börſenzeitung“ von unterrichteter Seite hört, ent- 
ſpricht die Meldung der polniſchen Preſſe, daß 
die Bank für Internationalen Zahlungsausgleich 
Polen zur Durchführung öffentlicher Arbeiten 
einen Kredit von 170 Millionen Zloty gewähren 
wird, nicht den Tatſachen. Die Bank für Inter⸗ 
nationalen Zahlungsausgleich verfügt zur Zeit 
nicht über die finanziellen Mittel, die für eine 
ſolche Kredittransaktion in Frage kommen wür ⸗ 


Anerkennung der Othilfe⸗ 
Notverordnung 


Schutz für Betriebe, die font erliegen müßten — Keine Verſchlechterung — 


nur eine 


Klärung 


[Telearaphiſche Meldung) 
Berlin, 26. November. Namens des Verban⸗ ger erfolgen kann, hat man in der Oeffentlichkeit 


des Pommerſcher landwirtſchaftlicher und Raiff⸗J angenommen, die 


eiſen⸗Genoſſenſchaften e V hat von Knebel ⸗ 

öberitz an die dem Verband angeſchloſſenen 
Kreditgenoſſenſchaften eine Anweiſung Herang» 
gegeben, in der es u. a. heißt: 

„Am 17. November ift eine Notperordnung er» 
laſſen worden, welche in erſter Linie ſicherſtellen 
wi „och unſere Landwirte ihre Aecker orbnungs- 
gee 0 eſtellen und düngen und überhaupt ihre 

irtſchaft ſachgemäß weiterführen können, weil 
ſonſt zu allem ſchon vorhandenen Elend in unſe⸗ 
rem Vaterland noch eine Hungersnot hinzukom⸗ 
men könnte. 

Die Genoſſenſchaften werden es begrüßen 
müſſen, daß durch die Notverordnung die Mög⸗ 
lichkeit geſchaffen iſt, daß Betriebe, die Sonit erlies 
en müßten, bor Zwangsverſteigerungen und 
Smangsperfäfen geſchützt werden können. Für 


andwirte, die ſich in einer ſo bedrängten Lage 


befinden, ſieht die Notverordnung ein Siche⸗ 
rungsverfahren vor, das Zwangsmaßnah⸗ 
men der Gläubiger ausſchließt und zu einer Re⸗ 
lierung der Schuldenlaſt und der Zinſen führen 
It. Weil diefe Regulierung zum Teil ohne Zu⸗ 


0 otverordnung werde eine 
ſchwere Schädigung der Gläubiger und da⸗ 


i 
auch der Genoſſenſchaften herbei⸗ 


mit vielleicht 
führen. 

Das erxſcheint nicht zutreffend. Die Notper⸗ 
ordnung bringt nicht eine Verſchlechterung, jone 


dern beleuchtet nur die ſchon längſt vorhandene 
ſchlechte Lage. Die Notverordnung bringt feine 


neuen Gefahren für die Gläu ger; im Gegenteil 


können fie erft jetzt auf eine Befriedigung 1 
Forderungen ganz oder zum Teil rechnen. Für 
unſere l enen werden ſich daraus jeden» 
falls keine unüberwindlichen Schwierigkeiten er- 
geben. Unſere Kreditgenoſſenſchaften werden im 
allgemeinen von dem Sicherungsverfahren nicht 
allzuviel betroffen werden, da die pommerſchen 
Landwirte es ſich ſehr überlegen werden, ob ſie 
das Sicherungsverfahren beantragen jollen, da 
damit Aufgabe der Selbſtändigkeit und Unterord⸗ 
nung unter einen Treuhänder verbunden ift. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich nicht im Sinne der Notver- 
ordnung, durch eine Hilfe, die ſchwer bedrängten 
Landwirten gewährt wird, die Genoſſenſchaften 


in Gefahr zu bringen, um damit noch weitere 


timmung und auch gegen den Willen der Gläubi- Kreiſe in Not geraten zu laffen.” 


Preußiſche und Oeffentlichkeit zugänglich gemacht. Wäh- 


rend in den politiſchen Blättern der Linken und 
der Demokraten bereits ein Hoch verrat der 
geſamten NSDAP. als ſicher bezeichnet wird, 
erklärt der Oberreichsanwalt, daß es ſich noch 
nicht überblicken laſſe, ob es ſich tatſächlich um 
ein hochnerräteriſches Unternehmen handele. Bei 
den maßgebenden Stellen der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei in Heſſen ſind zahlreiche Haus- 
ſuchungen vorgenommen worden, die kein weiteres 
Material ergeben haben. 

Reichstagsabgeordneter Göhring hat im 
Auftrage des Parteiführers Hitler im Zuſammen⸗ 
bang mit den Vorgängen in Heſſen dem Reichs⸗ 
innenminiſter folgende 


Erklärung 
übermittelt: 


„Die Nachrichten über angebliche Hochverrats⸗ 
handlungen der Partei in Heſſen find der Parteis 
leitung erſt durch die Preſſe bekannt geworden. 
Die Reichsleitung jowie die maßgebenden Partei- 
ſtellen haben damit nicht das geringſte zu 
tun. Die Reichsleitung ſteht nach wie vor auf 
ihrem oft genug zum Ausdruck gebrachten und be⸗ 
ſchworenen Standpunkt ſtrengſter Legalität. 
Sie wird die Vorgänge in Heſſen unterſuchen und 
gegen jeden, der nicht die Weiſung der Legalität 
befolgt hat, rückſichtslos vorgehen und ihn aus der 
Partei ausſchließe n.“ $ 


Die Entſtehung des Entwurfes 


Am Donnerstag abend hat auch der Verfaſſer 
des Manifeſtes, Gerichtsaſſeſſor Dr Beſt, ſich zu 
dem Entwurf geäußert, der in der Preſſe teils 
richtig, teils verändert wiedergegeben worden ſei. 
Er bezeichnet den Entwurf als private Arbeit, die 
ohne Auftrag und Fühlungnahme mit den Par- 
teiſtellen um den 1. Auguſt d. J. entſtanden ſei, 
als allgemein ein kommnuniſtiſcher Aufſtand erwar- 
tet wurde und von der Partei keine Weiſungen für 
dieſen Fall gegeben waren. Für den Fall. daß 
die KPD. die legalen Vertreter des Staates durch 
Hochverrat beſeitigt hätte, wäre es nach ſeiner 
Auffaſſung die Pflicht der zuſammengefaßten 
Kräfte der nationalen Oppoſition geweſen, Er- 
nährung und Schutz der Bevölkerung ſicherzuſtel⸗ 
len. In dem Zuſtand der privaten Ausarbeitung 
und einer Rückfrage bei dem jetzigen Exſtatter 
der Anzeige über die rechtlichen und wirtſchaft⸗ 
lichen Möglichkeiten fei die Angelegenheit liegen⸗ 
geblieben, da die Entwickelung nach dem 1. Auguſt 
ihre weitere Erörterung überflüſſig machte. Keine 
Stelle der Partei habe von dem Entwurf Kennt⸗ 
nis, der auch nicht in einer geheimen Sitzung ent- 
ſtanden ſei. l 


Strafantrag 
gegen Miniſter Severing 


[Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 26. November. Der national⸗ 


ſozialiſtiſche preußiſche Landtagsabgeordnete 
Kube hat beim Oberſtaatsanwalt beim 
Landgericht J Berlin Strafantrag gegen den 
preußiſchen Innenminiſter S e v e r ing „we 
gen Gefangenenbefreiung und Stö- 
rung einer Amtshandlung der Berliner 
Polizei“ geſtellt. Er begründet dieſen Antrag 
mit den Vorgängen nach dem Vortrage des 
Miniſters am 24. November. 


Severing gegen Winnig 

(Drahtmeldung uni. Berliner Redaktion) 

Berlin, 26 Nopember. Der Preußiſche Mini- 
ſtex des Innern hat gegen den Oberpräſidenten 
. D, Auguſt Win nia in Potsdam diſziplinar⸗ 
rechtliche F einleiten laſſen, weil 
Winnia bei der pom 2. bis 5. November 1931 in 
München abgehaltenen Führerſchulungswoche der 
Nationalſozialtſtiſchen Deutſchen Arbei- 
terpartei einen Vortrag gehalten hat. 


Furchtbares Gasunglück 
in Warſchau 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Warſchau, 28. November. Von der ſtädti⸗ 
ſchen Rettungsgeſellſchaft wurden aus einem 
Hauſe 6 Tote geborgen, die durch Leuchtgas 
ums Leben gekommen waren. 5 Vergiſtete liegen 
hoffnungslos darnieder. Das Gas war aus dem 
Hauptrohr in zwei Kellerwohnungen eingedrun⸗ 
gen. Da unter den Bewohnern der Kellerwohnun⸗ 
gen Streit entſtanden war, hält man es für mög⸗ 
lich, daß das Gasrohr angefeilt worden iſt. 
Die Unterſuchung dauert an. 


Mit Ruückſicht auf d : 3 
Willi Sklarek beſchloß er 
3 Verhandlungstage in der Woche feſtzuſetzen. 


Die Bombe 
gegen die NSDAP. 


N 
Dr. Cnt Rauſchenplat 


„Die Veröffentlichung des großen Diktatur⸗ 
planes heſſiſcher Nationalſozialiſten hat wie eine 
Bombe eingeſchlagen“ ſchreibt die „Voſſiſche 
Zeitung“, und die ganze übrige Linkspreſſe iſt 
außer ſich vor Entſetzen und Entrüſtung. Für ſie 
iſt erwieſen, daß die ganze Nationalſozialiſtiſche 
Partei eine Gemeinſchaft von Hochverrätern ſei, 
die ſchon die Säbel geſchliffen und die Handgra⸗ 
naten abgezogen hat. Triumphierend wird das 
Strafgeſetzbuch zitiert, das lebenslängliches Zucht⸗ 
haus androht und, etwas beſorgt um den Ausgang 
der Unterſuchung, wird hinzugefügt, es ſei gar 
nicht nötig, daß ſchon Tag und Stunde des ge⸗ 
planten Unternehmens feſtgeſetzt ſeien. Es genüge, 
wenn die Führer die Macht im geeigneten Zeit⸗ 
punkt ergreifen wollen. 

Was iſt geſchehen und was iſt geplant? Und 
wer ſind die Führer? Als feſtſtehend kann an⸗ 
gegeben werden, daß 5 oder 6 Nationalſozia⸗ 
liſten in einem Gaſthaus bei Darmſtadt ein 
Schriftſtück aufgeſetzt haben, das man entweder 
ein gewiſſenloſes Machwerk, wie die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“, oder eine Geiſtesverwirrung 
nennen kann. Auf jeden Fall zeugt der Inhalt 
dieſer ſogenannten Proklamation von einer ſolchen 
politiſchen Unreife, daß man über ihre Verfaſſer 
nur die Achſeln zucken kann. Wie gering müſſen 
die Linkskreiſe die Stärke der Republik ein» 
ſchätzen, wenn fie fie von einer ſolchen papiers 
nen Gefahr bedroht fühlen. Hochverrat, der 
gefährlich werden kann, ſieht denn doch etwas 
anders aus. Der Oberreichsanwalt, der die ganze 
Angelegenheit ſelbſtwerſtändlich gründlich und mit 
dem ganzen Ernſt der Verantwortung prüfen 
muß, erklärt, nachdem die Entdeckungen gegen 
ſeinen Rat durch die Preußiſche Regierung der 
Oeffentlichkeit übergeben worden ſind, daß 
der Tatbeſtand des Hochverrats noch keineswegs 
erwieſen ſei, und nicht nur das, er fügte hinzu, 
nach den bisherigen Ermittelungen handle es ſich 
offenbar unt ? Maßnahmen, die nicht gegen eine 
jetzt verfaſſungsmäßig beſtehende Regierung ge⸗ 
richtet ſeien, ſondern die vorausſetzten, daß die 
jetzigen Regierungen geſtürzt und durch die „Kom⸗ 
munen“ erſetzt feien. Erſt dann ſollten die Maß⸗ 
nahmen dieſer merkwürdigen Proklamation in 
Kraft geſetzt werden. 

Bedauerlich bleibt die aus dem Wuſt natio- 
nalſozialiſtiſcher Phantaſien herauskriſtalliſierte 
Stilübung trotz dieſer Feſtſtellungen, und es iſt 
dringend zu wünſchen, daß den Verfaſſern 
energiſch auf die Finger geklopft wird. Aber wer 
nicht der Lin kspſychoſe verfallen ift, die bei 
dieſer Gelegenheit wieder einmal verheerend auf⸗ 
flammt, der wird den Vorfall mehr im Lichte der 
Kriminaliſtik als der Politik anſehen und 
verurteilen. Ihn zu einer großen politiſchen 
Begebenheit aufgeblaſen zu haben, ift das zweifel⸗ 
hafte Verdienſt der Parteien und ihrer politiſchen 
Exponenten, denen jedes Mittel recht iſt, um 
gegen die verhaßten Gegner auf der Rechten wor- 
zugehen. Dabei ſind es nicht nur die linken 
Flügelparteien, ſondern auch die Demokraten, 
die ſich dabei hervorgetan haben und zum Teil 
auch heute noch die große Trommel rühren. Ein 
Teil von ihnen iſt allerdings recht ſtill geworden, 
nachdem die Hausſuchungen in Darmſtadt kein 
weiteres Belaſtungsmaterial ergeben haben. 

Wohin die wilde Attacke zielt, erkennt man, 
wenn man die Artikel der Blätter lieſt. Der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei ſoll ein Stoß ins 
Herz verſetzt werden. Man erinnert ſich der 
Wutausbrüche, als der Reichsinnenminiſter in 
feiner Rede vor den Länderminiſtern den kom⸗ 
muniſtiſchen Terror beſonders hervorhob. 
Jetzt glaubt man den Augenblick gekommen, um 
die „rechtsradikale Gefahr“ wieder ganz groß an 
die Wand zu malen. Mit allen Kniffen der Nas 
buliſtik wird verſucht, den Darmſtädter Vorfall 
der Partei anzuhängen und ihre Legalitäts⸗ 
beteuerungen zu Lügen zu ſtempeln. Daß in dem 
Siedekeſſel dieſer Partei hier und da ähnliche 
Blaſen aufſteigen, und daß auch gelegentlich ört⸗ 
liche Führer Unſinn machen, iſt möglich, denn 
es entſpricht nun einmal dem Weſen dieſer Pe- 
wegung, daß ſie oft Perſönlichkeiten an die Spitze 
treibt, die ſich mehr durch Ungebärdigkeit als 
durch Beſonnenheit auszeichnen. Aber es gehört 
auch zum Weſen der Bewegung, daß in ihr trotz 
aller gelegentlichen inneren Reibungen und Aus- 
brüche doch ein ſtarkes Verlangen nach einheit- 
licher Führung vorhanden ift, ohne daß die un⸗ 
umſchränkte Herrſchaft Hitlers gar nicht möglich 
wäre, und Hitler — man mag über ſeine Politik 


ch denken, wie man will — iſt ein Mann, der die 


Nerven in der Gewalt hat und mit den politiſchen 
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Ein zweiter Erdmond? 


Weltuntergangstheorien ſind haltlos — Die Luft als Schutzhülle 


Seit vielen Jahren ſuchen die Aſtronomen 
nach einem zweiten Erdmond: denn nach 
uralten Ueberlieferungen mancher Völker ſoll die 
Erde in weit zurückliegender Zeit zwei ſichtbare 
Monde, einen 1 1 und einen kleineren, be⸗ 
ſeſſen haben. tahdem die modernen Fernrohre 
in den Dienſt der Aſtronomie geſtellt werden 
konnten, wurde der Himmel ſyſtematiſch durch⸗ 
forſcht, aber von dem verſchwundenen zweiten 
Trabanten der Erde entdeckte man keine Spur. 
Bis endlich Profeſſor Pickering vor längerer 
Zeit die Meldung verbreitete, den zweiten Erd⸗ 
mond entdeckt zu haben. Aber alle weiteren For⸗ 
chungen erwieſen fih wiederum als ergebnislos. 
Da endlich im Jahre 1926 wurde von einem 
e Aſtronomen folgende Meldung ver⸗ 
reitet: 


„Am 24. Mai 1926, abends 8 Uhr 32,5 
Minuten, ſchwebte vor dem im Südoſten etwa 
24% Grad hochſtehenden taft 13 Tage alten 
Monde eine kleine dunkle Kugel, 6 Zoll groß er⸗ 
ſcheinend, faſt ſenkrecht abwärts in einer nur 
wenig nach links (Diten) geneigten Bahn. 
Das kleine Körperchen durchquerte mit kaum 
merklich verzögerter Geſchwindigkeit in ſieben 
gein unden faſt den genauen Durchmeſſer 
es Mondes, wurde drei Sekunden nach ſei⸗ 
nem Austritt aus der Mondſcheibe faſt plötz⸗ 
lich eisgrau und konnte im azimutal auf⸗ 
geſtellten Fernrohr bei 506facher Vergröße⸗ 
rung im ganzen 36 Sekunden verfolgt werden, 
wobei es immer lichtſchwacher wurde und an⸗ 
l 3 0 im Schatten des Erdkörpers ver⸗ 

and. 


Nun ſetzte eine regelrechte Jagd nach dem 
heimnisvollen zweiten Erdmond r i: bis 
eute konnte nichts weiter von ihm entdeckt wer⸗ 

den. Er blieb allen Bemühungen zum Trotz 

verſchwunden. Es wird daher angenom- 
men, daß es ſich bei dieſem entdeckten Weltkörper, 
der die Mondſcheibe durchguerte, und der auch 
bon Pickering in ähnlicher Weiſe beobachtet wer⸗ 

n konnte, um einen von der Erde eingefange- 
nen Riejenm eteor handelt, der als kleiner 

Mond die Erde umkreist, bis eines Tages die An- 

ziehungskraft der Erde ſeine Schwerkraft iber- 

windet und ihn zwingen wird, auf die Erde 
niederzugehen. 


Der Laie iſt geneigt, das Niederſtürzen eines 


ſtemden Weltkörpers auf die Erde als ein kat a⸗ h 


ophales Ereignis von ſchweren Folgen 
ufehen, zumal durch die verſchiedenen Mond⸗ 


Der Skandal 
Roman von Kurt Martin 


Ich würde Dir das ganz verzeihen. 
Meiner Marianne zuliebe laſſe! mich ganz gern 
wal für dumm erklären. Die Dummen haben ja 
bekanntlich das größte Glück. Na, und ich hatte 
unbedingt ein blödſinnig großes Glück, als ich 
meine Marianne kennenlernte und vollends, als 
Ne zu meiner Werbung ja ſagte.“ 

. Er zwinkerte vergnügt zu Frau Marianne 
hinüber. Die drohte ihm lachen. 

„Du, einen dummen Mann hätte ich nie ge⸗ 
beimtet Die Schlußfol erung stimmt alio nicht. 


ern 


S 

nen geſcheiten Kerl, der trotzdem i e 

. „ut — Marianne, habe ich wahr ges 
en? t 


Sie ſah Manfred Rother an, und wenn er 
auch nur jelten mit Frauen zufammenkam — das 
er doch in ihren Augen: fie- war eine glück⸗ 
liche Frau, 


2 fte liebte den Freund mit ihrem gan» 
àen A — 

Bert ift ein Schlämmer, nicht wahr, Herr 
Dok 3 Aber ich denke, er hat ſchon wahr pge- 


tor 
= 
nited Rother bekannte: 
Ich freue mich wirklich, daß Sie fo glücklich 
verheiratet find. Und eben deshalb, weil ich dies 
erhoffte, weil ich idhom damals zu Ihrer Hochzeit 
h, wie innig Sie eim ander zugetan waren — 
eben deshalb kann ich heute zu Ihnen. Gerade 
te, Sie wären die Frau, die ich brauche — für 
e Zeit brauche.“ 
ert Ibenſtein forſchte. 
„Unb wozu brandit Du meine Frau?“ y 
Sie ſoll mit mir nach Mechthildishöhe reifen, 
ſoll dort von mir als meine Frau eingefſihrt were 
„ſoll als meine Frau auf Mechthildishöhe wei⸗ 
en, ſoll als meine Gattin meinen Vater will⸗ 


en heißen. 
Bert Ibenſtein ſtarrte faſſungslos aue den 


Freund. 
„Das ift ja. — Aber Du biſt ja verrückt! — 
Du. vorhin wonnte ich Dich zu verninftie. Ich 
ider pufe es. Du biſt ja ein ganz gefährlicher 
uri 8, Du ſcheinſt da irgend ein Abenteuer zu 


planen?“ 
ich bitte Dich, Bert, es iſt mir ja voli- 
komm 85 Ich A 
ane 5 Und Deine Frau 
are mir ſchon am liebſten!“ f 
Sehr ſchmeiche heft! Darf ich auch willen, 


„Aber, 
en ernſt mit meiner Abſicht! muß ja 
Frau Haben, irgend eine! 
elb Du gerade meine Frau zu Deiner Frau 


machen milit?” i 
$ „Das ift doch leicht begreiflich! Wo soll ich 
enn ſonſt eine Frau hernehnen! Ich würde mir 


mit irgend einer anderen vielleich: Verpflichtun⸗ 
gen aufladen. — Sieht Du, und Deine Frau —, 
la, ich wäre da doch ſicher, daß es eben wobr und 
wahrhaftig ohne Verpflicht = 


ichtung für mich abging. 


aul 
6 


auflöſungstheorien ſchon die unglaublichſten 
Phantaſiegebilde entwickelt wurden und auch in 
einer bekannten Weltentſtehungslehre behauptet 
wird, daß unſere Erde ſchon mehrere Male von 
derartigen Ereigniſſen betroffen worden ſei. 


Wie dem auch ſei, wir haben bei allen dieſen 
phantaſtiſchen Auslegungen durchaus keinen 
Grund, uns über dieſe vorausgeſagten Kata⸗ 
ſtrophen zu ängſtigen, denn unſere Mutter 
Erde verfügt über ein univerſales Schutzmit⸗ 
tel zur Verhütung ſolcher unliebſamen Ereig⸗ 
niſſe. Dieſes Schutzmittel ift die Atmoſphäre. 


Der Atmoſphäre verdanken wir gewiſſermaßen 
das Glück, daß wir nicht ſchon längſt von den täg⸗ 
lich in den Luftbereich der Erde gelangenden Me» 
teoren erſchlagen worden ſind, und man erkennt 
auch hieran wieder, wie weiſe die Natur doch 
alles eingerichtet hat. 


Mit unſerer Atmoſphäre verhält es ſich fol- 
gendermaßen: nicht allein, daß ſie uns mit dem 
für alle Lebensprozeſſe notwendigen Sauer ⸗ 
ſtoff vperſieht, ift fie auch ein ſicherer Unterſtand 
zum Schutz gegen die Geſchoſſe, von welchen der 
Erdball dauernd aus dem Weltraum bombardiert 
wird. Wäre die Erde nicht von dieſem Luftgürtel 
umgeben, fo würde es unausgefetzt Vol 
treffer geben, die alles Lebende auf dem Erd⸗ 
hall vernichten würden. So aber wirkt die 
Atmoſphäre als ſchützender Puffer gegen fremde 
Eindringlinge, indem fie letzteren einen KR ei- 
bungswiderſtand bietet, wenn dieſe mit 
einer Sturzgeſchwindigkeit von etwa dreißig Kilo» 
meter pro Sekunde in ſie eindringen. Sobald 
nämlich die Meteore in die Lufthülle der Erde 
gelangen, erhitzen ſie ſich durch ihren Wider⸗ 
ſtand ſo ſtark, daß fie größtenteils verbren⸗ 
nen oder ſich in Staub auflöſen, noch bevor 
ſie die Erdoberfläche erreichen Nur in ganz jel- 
tenen Fällen, zum Beiſpiel dann, wenn es ſich um 
ſrößere Eiſenmeteoriten handelt, zerplatzen 
ie bei ihrer 88 fal in gewiſſen Höhen in meh⸗ 
rere Stücke und fallen als Meteortrümmer oder 
Steinregen herab. 


Gewiß haben 


* 


; auch hier ſchon Ausnahmefälle 
bewiejen, daß das Niedergehen von Meteoren zu- 
weilen der kataſtrophalen Charakter annehmen 
kann. So wiegt beiſpielsweiſe der große Cap- 
Dork-Meteorit über 36 000 Kilogramm 
dem in der Wüſte Adar gefundenen Meteoriten 
andelt es ſich um einen Block aus Nickeleiſen, 
deſſen Größe 160 000 Kubikmeter betragen ſoll. 


und bei 


Aber ſolche Rieſenmeteorfälle ſind glücklicherweiſe iſt, um ſeine gelocker 


— —— ö — — —e— 


ht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmai 
Alle — R 


Medithildishöhe 


ohdruck verboten. 


1 „Und was verſtehſt Du unter dieſen Verpflich- 
ungen 

Da frogſt Du? — Ich bitte Dich! Wenn nun 
eine andere ſpätezhin das alles ausbeutete? Sie 
könnte ja weiß Gott für Anſprüche ſpäter an 
mich ſtellen. Ich denke dabei weniger an ſolche 
finanzieller Art. Aber ſonſt! Ich kenne ja ſo 
lvenige chen und Frauen; die ſchalten alle 
aus bis auf Deine Frau, Bert. — Ich weiß, daß 
baß ich viel perlange. Aber denke doch! Ich 
müßte ja ſonſt ein Inſerat aufgeben: „Junges 
Mädchen oder junge er geſucht, die für ein 
paar Wochen oder vielleicht auch nur für einige 


Tage meine Frau ſpielen will!“ — Bedenke, wer 
ich da melden kann! Ich kann mich auch nicht 
lange erkundigen. Die Zeit drängt. muß 
die erſte befte nehmen. Vielleicht eine Abenteure ⸗ 
rin! Was kämen dann für Folgen! Wenn dieſe 
Perion nun ſpäter behauptete, daß vielleicht gar 
lein —.“ 

Er verſtummte und ſah mit Augen, die um 
Entſchu digung flehten, zu Marianne hinüber. 
Bert Ibenſtein aber ergänzte: 

„Wenn ſie behauptete, Du ſeieſt Vater gewor- 
den! — Das wollteſt Du d agen?“ 

Erleichtert atmete Diamir her auf. 

„Ja, das wollte ich ſagen.“ k 

Bert Ibenſtein nickte. Auf feiner Stirn lagen 
== 9 aber um ſeine Mundwinkel zuckte 

er alk. 

„Allerdings! Für ſolche Möalichkeit biſt Du 
zu betnimitig! — Jetzt iage aber, weshalb Du 
folh eine „Frau auf Zeit“ brauchſt!“ 

Weil ich ein Gel war!“ "RUS 

„Au! Es gibt alio auch vernünftige Gjel, das 
üft mir neu. — Erzähle!“ N Ni 
* zeig Rother riß einen Brief aus feiner 
Taſche. ; 

„Da, ich habe alles mitgebracht! Mein Vo: 
ter drängte feit Johren zu dider Heirat mit 
Alice Cobbler. Aber ich will nicht heiraten! Was 
gehen mich denn meines Vaters eroberungs⸗ 
luſtigen Pläne an! Ich will mir mein Leben io 
einrichten, wie es mir paßt! — Ich hielt ihn hin: 
aber er ließ nicht locker, und jetzt ſtellt er mir 
ſbzußapen ein Ultimatum. — Aber nicht nur, mir 
drohte der Zwang. Alice Cobbler omg es genau 
ſo. — Wir ſchrieben uns ſeit längerer Zeit. N 

„Was Du nicht fagit! Ihr ſchreibt Guh? 

„Allerdings!“ s 


„Was ſchreibt Ihr Euch denn?“ 

-Sie hat mir längſt geſtanden, daß ſie einen 
anderen liebt, einen Ingenieur der in der Werft 
ihres Vaters tätig iſt, oder richtiger geſagt, tätig 
war: denn der alte Cobbler hat ihn unlän f 

nt dieſe Liebe kam. 


hinausgewonfen, als er i 
Sura und aut, mit dem Brief meines Vaters an 


= 


Kreuzwort⸗Nätſel 


Senkrecht: 1. Stadt an der Saale, 2. Stadt am 
Rhein, 3. Mädchenname, 4. Säugetier, 5. Mädchenname, 
Palmenmehl, 7. Drama von Ibſen, 8a. italieniſcher 


P 


Wagerecht: 4. Milde Gabe, 8. Männername (gel), 
9. Märchengeſtalt, 10. Opfergabe, 12. Fluß in Frant- 


Dichter, 11. heftiger Nordoſtwind in den Alpen. 5 = ve. reich, 13. Mufe, 14. Flächenmaß, 15. Blutgefäß. 


ſo ſelten, 
kann. 

Wie verhält es fih nun mit dem zweiten Erb- 
mond? Beſteht auch hier die Gefahr einer 
mme e I e. wenn einſt der Tag ge⸗ 
kommen fein jollte, wo er ji als Rieſenmeteorit 
zum Sturz auf die Erde gezwungen ſieht? Mit 
aller Beſtimmtheit läßt ſi bente ſchon jagen, daß 
wir, wie in allen anderen Fällen, auch hier dem 
Schutz unſerer Atmoſphäre voll und ganz ver- 
trauen können. Selbſt wenn unſer großer 
Erdmond — wie vielfach angenommen wird — ſich 
einſt mit der Erde vereinigen ſollte, würde Ir 
dieſes kosmiſche Schauſpiel für unſere Erde do 
längſt nicht ſo kataſtrophal auswirken, wie es in 
den verſchiedenen phantaſievollen Mondauf- 
löſungstheorien geſchildert wird. 

Nach dem Schweregeſetz der Körper müßte ſich 
nämlich die Maſſe des Mondes bei feiner An- 
näherung zur Erde durch den entſtehenden Innen- 
druck in ihrem Zuſammenhang lockern, noch 
bevor eine Sturzkataſtrophe eintreten kann. Die 
Auflöſung des Mondes würde alſo ſchon be- 
ginnen, noch ehe die Erdenſchwerkraft groß genug 
ten Maſſen ganz an ſich her⸗ 


mich kam auch ein Schreiben von Alice; - fie 
bettelte mich, doch einen weg zu finden, der 


untere Väter ein für allemal von dem Heipats⸗ 
plan ab ehen ließe. — Gnädige Frau, hier, bitte, 
leſen Sie den Brief!“ x . 

Er reichte Frau Marianne Alice Cobblers 
Schreiben. Aufgerept fuhr er fort: “rt 

„Ich zerbrach mir den Kopf, was zu tun fei. 
Die ewige Drängelei meines Vaters hatte ich 
ſatt, und obendrein tat mir Alice leid. Hätte bie- 
ter alte Hartſchädel, der Frank Cobbler, doch 
längſt das Mädel ihren Ingenieur heiraten Iaf- 
ſen! Schon deshalb hätte ich Alice nie an mi 
gebunden, wenn ich auch anders dächte und ge⸗ 
neigt wäre, mich zu verheiraten. Ich würde doch 
nie und nimmer ein Mädel zur Frau begehren, 
das mir offen geiteh‘, es liebe einen anderen!“ 

Bert Ibenſtein nickte. 


„Ich verſtehe Dich. — Und wie geht es 
weiter?“ ena 
„Ja —, ich fann aljo und jann. Schließlich 


dachte ich: Der Heiratsplan fällt ſofort ins Wais 
fer, wenn ich verheiratet bin. — Es war ja Tol- 
beit! Aber —, Herrgott, wenn man fo getrieben 
wird! ch drahtete meinem Vater, daß ich 
mich verheiratet habe.“ h 

„Bert Ibenſtein ſchlug in hellem Staunen die 
Hände ineinander. , 

„Das haft Du getan? Du baſt Deinem Va⸗ 
ter Deine Heirat angezeigt, ohne daß Du über⸗ 
baupt? — Manfred, Du biſt doch nicht ſo ver⸗ 
nünf. ig, wie ich dachte.“ 

Manfred Rother fuhr ſich erregt durch das 
volle, dunkle Haar. 

„Begreife doch! ſitze mitten im neuen. 
böchſt intereſſanten Studium. Drei Monate war 
ich jetzt von Mechthildishöhe abweſend. Ich 
weilte in Trier und Köln, habe da in ſehr ſchö⸗ 
nen, alten Bibliotheken ſtöbern dürfen.“ 

„Das war etwas für Dich!“ 

„Ich hatte ſchöne Funde zu verzeichnen! — 
Siehſt Du, und "Ar mir folh Beun nadge- 
ſchickt —, die Briefe meines Vaters und Alicens 
Bittſchreiben. Das jtörte mich alles, es riß mich 
aus meinem Denken. Ich hätte verzweifeln mö⸗ 
gen. Na, ja, und dann ſann ich und ſann 
ich: Wie könnte ich mir das alles kurzerhand vom 
Halſe icha’fen? — Ich kam auf dieje dumme Idee 
mit dem Heiratstelegramm.“ 

„Das Telegramm hatte andere Folgen, als 
Du dachteſt?“ 2 

„Ganz andere! Ice Doifte, nun meine Ruhe 
zu haben; ich nahm beſtimmt an, mein Vater 
würde fehr verärgert fein und den Verkehr mit 
mir zunächſt wohl ganz abbrechen. Später — 
kommt Zeit, kommt Rat. — Ich gina wieder ganz 
in meinen Studien auf. Mochte mir mein alter 
Herr rubia böſe ſein, ich hatte doch endlich Arbe. 
Finanziell hänge ich ja nich: von meinem Vater 
ab. Das Erbe meiner Mutter brachte mir Med- 
thildishöbe na, und meine bisherigen Bücher un 
ſonſtigen Veröffentlichungen ließen den klingen ⸗ 
den Erfolg auch nicht ausbleiben. — Ich ſitze alſo 
mitten in den ſchönen Studien in Trier. da 
kommt ein ſchauderhaft langes Telegramm mei- 


daß man mit Ruhe darüber ſchlafen 


anzulenken. Die Folge davon ift, daß ein Teil 
der Mondmaſſe zerſtäubt und ſeine Trümmer in 
das Weltall enteilen, während nur ein geringer 
Bruchteil davon als Schlamm- und Geſteinsregen 
ſeinen Weg zur Erde finden würde. Bedenkt man 
ferner, daß die einzelnen Phaſen einer Mondauf⸗ 
löſung vielleicht jhon mehrere Jahrtauſende 
an Zeit benötigen, und daß das Niedergehen der 
Bruchſtücke ſich gleichfalls über längere Zeitläufte 
erſtreckt, jo ift die Gefahr eines „Weltunter⸗ 
ganges“ fo gut wie ausgeſchaltet. Schlimmſten⸗ 
falls würde man eine Periode erhöhter Meteor: 
Niederſchläge zu erwarten haben, wie ſie vielleicht 
in früheren Zeitepochen ſchon häufiger ſtattgefun⸗ 
den haben mögen. 

Doch all dieſen Theorien zum Trotz ſcheint 
unſer Trabant ganz andere Abſichten zu haben, 
denn durch exakte Meſſungen konnte Fe eſtellt 
werden, daß ſich der Mond der Erde nicht nur 
nicht nähert, ſondern ſich ſogar um zwei Meter 


im Jahrhundert von uns entfernt, was von 
der Wiſſenſchaft auf das Nachlaſſen der Erd- 
anziehungskraft zurückgeführt wird. Dr. Lewin. 


nes Vaters. Er verlangte, ich ſollte ſofort mit 


meiner Frau nach New Pork reifen. — Nun ging 
das Schreiben wieder an! — Ich lehnte ab. Er 
drahtete erneut, daß er herüberkommen werde, um 
mich zu beſuchen und meine Frau kennen zu ler⸗ 
nen. Ich verzweifelte! Ich antwortete, daß ich 
ihn ſpäter einmal mit meiner Frau beſuchen 
werde er ſolle ſich die Reiſe ſparen. Erfolg? — 
Er gibt mir zwei Tage ſpäter in knappen Worten 
bekannt, daß er auf das Zuſammentreffen mit 
mir derzeit nicht verzichten könne, und daß er 


mit dem nächſt erreichbaren Dampfer nach 
ch e reiſen werde. In zehn Tagen iſt 
er dal 
„Ausgerechnet! Und Du haſt keine Frau!“ 


Bert Ibenſtein lachte ihon wieder; aber Man ⸗ 
fred Rother war es gar nicht zum Lachen zumute. 

„Ich muß aber eine Frau haben! Soll ich 
meinem Vater am Ende eingeſtehen, daß alles nur 
Schwindel war? — Ich denke nicht daran! Dann 
fallt er wieder mit feinen Heixatsplänen über 
mich her. — Soweit darf es ja ſchon Alicens we- 
gen nicht kommen.“ 
u jab hilfeſuchend zu Frau Marianne þin- 
über. 


„Nicht wahr, 
nicht kommen? 
leſen?“ 5 ; p 

Marianne reichte ihm das Schreiben und 
ſchaute lächelnd zu Bert Ibenſtein auf. 

„Nein, dahin darf es nicht kommen. Dieje 
Alice Cobbler tut mir wirklich leid. Bert, wenn 
ich denke, wie es war, als wir — uns zueinander 
hingezogen fühlten: wir hatten auch ſchlimme 
Klippen zu umſchiffen. — Aber dies Mädchen hat 
es wohl noch ſchwerer als ich. Es ſteht vor 
einem drohenderen Muß, als ich einſt ſtand.“ 

Bert Ibenſtein ſchaute nachdenklich drein. 

„Du meinſt alſo, Marianne? — Hm, Du haſt 
Dir da tatſächlich eine reizende Suppe eingebrodt, 
Manfred! Alſo der alte Herr will kommen und 
die Schwiegertochter ſehen! Er hat natürlich auf 
Deine junge Frau mächtigen Zorn. — Und da 
kommſt Du alſo zu uns?“ 

Manfred Rother ereiferte ſich. 

„Denke Dich in meine Lage! i 
meine Studien abbrechen müſſen. Ich finde ja 
keinen ruhigen Gedanken mehr. Dieſe verdam⸗ 
ten Heirat3pläne meines Vaters. — Entſchuldigen 
Sie, gnädige Frau!“ 

Bert Ibenſtein hob beſchwichtigend die Hand. 

„Iſt nicht ſo ſchlimm, Manfred! Marianne 
hat von mir ſchon noch ſchlimmere Flüche gehört. 
— Hm, und Du möchteſt alio sern meine . 
rianne? — Menih, das ift ja toll! Wenn der 
alte Herr nun hinter die ganze Sache kommt?“ 

„Das darf er eben nicht! Ich brauche eine 
Dame, die unbedingt glaubwürdig meine Frau 


nädige Frau, dahin darf es 
ben Sie Alicens Brief ge; 


Ich habe alle 


b| ſpielt. — Das ift ja gerade io ſchwer. Wen foll 


ich denn nehmen? Soll ich mich irgend einer 
unbekannten Perion ausliefern? Ich werde dann 
vielleicht nie mehr meines Lebens froh!“ 

i (Fortſetzung folgt) 


Am 25. November d. Js., 9½ Uhr abends, entschlief sanft, 
wohlversehen mit den Gnadenmitteln unserer hl. Kirche, mein 
heißgeliebter Gatte, unser guter treusorgender Vater, unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Vinzent Gürtler 


im Alter von 54 Jahren. 
Dies zeigen an in tiefem Schmerz 


Marta Gürtler als Gattin 
Engelbert, Vinzi, Karl-Heinz als Söhne. 


Schomberg, Beuthen OS., Gleiwitz, Schmitsch, Friedland 
und Gelsenkirchen, den 26. November 1931, 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 29. November 1931, nachm, 2 Uhr, 
vom Trauerhause Schomberg, Wilhelmstraße 10, aus statt, 


rr ai ui Hass 0 E e ea oe a 


Nach kurzen, schweren Leiden verschied heute unsere innigst- 
geliebte, treusorgende Mutter, hetzensgute Großmutter, Urgroßmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 


Frau Charlotte Reichmann 


geb. Bartenstein 


im 65. Lebensjahre. 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 


Hans Reichmann als Sohn. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 29. November cr., um 2 Uhr, 
von der jüdischen Leichenhalle in Beuthen OS. aus statt, 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


Am Mittwoch, dem 25. d. Mts., verschied plötzlich 
mein lieber Mann, unser guter, treusorgender Vater 
und Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 


Oscar Nothmann 


im 62. Lebensjahre, 


Beuthen OS., Penzig, Groß Strehlitz, 
Golstraße9 Gleiwitz, den 27. November 1931, 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Laura Nothmann, geb. Eisner. 


Beerdigung: Sonntag, nachm. 21/2 Uhr, von der Halle 
des jüd, —— — 


Frische Fische se 


Qualitätsware,keine mindeiwertigere Weiß- 
meerware. / Große Auswahl in See- und 
Fiußfischen. / Lebende Hechte, Karpfen | Mittel, das ich jedem 
Schleien, Aale. gern koſtenlos mitteile. 


Ernst Pieroh, Beuthen OS. |rrau lang Mast, Bremen uB 


Teleton 4995 Dyngosstraße 43 | Bermietung 1 


Konkursverfahren. 
rau Joſefine 
ugler, Inhaberin des | Allee Kleiner 


Ueber das Vermögen der 
mittelhauſes in Beuthen OS., Tarnowitzer Laden 
7 


Ohne Diät 


bin ich in kurzer Zeit 


20 Pfd. leichte: 
geword. durch ein einf. 


Immer größer 
Immer billiger 


Immer 
leistungsfähiger 


Durch 
Großeinkauf 
Stets 
billigste Preise 


Thereſiengrube 3a, 
Parkende. 


Eine heiabare 


Auto- 
Garage 


von 
Straße 13, iſt am 11. November 1931 das 
Konkursverfahren eröffnet. Der Kaufmann 
Reinhold Pfoertner in Beuthen OS., Tarmo. 
witzer Straße 12, ift zum Konkursverwalter] Dyngosſtraße, ſofort 
ernannt. Anmeldefriſt bis zum 12. Dezember] zu vermieten, 
eig © en 1 10 en am] Anfragen bei 
Dezember 1 i r, Prüfungstermin 
am 19. Dezember 1931, 11 Uhr, er dem] J. Müde, Beuthen, 
unterzeichneten Gericht im Zivilgerichts⸗] Kluckowigzerſtraße 2. 
gebäude — Stadtpark — Zimmer Nr. 25.1.———ß—rßr5rð᷑c 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis zum Zu vermieten: 
10, Dezember 1931. Amtsgericht Beuthen 88. Zum 1. Dezember habe 
E ich noch zu vermieten: 
wangsverſtelgerung. - 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung fol am Zimmer 
4. Dezember 1931, 10 Uhr, an der Gerichts mit Wohn küche und 
ſtelle — Zivilgerichtsgebäude (Stadtpark) — Nebengel. Preis 49 Mk. 
immer 25 verfteigert werden, das im Grund.] Baumeiſter Vö miſch, 
che von Wieſchowa Band 3, Blatt 92 (ein. Beuthen % 
getragener Eigentümer am 22. 7. 1931, dem 
Tage der Eintragung des Berfteigerungs- 
vermerkes: Zimmerhäuer Franz Pigulla 
in Wieſchowa) eingetragene Grunditüd,, Ge- 
markung Wieſchowa, Kartenblatt 9, Parzelle 
Nr. 658/74, 813/72 in Größe von 84,90 ar; 
Grundſteuermutterrolle Nr. 97, Gebäude 
ee ee 34, Nutzungswert 320 Mark. 
misgericht Beuthen OS. für ſofort preis 
Bwangsverfteigerung, wert zu vermieten. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll om] Hermann Hirt Nachf., 
7. Dezember 1931, 10 Uhr, an der ae GmbS., Beuthen DG., 


telle — Zivilgerichtsgebäude (Stadtpark) —]Ludendorffſtraße 16, 
e 20 ie werden, Das 1 Fernſprecher Nr. 2808. 
e von Friedrichswille Band 7, Blatt" —mm——m 
820 8 Eigentümerin am 17. 8. BR fonnige 
1931, dem Tage der a des Ser 2½-Eimmer- 
ſteigerungsvermerkes: Verw. wirt Anna 
Sch 1245 geb Kuczora, in Friedrichswille, ohnungen 
als befreite Vorerbin nach Auguft Schydloj] mit Beigel. für fo. 
eingetragene Grundftid, Gemarkung Stollar-| fort preiswert zu 
ei 6, Parzelle Nr. 695/117 vermieten. Zu er 
in Größe von 2,85,49 ha; Grundfteuermutter-| fragen beim 
rolle Nr. 3, Gebäudeſteuerrolle Nr. 65, Nut- Hausmeiſter Melcher, 
zungswert 1426 Mark. Beuthen or 
Amtsgericht Beuthen OS. Kleinfeldſtraße 16. 


R este in Kleiderstoffen, Inletts, Seiden, Betistoffe, 
Leinenwaren zu noc.ı nie dagewesenen billigen Preisen 


Hugo Schüflan 


5-Zimmer- 
Wohnung 


in der Parkſtr., Altbau, große Räume, 
Bad, Mädchenkammer, Kohlenaufzug, 
per 1. Januar 1932 zu vermieten. 


die Geſchäftsſtelle d. Zeitung Beuthen. 


= L ; 
Eine 4-Zimmer-Wohnung HONIG 
mit Küche, Balkon und Bad, zentral 
FERIEN 


gelegen, ift für ſofort zu vermieten. 


Anfragen unter B. 4899 an die Ger garant, rein. Bienen- 
diefer Zeitung Beuthen. Blüten.Cchleuder, das 
Allerfeinfte, was d:e 
0 . 90 Bienen erzeugen, Doſe 

B 21 9 Pfd. Inh. Mk. 10,—, 

| = 434 Pfd. Inh. Mk. 5,90 
frei Haus unt. Nachn. 

Bad und Beigelaß in meinem Grund- | Garant. Zurückn. Carl 


Scheibe, Honiggroß 
handlung u. Imkerei 


ſchäftsſtelle 


tüd Beuthen, Cichendorffſtr. 20, 
fofort zu vermieten. Zu erfr. bei Oberneuland 143, 


Bez. Br. 


Güllfhalter 
Drehstifte 


bewährte 
deutsie ER 
— — 


Papiers und Bürobedarfshandlung Gleiwitz 


VeriagsansialiKkirsd& Mälıeı mbH Wilhelmstr, 45 


300--350 qm Heiz · 
fläche, 13 bis 14 
Atm., von Fabrik- 
abbruch, in ein · 
wandfreiem gu- 
ſtande, beſonders 
Angebote erbeten unter B. 4852 an] bilia abzugeben, 

Angebote unt. B. 
M. 7027 an Ri 
dolf Mofje, Dresi. 


Handelsregifter 


In das Handelsregiſter B. Nr. 67 iſt 
bei der in Beuthen OS. beſtehenden Zweig ⸗ 
niederlaflung der Aktiengeſellſchaft Dresdner 
Bank in Dresden in Firma „Dresdner Bank, 
Filiale Beuthen OS.“ eingetragen: Gemäß 
dem bereits durchgeführten Beſchluß der 
außerordentlichen Generalverſammlung vom 
29. Auguſt 1931 iſt das Grundkapital um 
300 Millionen Reichsmark auf 400 Millionen 
Reichsmark erhöht worden. Durch Beſchluß 
der außerordentlichen Generalverſammlung 
vom 29. Auguft 1931 ift der Geſellſchaftsver · 
trag in 88 4, 6, 19, 26 und 27 nach Maßgabe 
der notariellen Niederſchrift abgeändert. 
Dr. Franz Belitz ift aus dem Vorſtande auss 
geſchleden. Bankdirektor Carl Goetz in Ber⸗ 
lin iſt zum ordentlichen Vorſtandsmitglied, 
die Bankdirektoren Hans Pilder und Dr. 
phil. Otte Heymann, beide in Berlin, ſind zu 
ſtellvertretenden Mitgliedern des Vorſtandes 
beſtellt. Die 30 000 Stück neuen 5 
aktien im Nennbetrage von je 10 000 » 
die ſämtlich auf den Inhaber lauten, find 
ei Kurſe von 1009 frei von Stückzinſen 
egeben worden. Die Prokura des Dr. Wal- 
ther Blancke ift erloſchen. Amtsgericht Bens 
then OS., den 23. November 1931. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 374 iſt 
bei der „Bergſtraße, Terrainverwertungs⸗ 
gelenichaft mit beſchränkter Haftung“ in 

uthen OS. eingetragen: Der Geſchäfts⸗ 
führer Arthur Allnoch ift durch Tod ausge 
ſchieden. Zum Geſchäftsführer iſt das Fräu⸗ 
lein Johanna Allnoch aus Schwientochlowitz 
beſtellt mit der Befugnis, die Geſellſchaft 
allein ſelbſtändig zu vertreten. Amtsgericht 
Beuthen OS., den 24. November 1931. 


In das Handelsregiſter B. ift unter Nr. 
423 die Geſellſchaft mit beſchränkter Haft 
unter der Firma „Capitol ⸗Lichtſpiele, Gejel 
ſchaft mit beſchränkter Haftung“ mit dem 
Sis in Beuthen OS. eingetragen. Der Ge» 
ſellſchaftsvertrag iſt am 16. Oktober 1931 
feftgeftellt. Gegenſtand des Unternehmens ijt 
die Errichtung und der Betrieb von Licht⸗ 
ſpleltheatern und ähnlichen Unternehmungen 
und die Beteiligung an ſolchen. Stamm 
kapital 20 000 RM. Geſchäftsführer find die 
Lichtſpielhausbeſitzer Franz Wawrzyezek und 
der Kaufmann muel Koplowig in Be- 
then OS. Die Gefellihaft hat zwei Ge 
ſchäftsführer, die nur gemeinſam zur Ber- 
tretung der Gefellihaft befugt find. Die 
Geſchäftsführer ſind von der Beſchränkung 
des 8 181 BB. befreit. Die Dauer der Get- 
ſellſ. ift bis zum 31. Oktober 1941 be» 
ſtimmt. Jeder Geſellſchafter kann die Ge- 
ſellſchaft durch eine an die Geſchäftsführer 
zu richtende eingeſchriebene Erklärung am 
1. Oktober 1940 zum 31. Oktober 1941 kün⸗ 
digen und ſind für das weitere Verfahren 
die Beſtimmungen des $ 9 des Geſellſchafts⸗ 
5 5 maßgebend. Wird nicht gekündigt, 
fo verlängert ſich die Ge ſell ſchaft ſtillſchwei 
gend immer um weitere fünf Jahre. Deffent. 
liche Bekanntmachungen der Geſellſchaft er- 
folgen im Deutſchen 2 Amts ⸗ 
gericht Beuthen OS., den 3. November 1081. 


Schüllan ist und bkeibt billig? 


Prüfen Sie meine Preise 


Schlafdecke 


grau. . . 


Linon 


Wischluch 
Stück 7. 


Arbeiter- 


Maco 


für feine Wäsche 33 
. Stück 5B, 80 cm breit. Meter 9 


Gradel 


Tasthentuch 2 80 em breit, gute 34 für Bezüge 68 
bunte Farben, Stuck Qualitat. . Meter 980 cm breit . Meter 9 


‚Küchen- Handiuch 
eh 
Froitier-Handtuch 
starkes Tuch SE 20, 


Beitlaken 


tuch, wollgebleicht . . 


extrastarkes Gebrauchs- 1 25 


Züchen 


Rolltuch 92. 
extra gross, 80x180 2 | 80 cm breit . Meter 38), 


Tweed 


schöne Muster 


e| 
Meter U 


J» 


——— nenn 


Gruben-Handtuch Beitgarnilur 


sehr haltbar 23 Züch. Oberbett 130X200 4⁴⁵ 
Meter 2 | 2 Kopfkissen 80X100 . 


Dreil-Handtuch 
Halbleinen, ges. und 

geb. kl. Muster Stck. 38, 
Damast-Handiuch 


vollgebleicht 48 
ges. und geb. Stück J Indanthren. 


Hemdentuch 


vollgebleicht Meter 


Tischdecke 


Meter 


Mantelstofte 255 


Wolle . „ . Meter 


22 y Crep Call 23 r 


Farben. . Meter 


74 ne 2e 


ca. 100 em br. Mtr. 2.88, 


+ Mantelstoffreste 


Möngenabgabe vorbehalten!!! 


Beuthen 0.-5. 
Ring 16-17 
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Technik aus aller Welt 


dns grüßte Schiffshebewerk der Welt Nach dem „Wolkenkratzer“ 
vor der Vollendung der „Tiefenkratzer“ 


Die neueſte Sehenswürdigkeit der Welt in Nieder⸗Finom Interessante technische Neuerungen aus aller Welt 


Von Ernſt Louis jr. ; Von Ziv.:Ingenieur Hans W olte reck, Leipzig 


Ein neues bedeutendes Werk der Technik, das] ment errichtete Ei ſenhochban ſoweit vor-] Was ein „Wolkenkratzer“ ift, weiß beute] Herſtellung der bekannten „Iplitterjicheren“ 
ſich rühmen darf, die neueſte Sehenswürdigkeit der] geſchritten, daß man ein gutes Bild ekommt und jedes Rind; aber daß es ſeit neueſtem auch einen] Scheiben für Autos. Slungen e und dergl., d. h. 
Welt zu werden, gebt jeiner Vollendung ent beſonders die wichtigſten techniſchen Einzelheiten „Tiefenkratzer“ gibt, dürfte iogar den meiſten Ar- man legt zwiſchen zwei Glasſcheiben eine beider- 
gegen. Unweit Berlins, in der Nähe von Eb e r 8- erkennt, die man später, wenn der eigentliche chitekten und Ingenieuren noch unbekannt fein. ſeits mit Klebſtoff beſtrichene, farbloſe Zelln- 
wal de, entſteht das größte Schiffshebe⸗ Trog, die 8 Aufzu e er Dieſes merkwürdige Gebäude, das gewiſſermaßen APARTO LTE . itt Be Piat 8 
werk, das je geschaffen wurde und das einen Hauptasdenmert niöt mehr erkennen kann. Daß einen Wollenkraßer mit umgefehrtem Vorzeichen Druck du einer einheitlichen Platte zu 


r s = in] Hauptaugenmerk bei dem fertigen Bauwerk wird A i 5 Während jedoch die normalen ſplitterſicheren 
Anfang für Binnenkähne beſitzt, der in| darauf gerichtet, daß der Aufzugstrog fih leicht] darſtellt, befindet fid in der japanischen Haupt⸗ Schellen un ang Bei Schichten (zwei aus Sins 


der Lage ift bewegt. Es ift daher Vorausſezung, daß das ſtadt Tok e und macht äußerlich einen recht un- eine aus Zelluloid) bestehen, ift diese Zahl beim 
in einer Hubzeit von 5 Minuten Schiffe Gewicht des Troges und ſeiner Waſſerfüllung | ſcheinbaren Eindruck; wer davor ſteht, ſieht nichts „durchſichtigen Stahl“ erheblich größer, und 
â l durch entſprechende Gegengewichte ausce⸗ als ein n iedriges, einſtöckiges Haus außerdem wird als Glas ein beſonderes Hartglas 
um faſt 40 Meter zu heben glichen wird, ſodaß die Elektromotoren e © und würde niemals auf den Gedanken kommen, verwendet, das an ſich bereits gegen Stoß oder 
32 
je 


; ; ijt dieſes gigantiſche das Gewicht des Schiffes zu tragen haben. da , Schlag weitgehend unempfindlich ift. Diele 
a a * eis mente dieen Arbeitszang find 4 Maſchinen zu b $ = Kombination aus Härte und Zähigkeit (de3 Bel- 
Hunderten von Fachleuten als Gegenſtand größ- | 7? Ps vorgeſehen. Die eigentliche Bewegung des die darunter liegenden Kellerräume ſich luloids] ergibt ein Material, das tatſächlich in 
ter Aufmerkſamkeit. Gleich jo, wie wir Menſchen Troges wird dadurch geſchehen, daß Zahn ⸗ volle 35 Stockwerke tief in die Erde vollſtem Maße den Namen „durchſichtiger Stahl 
in einen Faßrſtuhl treten, um in ein höheres bäder am Trog ſich an einer entſprechenden bohren. berbient. Bon Ants wegen angeitellte Verſuche 
Stockwerk zu fahren, werden bier die von] Zahnſtange hochgreifen, und zwar entſprechend an ? i „ baben ergeben, daß ſelbſt 
Stettin kommenden großen Schiffe künftig in z Stelen an 4 derartigen Jahnſtangen. Es iſt Der ganze Bau hat die Form eines rieſigen, in ein aus nächſter Nähe abgefeuerter Piſto⸗ 
einen überaus großen, waſſergefüllten Trog ein- elbſtderſtändlich, daß im Falle eines Verſagens die Erde gerammten Zylinders aus Stahl lenſchuß eine derartige Glasplatte nicht 
fahren und mit ihm vom Waſſerſpiegel der Oder] des Auftriebes S getroffen | und Beton, mit einem Schacht von etwa 25 Me- eee 
in beſtehenden Groß -Schiffahrtsweg gehoben | md, die ihn vor . Fan ter Durchmeſſer in der Mitte, der zur Beleuch- zn durchſchlagen vermag. 
werden. Dieſer ſchon ſeit Jahren beſtehende e e ee D r pir tung und Entlüftung der unterirdiſchen Bimmer | fondern lediglich feine Sasreiffe an der Auf 
Schiffahrtsweg beſitzt bis zum heutigen Tage eine | Daran gedacht, daß die Drabticile, und Korridore dient. Sinnreiche Spiegelvor.ſchlagſtelle hervorruft. Auch durch Bearbeitung 

richtungen ermöglichen es, das Tages mit einem Hammer oder dergl. läßt ſich das Glas 
licht nahezu ungeſchwächt bis auf den tiefiten | nicht in Trümmer ſchlagen. i 
Grund dieſes Schachts herabzureflektieren, ſodaß 


chleuſenfreppe, die die Schiffe in 4 mäch⸗ Trog und die Gegengewichte tragen, ſich recken, 
die Bewohner des „Tiefenkratzers“ keineswegs Das elektrische 


A E i ingat. dies mit 
tigen ungewöhnlich großen Schleuſenkammern zu ſobold man die Laſten anhängt. Da - 
Berg — Tal dert Etwa eine Stunde ſehr viel Unannehmlichkeiten verbunden wäre, 
ausſchließlich auf künſtliche Lichtquellen angewie⸗ 
ſen ſind, obwohl dieſe natürlich ebenfalls zur Ge⸗ „Wunder-Rlavier“ 
Man erinnert fih, welches Aufſehen i. 2. 


dauert dieſer Vorgang. Aber nicht nur um Zeit] werden fie ſchon in einer beſonderen Maſchine vor 
nüge vorhanden ſind. 
die Vorführung der jog. „Aetherwellen⸗Muſik“ 


zu ſparen, hat man fih zu dem gewaltigen Neu-] dem Einbau der Beanſpruchung unterworfen, 
Den Anſtoß zur Entwicklung dieſer eigentüm⸗ 
durch den ruſſiſchen Elektrotechniker Profeſſor 


; : m ändig | lie ſpäter ausgeſetzt find, ſodaß das natürli 
e . goien, an Reden der Sele con von vornherein vollzogen 
lichen Bauform gab die in Japan ſtets lauernde 
Erdbebengefahr, der oberirdiſche Gebäude Theremin erregte. Doch die anfangs o boch⸗ 
gegenüber haite man die Beobachtung gemacht, gebenden Wogen der Begeiſterüng verebbten 
a 


ee 1 5 „tt; Intereſſant it auch der Einbau von Meh- 
De a a beliebt b . ie n doſen in die Fundamente der tragenden Pfeiler. 
mehr oder weniger ſchutzlos ausge etzt find, Dem- 
unterirdiſche Bauwerke, wie z. B. die Tun⸗ überraſchend ſchnell, und heute ſpricht kein Menſch 


i ; Auf elektriſchakuſtiſchem Wege kann 
Berid ber Schleusen ein fe tel Tb ud Tarati Nänbig nadhgeprüft werben, weißer Drud auf die 
der Großſchiffahrtsweg Berlin—Stettin einge | Fundamente ausgeübt wird und ob dieſer den an- 
ftellt werden müßte. Es ift daher verſtändlich, geſtellten Berechnungen entſpricht. 
daß pon allen an bieiem Schiffabrisverkehr in.] Die Arbeiten gn dieſem großen Werke ſchrei⸗ 
tereffiertetn Rreiien bie Wertigftellung dietes | ten ftändi; vorwärts. Bur Beit Mi man damit 

ebewerks mit großer Sehnſucht entgegengeſehen beſchäftigt, die Zahnitangen einzubauen und die 
wird. 4 Tütoreit Mi D n 1 8 Erſt 3 

ette, n weijähriger emſiger Tätigkeit, i eginnt der Einbau roges, den man etwa 
99 ee Deihaffenen Betonfunda⸗ in Jahresfriſtzu vollenden gedenkt. ; 


„Verlorene Seelen 
wandern durch den Weltenraum“ 


Verlorene Seelen, die durch den Weltenraumfrer Atome ang leichteren. Der große 
wandern. nannte Profeſſor Robert A. Milli- gmerikaniſche Phpſiker ſprach don den „drahtlo⸗ 
kan pon der Univerjität Paſadena. USA. die jen Signalen des Aufbaus größexer Atome aus 
bon ibm vor Jahren entdeckten kosmiſchen ] Waſſerſtoff oder Helium“, Natürlich bringt Mil- 
Strahlen, jene ungebeuer harten“ Strahlen, lifan eine Reibe ſchwerwiegender Beweiſſe für 
die, viel ſtärter als Mintan rab;en, meterejieine neuen Anihanungen mit fidh, Beweiſe, die un M 
dicke Bleiplatten durchdringen und er aus feinen obachtungen während des letzten m Mißverf 

Wirkung in mehreren 100 Meter Waſſer⸗ Sommers gewonnen hat. Vor allem bat er mit| Ueberſchrift ift nicht fo zu verſtehen, als ob es der 
tiefe im Bodenſee noch feſtgeſtent worden ift. Sicherheit erkannt, daß die Stärke der kosmiſchen] Technik gelungen wäre, beritablen, durch⸗ 
Milifon ſprach als Gait der Deutſchen Gejell-| Strahlung 8515 don der Tageszeit noch von der ſichtigen Stahl Berauftellen. Zwar ift es 
Saft für techniiche Phyſik und der Phyſikaliſchen Richtung weſentlich beeinflußt wird: Gleich⸗ möglich, gewiſſe talle, wie z. B. Gold, durch 
S eſellſchaft zu Berlin über feine neueſten Unter gültig, ob er die EIN: am Be ode in = e 9250 yen =. A en 

i i i i borgeno ni bat, ob er Strahlungen * Ü ’ en, 
jacungen auf dieſem Gebiet, und die Ergebniffe | Nacht vorgenomme g Dlaugrüner Narbe Sunti dinae, Shen 
b 


er Unterfuhungen find in der Tat aufder Richtung der Sonne oder der Milchſtraße bandelt es ſich um etwas anderes. wieder in hörbare Schallwellen zurückverwandelt. 


sbenerregend und von allergrößter oder des offenbar leeren Weltenraumes ausnutzte a 5 rück 
. I iA eg: z : RER an kommt auf dieſe Weiſe vollſtändig ohne Ne- 
edeutung für unſer Wiſſen um die feinſten] zur Entladung der für die Unterfuchungen ver Ben K ee En 78 1 8 e ſonanzboden aus — ſonſt eines der teuerſten. 


und doch gewaltigſten Vorgänge im Kosmos. wandten Elektroſkope, es ergaben fih immer p) rabot 
Eine der . — Traden der Woont ifi die n e e e ee Bias beritehen, das infolge feiner | menſe und auch die Wange und Hat der Sat 
nach der E Ur Dah man Ne) ielonberen a Fig tett gegen ing. ten fann mit denen eines Normal-Klavjers ober 


: durch Mebungenanigfeit erklären kann. en. ` r 
Entſtehung der Energie, Aehnliche za t ind übrigens auch voni danii í t Flügels keinen Vergleich aushalten. Trotzdem 
ae tunger f rigena on Henni West nag N —— Be zu Abertrifft das neue Inſtrument an Tonfülle und 


i 1 i ar Profeſſor Hoffmann, Halle, gemacht worden. ; 
bie don der Sonne uns zugeſtrahl, wird, und Millan ben ſeine Beobachtungen aber nicht nur 

nicht nur von der Sonne, ſondern aleichzeitig von in Paſadeng gemacht, iondern auch auf der Astro. 

vielen Millionen anderer Sonnen; Energie, die nomichen Station Ghuchill, in der Nähe des wie das der Radium oe übrigens 


FFC magnetiſchen Nordpols, und feine Inten.] auch die Unte N von Kohlhörſter 


A . von Theremin und ſeiner Erfindung. — Immer⸗ 
die rt ai a der U.-Bahnen, den hin, der Ruſſe hatte den Beweis erbracht, daß 
die ft ärkſten Be En faſt S5 rhaa in Mitlei ie ſich durch Zuhilfenahme der Elektrizität bisher 
E 12 en wurden. o kam man auf den unbekannte Klan effekte l ließen. 

en, Das Intereſſe der Fachwelt war damit geweckt, 
und Theremin fand alsbald eine ganze Anzahl 
Nachfolger, die auf dem von ihm gewieſenen Weg 
weiter arbeiteten. Von irgendwelchen politiven, 
Fraeholfien birie zu ae lanne, mania Gu 
gar nichts — bis dieſer Tage einer der berühm⸗ 
teſten lebenden Phyſiker, 3 Nernſt, 
von der Univerſität Berlin, mit einem von ihm 
lin Gemeinſchaft mit den Firmen Siemens 
und Bechſte rn) konſtruierten elektriſchen „Uni⸗ 
verſal⸗Klavier“ an die Oeffentlichkeit trat, deffen 
Eigenſchaften, wie man ohne Uebertreibung be⸗ 
baupten darf. an das Wunderbare grenzen. 
„Aeußerlich fiebt das neue Inſtrument genau 
wie ein kleiner Stußflügel aus, und es ag E 
in gewohnter Weiſe durch Aniölagen von Taſten 
zum Klingen gebracht. Die bon, den Saiten er- 
zeugten Zone gelangen jedoch nicht direkt ins 
Dhr des Zuhörers, ſondern werden von einer 
Anzahl dicht über den Saiten angebrachter Telé- 
pbonmagnete aufgefangen und in elet- 
triſche Stromſtöße umgeformt: dieſe 
Stromſtöße paſſieren einen Verſtärker 
gelangen von dort in einen nach modernſten 
Prinzipien gebauten Lautſprecher, der ſie 


techniſche Attraktion erſten Ranges erhalten. 


Beſonders die Amerikaner zeigen ßtes Jn- 
vera Kir die nele Danmak b. t i Bal in 
manchen Teilen ihres Landes [San Fran ⸗ 
cisco) ſelbſt ſtark mit Erdbebengefahr zu rech⸗ 
nen haben und da zweitens die außerordentlich 
bohen und immer noch ſteigenden Boden 
preiſe in den amerikaniſchen Großſtädten zu 
intenfiofter Ausnutzung des koſtbaren Baugrun⸗ 


„Durchsichtiger Stahl“ 


ißverſtändniſſen vorzubeugen: diefe 


Klanaihönheit alles, was es im Klavier bau bis⸗ 
her gegeben hat; beſonders die ſehr hohen (Dis⸗ 
kant] und die ſehr tiefen Töne (Vak) klingen un- 
Aae “ und a > tra der aN 
2 N t A = ſitätsmeſſungen haben dort genau dieſelben Er-| am Jungfraujoch erge klektriſchem ege bewirkten onverede : 
heb n fend erer anderen Perm, zie. piele Senile bebucht C0000 
t illi 1 Dieſe Unabhängigkeit der Intenſität der kos- (gie der losmiſchen Strahlung am Erdboden, och dame und die Lorzüge des Univerſal. 
8 er n Man | mijden: Strahlen bon ihrer tai iit, wie j eatv. der weniger geichwächten in größerer Höhe j Klaviers“ noh nicht erſchöpft: fo gibt es bem 
nimmt heute an, daß dieſe ewig fih erneuernde] Millikan tagı, die eritaunlicjite Einenicait die erf und der jehr wenig verminderten in großer] Pianiſten z. 86 außerbem die Möglichkeit, einen 
nergie eine Begleilerſcheinung iit der Atom ⸗ geheimnisvollen Strahlung, deren Wirkung. vor] Höhe, (16 „Kilometer in Regiſtrierballons) bat einmal angel Sagte n, Ton, beliebin lange in un. 
Bertrümmerung, der „Zerſtrahlung“ klein- allem auf den menſchlichen Organis- Millikan die Größe der Kräfte errechnet, die zum derminderter Stärke weiterklingen oder ihn fogar 
Aufbanteile der Materie. Nur dei einer mus wir bis heute noch gar nicht kennen, denn] Freimachen dieſer harten Strahlung im Welt- anſchwellen al ilag nr pis en | u 
ſolchen Zertrümmerung werden io ungeheure] wenn fie zu uns gelangen find fie ia idon ge- Daun notwendig find, Er kommt zu dem Schluß, pad u 7 1 7. arg unmöglich iſt. Auch 
Cnetgiemengen frei, daß ein Gleichbleiben der] dämpft durch die Atmoſphäre, die die Erde um- daß dazu ein elektriſches Kraftfeld bon Erde ma Die 8 es Inſtruments durch 
Licht- und Wermewirtung über fo gewaltige Zeit. | gibt. Militan bat etwa 25 Millionen Volt vorhanden jein | Einbau kleiner „Kondensatoren, in weiten Gren- 


Dee 8 


4 e > - ; i a ; zen willkürlich verändern, ſodaß man 
Räume verſtändlich wird. ee i ki Ballons in muß, eine Energie⸗Konzentration, die nach ſeinen 
r » k en bemannten Berechnungen durchaus der beim Atomausbau i rmoni i 
St. eber nahm man an, daß auch die kosmiſchen 16 Kilometer Höhe etwa des Heliums aus 4 bald ein Harmonium, bald eine Orgel, 


F vun a tar ER ö 8 SAR 
e3 ewigen Zertrümmerungs⸗Prozeſſes wären. vorgenommen, alfo in einer e, wo berei in AR. 
ifan beitreitet dieſe bisher vor allem 92 Prozent der Atmoſphäremaſſe unterhalb des 206 lat Si 4 
don den großen deutschen Forſchern geſtützte] Ballons liegt, die Wirkung der kosmiſchen Strah- Mischer Strahl x fog i dere Exklä 
Theorie Es ift in dieſem Zuſammenhang übri- lung ſich alo frei entfalten kann. Seine Meſſun. der Čr tſt ui läge, Diese Anteil 7 75 zu hören meint. Und um das Maß voll zu uve 
deus intereſſant, daß, als einziger Diskuſſſons- gen ſtimmen gut überein mit den von Profeſſar wie * 9 ſehr lein 15 är de nteil iſt aber, chen, kann das Nernſt⸗Klavier neben a auch 
Eher nach den Ausführungen Millikans. Prof. Piecard auf ſeinem berühmten Höhenflug aus⸗ 108 getagt, eee eee Hauptteil, der noch ſprechen und fingen. denn, da die elef, 
„ te in einen Einwand gegen die neue Theo» 6 Es bar ſich beraußgeſtellt. daß die n miO trahlung Entitat wir 15 bieie triſche Einrichtung einmal vorbanden war, hat 
die Millikans vorbrachte, von dem Millikan nach losmiſchen Strahlen ein eigenes Spek- nene Erklärung ihrer Entſtehung als richtig an- man aleich einen Rundfunkempfänger und ein 
kurzer Ueberlegung anerkannte, daß er allerdings trum mit breiten Bändern haben. Vor nehmen umſomehr, als Militan glaubt, daß Grammophon mit eingebaut. 
euer Uhrat erscheine und vorläufia mit einer allem aus der Unabhängigkeit von der Herkunft man pn RAOR. Babe, Meiiun-| Abet vielleicht das Allexerſtaunlichſte an dem 
— aa Theorie nicht dereinbar wäre. Damit iſt der Strahlung aus Weltraumgegenden mit piel GEN Di3.3n 500 Millionen Bolt por neuen Wunderinſtrument iſt ſein Preis, der 
rie daſenberein noch nichts gegen die nene g ira und mit wenig Subſtanz ſchließt Militan, daß iunehmen, und daß man dann vielleicht einen um volle 1000 Mark unter dem des kleinſten und 
midani benn wie of: ihon ift es in der Pil. nicht die in Ingern der zuſammengeball en Ge,] Beweis oder auch einen Gegenbeweis für die billigsten Salonflügels liegt. Die Erklärung da⸗ 
} 9 aft gelungen, ſcheinbar unvereinbare Er- ſtirne ſtattfindende Atomzertrümmerung, ſondern neue kosmiſche Theorie des amerikaniſchen Phr- für liegt einmal in dem weiter oben bereits er⸗ 
1 Rare en unter den gemeinſamen Hut einer der vielleicht überall im Weltenraum]ſikers erbringen könne. Wir willen längſt, daß wähnen Fehlen des teueren Reſonanzbodens ſo⸗ 
mfaſſen en Hypolbeſe zu bringen! unter vorläufig unbekannten Bedingungen er- alle Atome aus Wafſerſtoff entſtehen, und wie zweitens darin, daß alle Teile des Nernſt⸗ 
luna Millitan entſtammt die kosmiſche Strah- folgende Atomaufbau dieſe Strablen von uner- irgendwo muß ia ſchließlich der Aufbau⸗Prozeß] Klaviers fabrikmäßia im Groß Serſen⸗ 
a nicht dem vermutlichen Atom-Zertrümme- | börter Härte erzeugt, die wie verlorene Geelen vor ſich gehen, bei dem ſicherlich große Strab⸗ au hergeſtellt werden können, während bisher 
leich Broek im Innern der Sterne, der G r feit Billionen von Jahren durch den lungsmengen frei werden. Die alte Bernid- gerade im Klavierban die Handarbeit noch eine 


Nomen Waflerftoff |. bald ein altertümlidies Spinett ober 
a ? ö Alg 1 n o 
de Die eine e bN ee ag Cembalo, bald einen modernen Konzert⸗ 
kleiner Teil der kos⸗ ; flügel 


eich, unter Temperaturen von Millionen oder] Raum jagen und beute noch ein Durchd rin tun s-Theorie verbannt Militan. vorläufig in hr bedeu rende Rolle fpielte — Es gehört nach 
dar Billionen Grad vor ſich geht, iondern im Ge- gungs vermögen baben, das 5mal fo groß das Innere der großen Sterne. — — 5 Se ergabe dazu, um dem neun In⸗ 
einem Aufbau - Prozeß ſchwere⸗ it wie das der Worium- und Gmal ſo groß Dipl.-Ing, A. Lion, Berlin. I ſtrument eine glänzende Zukunft zu prophezelen. 
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Das reizende 
deutsche 
Ton-Lustspiel 


Der grosse 
Lacherfolg! 


® 


im Stadtgarten 
GLEIWITZ 
BEE TEUER 


Freitag — Montag 
Der reizvolle Ton-Großfiim 


© alte 


GLEIWıT 
gegenüber Hauptpost 
nung 


Heute u. lolgende Tage 


Felix Bressart 


in seinem besten Ton-Großlustspiel P mit . 
Der Herr Surſchenherrlichkeit Oak. Saha im | 
heute aul Henkels = 
Bürovorsteher un e a E P.Heidemanu Intimen Theater 


Bühnenstäck „Konto x- 
ven Bernauer u. Oesterteicher. 


In den weiteren Hauptrollen: N 
Alired Abel, Hermann Thimig, 
Margot Walter u.a. 

Tonbeiprogramm > 

i W. bis 6 Uhr 30 u. E 
en 50 und 80 Pf. 


Betty Amann, Fritz Alberti, Betty Astor © 

1 i in dem die vertrauten 

— ewig jungen Burschen- 
lieder von neuem erklingen. 

Tonbeiprogramm i 

Pf. į 

endliche W. bis 6 Uhr 30 i 

—— 50 Pf. i 


\ R. l. Roberis 


Sie dürfen nicht 
heiraten 
ehe Sie sick nicht gefragt haben 


ob die Wahl des Partners audh 
richtig war! 


Nicht das schöne 
Gesicht, auch nicht das große 
Bankkontoistallein ausschlag» 
gebend] Hunderte von Bei- 
spielen 


sexueller Katastrophen 


wie sie die Zeitungen fast täg» 
lich berichten sind 


3 ngen 

hen-Vorstellu A 

Freitag ee 21, Uhr im U.P. u. Sonntag vorm. 11 Uhr im Capitol: 

A i i änner 
Brūderchen und Schwesterchen und Die Wichtelmänn 
: nay og ge: Kınd N ein Märchenheft gratis. 

Pig. e ; 

Kinder 30 und 50 Pig. (Rang), Erwachsene 50 und 80 | 


= = Landestheater. Warnungssignale 
2 | C 8 I l e e ene 1) Ohr > für alle denkenden Menschen. 
Mo sa $ 2 2 
* Oper von M. v.Schillings ff Lassen Sie sich 
Sonnabend, 28. Novbr. \ 


von 


Beuthen / Ring-Hochhaus 


151% (31%) Uhr 


Zum ersten Male VAN DE VELDE 
Wir verlängern Aschenbrödel beraten! 
bis Montag W regen Der Arzt, der auch Ihre Nöte 


kennt, spricht zu Ihnen durch 
seinen großen Film 


Der erschütternde Pause Grontonfilm: Grundftüdsvertehr 


Dresden 


Umgebung: 


Landhäuser, 


freiwerdend, 5 Zimm., 
Einf. für 13 500 Mk., 


| 


Dieser ist ein j 


| neueste Tonfilmschwan Kabinettstück des H umors | 


voll überschäumender Lustigkeit ' 


2 


Nach dem bekannten Bühnenwerk von 


Arnold und Bach. 


Tausende haben Über das Bühnenstück j 
2 Zehntausende werden über den Film # 
achen. h 


SER 


NDS 


ya 
Ex 


fow. weiteren Grund- 
befig aler Art. 
Verkehrsbüro 
Ernſt Türke, 
Klotz ſche⸗ Königswald 
bei Dresden, Telephon 
Dresden 53 892 und 
Klotzſche 160, R. D. M. 


belchältsgrundltück 


in beſter Lage von 
Beuthen (Tarnowitzer 
Straße), in gutem 
Bauzuſtand, bei grö- 
berer Anzahlung fofort 
zu verkaufen. Bermitt- 
lung ausgeſchloſſ. Cil- 
angebote unt. B. 2711 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Möblierte Zimmer 


Leeres, evtl. möbliert. 
Zimmer 

mit Kochgel., Bad, ſep. 

Cing., fof. zu vergeb. 

Angeb. unter B. 2103 

a. d. G. d. 3. Beuth. 


Je NME 


e beben, tir LICHTS PIELE 


Täglich 415, 615, 8% — Sonntag ab 24 Uhr. 


o 
Die Ehe 
Ein Film der Wahrheit! 
Nacfat⸗ ii Uhr 
keute und morgen 


Kammer - Lichtspiele 


Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf 

bei J. Spiegel. Kalser-Frauz-Joset-Platz 

und an der Kasse. Preise: 0.80, 1.10, 
1.40 und 1.70 Mark. 


Ein Meisterwerk der Tonfilm-Kunst 
Presse und Publikum sind begeistert. 
m Beiprogramm: 


Fox tönende Wochenschau 
In den Diamantengruben Südafrikas 


Spiel- } Wochentags 4%, 6% und 8% Uhr 
zeiten Sonntags 2”, 4”, 6% und 8 Uhr 


Kasseneröffnung 1 Stunde vor Beginn 


ee Me — —L—a4:a 
Kleine Eintrittspreise: O. 70, 0.90, 1.10, 1.30, 1.50 


Sonnabend mim. '/;3 Ihr mi Sonntag wm. 11 Ihr 1 


Märchen- Festspiele 


Der große Märchenfilm: 
Die Nacht vor dem Heiligen Abend und lustiges Beiprogramm 


Kinder von 30 Pfennig an — Erwachsene von 40 Pfennig an 


Thalia en 
eulel Ser aung ente d Heute! 
Der blaue Express 


Ein Drama, das uns bis in die Tiefen 
der Seele aufrührt. , 8 Riesen-Akte. 


Maly Deischaft, Leop. v. Ledebour in 
Kampf ums Leben 
Glara Bow, Herbert Rawlinson 
Hochstapier der Liebe 
Ein sensation.Gesellschaftsbildin6 Akten 


Voran in Bild und Ton! 


> DELI 


88 9 Beuthen OS. heater Dyngosstraße 39 
\) CO 


Wir verlängern 
den Lacherfolg 


Er und seine Schwester 


mt Anni Ondra 


dem entzückendsten Lustspielgir! der Welt 


Vlasta Burian 


das urkomische Lachoriginal 
Roda Roda u. Andre Pilot 


Wer nach Herzenslust lachen will, sieht sich 
dieses Tonfilm-Lustspiel an, 


2 

18 Ko] DasKino für Alle! 
= Beuthen OS 
Schauburg 


Unser neues Tonfilm · Programm / 
Käthe Dorsch in 


3 Tage Liebe 


mit Hans Albers und Trude Berliner 


Heute und folgende Tage! 
Die schönste Tonfilm- Operette des Jahres! 


Iwan Petrowitsch /. Friedel Schuster 
Michael Bohnen in 


Viktoria 


und 
Hochschul-Vortrag) «- m. Hufar 


Regie: Richard Oswald 


von Univ.-Prof. Dr. Prausnitz-Breslau N 
Gretl Theimer, ErnitVerebes, Elle Ellter 


* U * 

Geistige Hygiene Die herrlichen Melodien der Operette 
kehren auch in diesem Film wieder: 

ECC „Reich mir noch einmal zum Abschied 
mit Lichtbildern f-o: do. lindos . Mur, 
am Montag, dem 30. November 1931, 
19½ Uhr, in der Aula der gewerblichen 
Berufsschuie Gleiwitz, Kreidelstraße|f Bezaubernd — beglückend — ein Film-Erlebnis 


Eintritt unentgeltlich! Ton-Beiprogramm Ufa-Ton-Woche 


Erwerbslose zahlen bis 6 Uhr 50 und 80 Pt. 
Jugendliche zahlen 30 und 5u Pf. 


Heute befonders billig! Wochentags 4'5, 610, v Uhr, Sonnabend 2% Uhr 


In beiden Ufa-Theatern Sonntag vorm. 
dern 11 Uhr, Einlaß 10% Uhr 
fi Speüflun 3 bl. Familien- Kioder-Varsteltg. „Viktoria u. Ihr Husar” 


Erwerbslose zahlen 50 und 80 
Pfund 60 und Kinder 30 und Pf. = 


la Bücklinge Pfd. 40 Heute, Freitag, 20% Uhr Fest-Vorsiellung 


Casi Albert RN 
eee eee Helios-Lichtipiele, 


1. Der 100% ge Tonfilm nach der gleichnamigen Operette 
von G. Jarnow. 


i 
i 


„Ja. so ein Mädel, ungarisches Mädel“ 
„Mausi, wo warst du heute nacht“ 


EAIA 


8 
8 
à 
3 
F 


Spielbeginn: 
erktags Nr 4 Uhr, Sonntag 2½ Uhr, 
etzte Vorstellung 8%, Uhr. 


Kleinste Preise an Werktagen 40, 60, 80 Pf. 


» 
-0 


5 
SSA 


kauft man heute 
direkt aus der Fabrik! 


Darum wählen Sie Ihre neue 
Einrichtung von der alteingeführten 


en Hindenburg, Bahnhofstr. 4 
eee ae entam Metallbettstellen 
A s Ts ch a u de F regt Auflegematratzen, Chalselongues. 


Ratibor, Bahnhofstraße 4 Im Beiprogramm: 


en uckerkranke 
Gielwitz, Reichspräsidentenplatz 3 1 Kurztonfilm / Emelka-Tonwoche Koppel & Taterka Stein Hungern nöfia. Größte Erfoige. Koſtenl. 
| Beuthen 08. Hindenburg 08. Auskunft und Tatſachenberſchte: Ch. Meyer, 
Piekarer Straße 3 . Kronprinzenstraße 29) = Straßbourg, Postfach 243, Kehl 157a 


Oſtdentſche Morgenpoſt Nr. 328 


J. & Benthen, 28. November. 

Vor der Großen Strafkammer be 
dann am Donnerstag vormittag der Prozeß 
gegen den früheren Direktor der Hanſabank Dber- 
ſchleſien, Franz Hyronimus Morawietz. Mit 
großer Spannung hat die oberſchleſiſche Bevölke⸗ 
rung den Tag erwartet, an dem der frühere Bant- 
direktor der Hanſabank, die nun ihre Schalter 
geſchloſſen hat, ſich über die ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Straftaten verantworten wird. Kreditüber⸗ 
ſchreitungen, eigenmächtige Handlungen in ver⸗ 
ſchiedenen Bankangelegenheiten und mehrere Ver⸗ 
ſtöße gegen das Aktienrecht ſind neben der un⸗ 
berechtigten Verwendung von Depot⸗Papieren 
die hauptſächlichſten Anklagepunkte, über die das 
Gericht nach einer mehrtägigen Verhandlung 
entſcheiden foll. Die zahlloſen Gläubiger der 
Hanſabank, die einen beträchtlichen Teil ihres 
Vermögens durch den Zuſammenbruch dieſes 
Geldinſtituts verloren haben, fordern die Zur ⸗ 
Rechenſchaftziehung der Verantwort- 
lichen, und die Richter werden nun darüber zu 
urteilen haben, ob Morawießz und wieweit er 
ſich ſchuldig gemacht hat. 

Der Andrang zu der Verhandlung war 
weitaus nicht ſo groß wie man nach dem Inter⸗ 
eſſe für dieſen Prozeß erwarten durfte. Im Ge⸗ 
genteil, im Zuhörerraum war noch mancher 
freier Plaß zu ſehen, was aber ſicherlich dar- 
auf zurückzuführen iſt, daß nur eine beſchränkte 
Anzahl von Einlaßkarten ausgegeben wor⸗ 
den war und ſomit ein großer Teil der Inter⸗ 
eſſierten überhaupt nicht erſchien und ein großer 
Teil der Kartenbeſitzer es doch vorzog, ſich durch 
die Preſſe über den Verhandlungsgang unter⸗ 
richten zu laffen. 22 Zeugen waren geladen. Lan⸗ 
deshauptmann Woſchel und dem L, Landesrat 
Hirſchberg war es geſtartet worden, erſt zu 
einem ſpäteren Verhandlungszeitpunkt zu erſchei ⸗ 
nen, da man die allzuhohen Fahrtkoſten von 
Ratibor nach Beuthen erſparen wollte. Die übri⸗ 
gen Zeugen waren bis auf zwei erſchienen. 
Pinoli hatte es vorgezogen, nicht zu kommen. 

Der erſte Tag war mit der Vernehmung 
des Angeklagten ausgefüllt. Morawietz 
merkte man deutlich die lange Unterſuchungshaft 
au. Ueber 20 Pfund hat er in der Haft abge⸗ 
nommen. Und obwohl ſo körperlich ſtark entkräf⸗ 
tet, raffte er ſich vor Gericht ſtark zuſammen, und 
im fortlaufenden Redefluß ſprach er 4% Stunden. 
Sachlich und eruſt. Er hatte die Unterſuchungs⸗ 
haft zu einem gründlichen Studium der Anklage⸗ 
ſchrift benutzt und ſich für den Prozeß gut vor⸗ 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


u 
star Straus: „der letzte Walzer 
Beuthener Operettenpremiere 

Hauſſe in Ruſſen-Operetten! Nach dem Bet- 
telſtudenten und dem Spielzeug ihrer Majeſtä: 
der letzte Bahet. Er ift ‚gute, alte Operette, wenn 
auch die melodiöſe Erfindung nicht jo ſtark zum 

rchbruch kommt, daß ein ganzes Haus davon 
angeſteckt wird. Höhepunkt im dritten Akt, der 
großen Maſſary⸗Szene mit dem „Olala“. Aber 
auch das Terzett der drei Töchter Annuſchka, 
nnuſchla und Petruſchla ift ſchon ein kleiner 
lager, und ſobald im zweiten Akt die junge, 
N Fe Hedy Berner als Babuſchka auf die 
ühne kommt, dann ift der Bann gebrochen, und 
der Beifall ſiegt auf der ganzen Linie. 

Am Pult ſtand der allzeit zuverläſſige, teme 

amenwolle Dirigent Felir Ober hoffer, 
der jo flott und ſchmiſſia dirigierte, daß er ſchon 
nach dem zweiten Akt auf die Szene gexufen 
wurde. Theo Knapp, der pielbeſchäftigte, Spiel ⸗ 
leiter und General ſowie Polterabendbräutigam 
in einer Perſon, hatte ſein ganzes Können an 
den Erfolg geiept. Mit ihm teilten fih darein in 
erſter Mine y Berner als Babuſchka, die 
und entzückend dazu ſpielte und 

Lilo Engbarth mit ihrem 

3 in guter Zucht arbeitete, 

vor allem aber die Ballettmeiſterin 
ſelbſt, die ihr Solg mit techniſchem Können un 
muſifaliſchem Gefühl abſolvierte. Für den er- 


rankten Helmut Staré war der Heldentenor d 


aus der Oper, Knut Marick, eingeſprungen, der 

Grafen Dimitri geradezu zu dem Ereignis 
des Abends machte. Er ana ganz unforciert, 
mit ſicherem Anſatz und ſchön tragendem Ton, 


daß es ein Genuß war, ihm anzuhören. Seine 
te Figur tat das übrige, um ihm au einem ver» 
Emmy eis 


ienten Erfolg zu verhelfen. 
bauer als Pera Liſaweig, außerorden lich ge⸗ 
ſchmackvoll gekleidet, hielt ſich darſtelleriſch auf 
im Zaum und gewann durch Zurückhaltung viel 
an Wirkung. Die drei Schweſtern waren bei 


gelage 


Morawietz Aussagen am 1. Prozeßtag 


Das Verſagen des Aufſichtsrates 


Hohe Kreditüberſchreitungen von Auſſichtsrüten — Genehmigte Nichtbefolgung der Dienſt⸗ 
anweilungen — Was die Provinz der Hanſabank versprach — Wie Morawietz ſeine Feſt⸗ 


ſchildert 


[Eigener Bericht) 


Was die Anklageſchrift 
Morawietz vorwirft 


Die einzelnen ſtrafbaren Handlungen werden 
nach dem Ergebnis der Vorunterſuchung in der 
65 Seiten ſtarken Anklageſchrift eingehend be- 
handelt. Der Angeklagte wird beſchuldigt. ablicht- 
lich zum eil der Geſellſchaft gebandelt zu 
haben, indem er in den Jahren 1927—1931 


dem Kaufmann Viktor Pinoli aus Katto- 

witz einen Kredit in Höhe von 1.3 Mil- 

lionen Mark aus Mitteln der Vant ohne 

Zuſtimmung des Aufſichtsrats der Geſell⸗ 
ſchaft eingeräumt, 


ferner unberechtigter Weiſe von 1928 bis 1931 
foxtgeſetzt bei der Hanſabank einen Kredit in 
Höhe von einigen tauſend Reichsmark in An- 
ſpruch genommen und ſchließlich feiner Ehe» 
frau ein hypothekariſch geſichertes Dar- 
leben aus Mitteln der Geſellſchaft zu einem 
Zinsſatz von 7 Prozent unkündbar bis 1986 
zur Verfügung geſtellt zu haben. Ferner hat der 
Angeklagte am 21. Dezember 1926 und am 18. De- 
zember 1928 zum Zweck der Eintragung einer 
Erhöhung des Grundkapitals in das Handels⸗ 
regiſter hinſichtlich Einzahlung des bis. 
berigen und der Zeichnung und Einzahlung des 
erhöhten Kapitals ſowie hinſichtlich des . 
zu dem die Aktien ausgegeben wurden, wiſſentlich 
falſche Angaben „indem er der Wahrheit 
zuwider angab, ; 
das bisherige Aktienkapital der Gejel- 
ſchaft ſei voll eingezahlt 

und in dem ex nicht die Namen der wirklichen 
Zeichner des Aktienkapitals angab und ſchließlich 
der Wahrheit zuwider verſicherte, das erhöhte 
Bar * er und 775 — 1 
aktien ſeien teils zum Preiſe von teils zu 
110 Prozent des Nenndertes Au nee worden. 
Der dritte Anklagepunkt, der ih aus dem Er- 
gebnis der Vorunterſuchung ergibt, betrifft die 


unwahre Darſtellung der Verhältniſſe der 
Geſellſchaft 


im Juni 1927, Mai 1928, April 1929, Mai 1930 
und am 3. März 1981, indem er in den Bilan ⸗ 


zen der Geſellſchaft über die Höhe des einge⸗ 
zablten Aktienkapitals, den Bert des Inventars, 
die Höhe des Wertes des Eſtektenkontos unrich⸗ 
tige Angaben machte und indem in der Aufſichts⸗ 
ratsſitzung vom 23. März d. J. die Schulden des 
Kaufmanns Pinoli gegenüber der Geſellſchaft 
auf 750 000 Mark bezifferte, obwohl ſie 13 Mil- 
lionen betrugen. Die Vorunterſuchung iſt weiter 
zu dem Ergebnis gekommen, daß der Angeklagte 
im Jahre 1928 wiſſentlich auf den Inhaber lan⸗ 
tende Aktien ausgegeben hatte, bevor darauf der 
Nennbetrag voll eingezahlt war. indem er In⸗ 
haberaktien der Geſellſchaft gegen Belaftuna der 
Debetkonten der Zeichner ausgeben ließ. Im 
Dezember 1927, Mai 1928, April 1929 und April 
1930 bat der Angeklagte wiſſentlich falſche Beſchei⸗ 
nigungen über die Hinterlegung von Aktien, 
die zum Nachweis des Stimmrechts in General- 
verſammlungen der Hanſabank dienten, aus⸗ 
geſtellt. indem er 


Stimmſcheine über die Hinterlegung von 

Namensaktien mit den Namen von Muf- 

ſichtsratsmitaliedern ausfüllte, obwohl für 

die Namensaktien überhaupt keine Stücke 
ausgegeben waren 


und indem er ferner Stimmſcheine über die Hin- 
terlegung von Inhaberaktien, die Kunden der 
Bank gehörten, mit Namen von Aufſichtsratsmit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft ausfüllte. Schließlich 
wird dem Angeklagten noch vorgehalten. gemein- 
ſchaftlich mit dem inzwiſchen verſtorbenen Bant- 
direktor Chmielus im Oktober 1930 als Vor- 
ſtandsmitalied der Hanſabank über Wert- 
papiere der im 8 1 des Geſetzes über die 
Pflicht der Kaufleute bei Aufbewahrung frem- 
der Wertpapiere bezeichneten Art, nämlich über 
Aktien nnd auf den Inhaber lautende 
Schuldverſchreibungen, die der Hanſa⸗ 
bank zur Verwahrung übergeben worden waren, 
zum Nutzen der Bank rechtswidrig verfügt zu 
haben. indem er Aktien und Schuldverſchreibun⸗ 
gen auf den Inhaber, die der Hanſabank zur Auf- 
bewahrung übergeben worden waren, bei der 
Commerz und Privatbank in Berlin verpfändete. 


bereitet, jo daß kaum eine Stodung eintrat und 
er jede Frage, gleichviel ob vom Vorſitzenden, 
vom Staatsanwalt oder ſeines Verteidigers, um- 
gehend und ausführlich beantworten konnte. Klar 
und deutlich ſprach er. Nur als er auf den 
eigentlichen Zuſammenbruch zu ſprechen kam, als 


Quie Müller, Hella Wander und Elia 
Seiswintler in zuperläſſigen Händen und 
Kehlen. Bleiben noch Martin Ehrhard als 
leicht verblödeter, verhinderter Bräutigam Baron 
Mrkowitſch und Hanſi Mahler ⸗Runge als 
Generalswitwe zu nennen, die ihre Sache gut 
machten. Den lebensluſtigen, befeh!sgewohnken 
Prinzen Paul verkörperte Paul Schlenker, 
und wenn noch Ludwig Dobelmann als On. 
kel Jgroſchkin wegen feiner grotesken Ma Ir und 
die ſtets pielſichere, intelligente Eliſabe h 
Wanka (Fähnrich Orſinſki] genannt find, fehlt 
wohl kaum ein me, der nicht mitgeholfen 
hätte, den Abend ſchön ausklingen zu laſſen. 

Es gab viel Blumen und viel Beifall. 
E—s. 


Chorgeſang vor dem Mikrophon 


In letzter Zeit ift verſchiedentlich verſucht wor- |q 


den, die Beziehungen zwiſchen den Sänger ⸗ 
in und den 
funfgefelli DEN enger zu geſtalten, doch 
konnte bei der Verſchiedenheit und Zerſplitterung 
in Grunddingen der Organiſation kein einheit 
liches Syſtem bisher feſtgelegt werden. In der 
„Deutſchen Sängerbundes⸗Zeitung“ wird jetzt als 
eine Grundlage für hochwertige Leiſtungen der 
Choraufführungen die Aufſtellung eines gemein ⸗ 
am für alle Sender und Bünde verpflichtendes 

rbeitsprograum im Sinne der Voltz- 
muſikbewegung gefordert. Es fol die Ausgeſtal⸗ 


b ftung gemeinſamer Richtlinien unter Leitung der 


„Intereſſengemeinſchaft“. der neben dem DSB. 
er AS B., der Reichsverband der gemiſchten 
Chöre und die Lehrergeſangvereine Eigehs ren, an⸗ 
geſtrebt werden. 


u BE" 

Das Schidjal des Berliner Philharmoniſchen 

8. Der Magiſtrat der Stadt Berlin be- 

ſchloß, die e um 60 000 Mark auf 

b fen Kürzung des Zuſchuſ⸗ 
e 
è 


3 für das Philbarmoniſche Orcheſter um 30 00 
ark wieder auf 210000 Mart zu erhöhen. 
Ebenſo wurde die um 45 000 Mark auf 135 000 


undd 


er feine Reue ausdrückte über die ſchweren Ber- 
luſte, die Gläubigern zugefügt wurden und das 
Brotloswerden zahlreicher Angeſtellten bedauerte, 
da wurde feine Stimme leifer, die in ein Schluch⸗ 
zen überging, als er die Verhältniſſe feis 
ner Frau und feiner Kinder dem Gerichts- 


re um 22 500 Mark auf 157500 M 
ie Aus 1 hängt natürlich von der 
tadt ab. 


ae ausgeſchrieben. Der 
deutſche Theaterverein in Brünn ſchreibt (por 
läufig für die Spielzeit 1932/33) die Stelle eines 
künſtleriſchen Leiters der vereinigten 
deutſchen Theater in Brünn aus. Anträge bis 
20. Dezember 1931 an den deutſchen Theaterverein 
Brünn, Baſteigaſſe 7, woſelbſt auch ein Auszug 
aus den Anſtellungsbedingungen erhältlich iſt. 


Um die Theaterplanwirtſchaft. Von vielen 
Seiten wurden in letzter Zeit erhebliche Bedenken 
gegen die Theaterplanwirtſchaft geltend 
Bee Auch die großen Künſtlerverbände haben 
ich mit den Plänen durchaus nicht befreunden 
können. Wie aus Düſſeldorf berichtet wird, 
werden in den nächſten Tagen die beiden Präſi⸗ 

denten der. Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft, W a l- 
auer und Otao, ſowie der Präſident des 
Deutſchen Chorſängerverbandes, Frie de bach, 
em Regierungspräſidenten und den Oberbürger⸗ 
meiſtern der Städte deren Bühnen im ſogenann⸗ 
ten Gemeinſchafts⸗Theater „Niederrhein“ zuſam⸗ 
mengefaßt werden ſollen, Vorſchläge machen, 
welche auf eine Erhaltung der bisherigen Einzel⸗ 
theater hinzielen. i 


Gin wichtiger Bibelfund 
Septuaginta⸗Handſchriften aus dem 2. Jahrhundert 


Eine überraſchende Kunde, die weit über die 
wiſſenſchaftlichen Kreiſe hinaus Intereſſe erregen 
wird, kommt aus London. engl 
Sammler A. Cheitet Beatty hat das Glück 
pebabt, eine große Reihe griechiſcher Bibel-Hand- 
riften von unſchäzbarem Werte erwerben zu 
können. Nach dem Bericht, den Sir Frederie 
s L x 85 o n, der langjährige frühere Generaldirek⸗ 
0 
Kenner der Materie, ſoeben in den Times“ er- 
ſtattet, handelt es ſich um 190 Papyrus ⸗ 
Ueber ihrer Dee ſchwebt ein 


Blätter. 
is, aller Wahrſcheinlichkeit nach aber 


Geheimnis, 


Britiſchen Mujeums, ein ausgezeichneter] ſtad 


27. November 1931 


hof ſchilderte. Die offene Art, mit der Morawietz 
ſprach, hat beim Gerichtshof ſichtlich einen guten 
Eindruck hinter⸗iaſſen. Trotz feiner langen, 


Keine Stützungsaltion der Breubentafle 
für die Hanſabank 96. 


Beuthen, 26. November. 

Zu den in verſchiedenen Blättern gemeldeten 
Verhandlungen über eine Stützungsaktion der 
Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe [Preußen 
kaſſe) für die Hanſabank Oberſchleſien AG. Yeun- 
then wird dem WTB.⸗Handelsdienſt von unter⸗ 
richteter Seite mitgeteilt, daß die Hanſabank ein 
nicht genoſſenſchaftliches Inſtitut ift, das in feis 
nerlei Geſchäftsbeziehung zur Preußenkaſſe ſteht 
oder geſtanden hat. Auch der Status der Hanſa⸗ 
bank vom Oktober 1931 ijt nicht von der Pren- 
ßenkaſſe angefordert worden. Die Hilfsitel- 
lung der Preußenkaſſe kann, da es ſich um keine 
Genoſſenſchaftsbank handelt, daher nicht in 
Frage kommen. 

Damit ift nur beſtätigt, was die „O ſt⸗ 
deutſche Morgenpoſt“ ſchon vor Wochen 
berichtete, daß keine Ausſicht für eine 
Stützungsaktion der Preußenkaſſe zugunſten der 
Hanſabank Oberſchleſien beſtehen. (Die Red.) 


mehrſtündigen Ausführungen konnte ihm nicht 
ein einziger Widerſpruch vorgeworfen 
werden. 

Man hatte auf ſenſationelle Enthül- 
lungen gewartet. Ganz ſind dieſe Hoffnungen 
der ſenſationslüſternen Zuhörer nicht eingetrof⸗ 
fen, und doch war das genug, was man von Woo- 
rawietz hörte, der rückſichtslos in das Dun- 
kel der Vergangenheit leuchtete und alle Schäden 
und Riſſe des Bankgebäudes aufdedte Er ent- 
hüllte die geſchäftige Art der Aufſichtsratsmitglie⸗ 
der, die zwar nicht gern zu Sitzungen kamen und 
TEERDE. BA A A OEE ea A S a E a 


Coffeinfreier Kaffee Hag: 
niemals schädlich, 
immer vorzüglich. 


Coffeinfrei und Hag, 
darauf kommt's an! 


rühren ſie aus der Bibliothek einer chriſtlichen 
Kirche oder eines Kloſtes in Aegypten her. 
Ihre große Bedeutung liegt darin, daß ſich 
darunter die älteſten bisher bekannten! . 
ifripte der griechiſchen Bibel, allgemein als 
„Septugginta“ bekannt, befinden. Ein Teil 
ſtammt nämlich aus dem 2. nachchriſtlichen Jahr- 
hundert, die Mehrzahl aus dem 3. Jahrhundert 
und der Reſt aus dem 4. Jahrhundert. Auch der 
Laie wird zu ermeſſen vermögen, welchen er 
ordentlichen Wert 1700 Jahre alte Handſchriften 
für die Feſtſtellung des 
Bibeltextes beſitzen. 


Hochſchulnachrichten 


Der Prager Germanift Gierach 50 Jahre. 
Prof. Dr Erich Gier ach. Ordinarius für deut⸗ 
ſche Literaturgeſchichte an der . Univer- 
tät in Prag, wurde 50 Jahre. ierach, der 
wichtige Unterſuchungen beſonders über das Mit⸗ 
telalter und die Qeimatforiónng veröffentlicht 
hat, gilt als einer der hervorragendſten Vertreter 
einer lebendigen Germaniſtik. í 


Der Königsberger Finanzwirtſchaftler Mühlen⸗ 


urſprünglichen 


ge eht nach St. Gallen. Der a o Profeſſor 
ür Sozialpolitit, Währungs- und Bankpolitik. 
Voſtswirtſchaftslehre und Finanzwirtſchaft an der 


Unierjität a FAA Dr. rer pol. Albert 
von Mühlenfels, hat den an ihn ergange⸗ 
nen Ruf als Ordinarius für Volkswirtſchafts⸗ 
ehre und Finanzwirtſchaft an die Handelshoch⸗ 
ſchule St. Gallen (Schweiz) angenommen. 


— 


Ein Film vom Kölner Dom. Ein Film ⸗ 
werk über den Kölner Dom wurde dieſer 
Tage den ia Es iſt beabſichtigt, in den 
Aufna men eine eindringliche und tiefe Darftel- 
lung des Gotteshauſes als Künder einer geiftigen 
Ueberlieferung im Treiben der modernen Groß ⸗ 
tadt zu geben. Der Film wurde durch die t- 
fäliſchen Landeslichtſpiele hergeſtellt. y 


Oberſchleſiſches Lanbestheater Heute ift in 
m 20,15 Uh 


x Beuthen 
u t „Mona Lifa”. In Kattowitz iſt um 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
für alle unſere Abonnenten 
Heute (Freitag), den 27. November 1931, 
von 17—19 Uhr im 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
CCT. TE REETERTET FETTE 


die Durchführung von Dienſtanweiſungen, die fie 
ſich ſelbſt gegeben hatten, und die es dem Bank⸗ 
vorſtand verboten, hohe Kredite eigenmächtig zu 
gewähren, ſelbſt unterbanden. Sie überließen 
dieſe Geſchäfte lieber den Vorſtandsmitgliedern, 
ſcheuten die Verantwortung und verſtanden es 
zum großen Teil, die Bank für ihre privaten 
Zwecke auszunutzen. Morawietz ſtellte ſie der 
Reihe nach an den Pranger und wurde dabei 
recht deutlich, ungeachtet deſſen. daß er ſich den 
Vorwurf des Vorſitzenden dabei zuzog, als Bant- 
fachmann den Wünſchen des Aufſichtsrates eben 
nicht hätte nachgeben ſollen. So verſprechen die 
nächſten Tage, die die Gegenüberſtellung mit den 
früheren Aufſichtsräten und den übrigen Zeugen 
bringen werden, recht intereſſant zu mwer- 
den. Und von dieſen Stunden der Hochſpannung 
darf man auch endgültige Klärung der 
Hanſabank⸗Verhältniſſe erhoffen. 

Darüber hinaus wird dieſer Prozeß ganz all⸗ 
gemein über die Befugniſſe eines leitenden 
Direktors einer Aktiengeſellſchaft zu 
entſcheiden haben, und es werden ſchwierige, 
aktienrechtliche Fragen zu erörtern ſein, ſo daß 
die Frage berechtigt erſcheint, ob in einem ſolchen 
Gericht Laienrichter wirklich am Platze ſind, ob 
ſie imſtande ſein werden, die Bedeutung und Wer- 
tung dieſer Fragen auch nur annähernd zu er- 
faſſen und vor allem auch zu beurteilen. Mora⸗ 
wietz zur Seite ſteht der Berliner Rechtsanwalt 
Knitter, einer der feinſten Kenner des Aktien- 
rechtes, der wohl in ſeinem Plädoyer über 
theoretiſche Fragen nicht herumkommen wird. 
Wie werden Laienrichter folh hohen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausführungen folgen können, die jelbit 
einem geübten Juriſten zu löſen größte Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. So wenig grundſätzlich 
gegen das Laienrichtertum etwas einzuwenden 
iſt, ſo bedenklich erſcheint doch die Mitwirkung 
bei ſolchen Prozeſſen und das im konkreten Fall 
umſomehr, als der Prozeß vor einem durch die 
Notverordnung erſt eingeführten außer ⸗ 
ordentlichen Gerichtshof ſtattfindet und ſo⸗ 
mit nicht einmal eine Berufungsmöglichkeit gege⸗ 
ben iſt, ſondern dem Verurteilten nur das Recht 


der Beſchwerde bleibt. 


Sitzungsbericht 


Unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Dr Lehnsdorf begann heute vormittag um 
9 Uhr vor der außerordentlichen Gro- 
Ben Strafkammer ber Brogeb gegen ben 
früheren Direktor der Hanſabank Oberſchleſien 
AG., Franz Hyronimus Morawietz. Der An- 
geklagte, der ſich feit dem 18. Juni in Unter- 
e haft befindet, wird durch Rechts⸗ 
anwalt Knitter, Berlin, verteidigt. Außer 
Landgerichtsdirektor Dr Lehnsdorf ſitzen als 
Richter die Landgerichtsräte Buchzik und 
Frohwann jowie die Schöffen Tiſchlermeiſter 
Srowig, Beuthen, und Landwirt Wiekarek, 
Miechowiß, am Gerichtstiſch. Die Anklage ver⸗ 
tritt Staatsanwaltſchaftsrak Dr Sänger. 

Nach Prüfung der Perſonalien des Angeklag⸗ 
ten ruft der Vorſitzende die 22 geladenen B en- 
gen auf, von denen zwei unentſchuldigt fehlen, 
u. a. Kaufmann Pinoli aus Kattowitz. Qan- 
deshauptmann Woſchek und Erſter Landesrat 
Hirſchberg, die ebenfalls als Zeugen geladen 
iind, waren vom Gericht der Fahrkoſten wegen 
für einen ſpäteren Zeitpunkt der Ver⸗ 
handlungen beſtellt. 


der Eröffnungsbeſchluß, 


den ein beiſitzender Richter verlieſt, wirft dem 
Angeklagten ſechs verſchiedenartige Vergehen ge⸗ 
a Paragraphen 312, 313 Abf. 1 giier 3, 314 
Abi. 1 Ziffer 1 und 2 ſowie 316 HGB., 240 Abf. 1 
Ziffer 4 und 244, Konkursordnung 1, 9 


20 Uhr „Dantons Tod“. Sonnabend ift in Beuthen 
um 15,30 Uhr die Erſtaufführung des Weihnachtsmär⸗ 
ens „Das Aſchendrödel“ von C. A. Görner. 
ie Titelrolle ſpielt Karin Sylva; um 20,15 Uhr iſt 
„Die Sache, die ſich Liebe nennt“. In Glej. 
witz * am Sonnabend um 20 Uhr „Im weißen 
Röß l“. Die erſte Wiederholung des Weihnachtsmär⸗ 
chens ijt am Sonntag um 15 Uhr in Gleiwitz. In Katto- 
witz finden am Sonntag zwei Operettenvorſtellungen 
und zwar um 15,30 Uhr „Der legte Walzer“ 

um 20 Uhr „Im weißen Röß l“. 


Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landestheaters. Am 
Sonntag, dem 6. Dezember, findet in Beuthen um 11,30 
Uhr das zweite Sinfoniekonzert des Orcheſters des Ober- 
ſchleſiſchen Landestheaters unter Leitung von Kapell- 
meiſter Erich Peter ſtatt. Zu Gehör gelangen fol⸗ 
gende Werke von Beethoven: 1. Ouvertüre zu „Pro. 
metheus“, 2. Arie der Leonore aus der Oper „Fidelio“. 
Saulen, . a U un * 8. Sinfonie Nr. 3 

roica). en ind an der Theaterkaſſe, Muſikhaus 
Cieplik und im Zigarrengeſchäft Spiegel zu Een > 

Sonatenabend Joſeph und Boris w Das 
Pionczykſche Konſervatorium in ar Rs, 185 ladet 
für Montag, 20 Uhr, in die Aula der Mittelſchule 


ſtakt, 
und 


alle Freunde der Kammermuſik zu einem Sonatenabend! 


ein. Die beiden rühmlichſt bekannten Berliner Bir. 
tuofen Prof. Jofeph Schwarz, Leiter einer Klavier 
meiſterklaſſe am obigen Konſervatorium, und ſein Sohn 
Boris (Violine) bringen ein hochintereſſantes Pro- 
gramm zu Gehör, das in ihren letzten Auslandskonzer⸗ 
ten in Nom, Paris, London und Haag mit Begeiſterung 


aufgenommen wurde. Es werden geſpielt: Suite inf- 


altem Stil von M. Reger, Sonate Opus 12 Nr. 1 
von Beethoven, Sonate in D-Mol von Johannes 
Brahms und Sonate in Es-Dur von Richard 
Strauß. 


urſprünglich das Schmiedehandwerk 


und 12 des Geſetzes über die Pflichten der Kauf⸗ 
leute bei Aufbewahrung fremder Wert- 
papiere und 47, 73 und 74 Strafgeſetz ⸗ 
buch vor. Einzelheiten über den Eröffnungs⸗ 
beſchluß und einen Auszug aus der An ⸗ 
klageſchrift bringen wir an anderer Stelle. 
Der Vorſitzende verkündet den Beſchluß des 
2. Strafſenats des Oberlandesgerichts in Breslau 
auf Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft Beuthen, 
das Verfahren auf Grund der Notverordnung 
vom 6. Oktober an die Große Strafkammer in 
Beuthen zu verweiſen. 


Der Vorſitzende zu Morawietz: „Wenn ſich 
ein Angeklagter in einem oder anderen Falle fhul- 
dig fühlt, ſo erwarte ich, daß er ſich vor Gericht 
als Mann zeigt und alles eingeſteht. Ich 
gebe dieſen recht wohlgemeinten Rat, der ſich auf 
eine lange Erfahrung gründet.“ Der Vorſitzende 
erſucht Morawietz, ſeinen Lebenslauf zu ſchildern. 


Motawietz gibt 
ſeinen Lebenslauf: 


„Am 30. September 1890 bin ich in Woiſch⸗ 
mik, Kreis Lublinitz, geboren. Mein Vater, der 
erlernte, 
wurde nach feiner, Militärzeit Landbrief⸗ 
träger, weil die Schmiede an den älteſten Bru⸗ 
der von 6 Geſchwiſtern überging. 1926 wurde 
mein Vater in Gleiwitz Poſtſekretär. Meine 
Mutter, die aus einer Müller- und Bauernfamilie 
ſtammt, iſt im Jahre 1912 geſtorben. Ich habe 
vier Schweſtern. Eine Schweſter iſt geſtorben. 
Zwei meiner Schweſtern ſind Lehrerinnen, 
von denen eine mit einem Baumeiſter in 
Gleiwitz verheiratet iſt. Die andere Schweſter, 
die Lehrerin iſt, iſt auch verheiratet und übt ihren 
Beruf in Oſtroppa noch aus. Die vierte Schwe⸗ 
fter war bis Juli d. J. bei der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Knappſchaft in Tarnowitz tätig. Sie 
iſt entlaſſen worden. Mein 10 Jahre jün- 
gerer Bruder iſt ebenfalls ins Bankfach 
eingetreten. 


Er wurde ſpäter von der Hanſabank über- 

nommen, wurde Leiter der Zweigſtelle 

Roſenberg und dann, auf Veranlaſſung 

des Aufſichtsrates, nach Hindenburg ver⸗ 

ſetzt, wo er gleich am erſten Tage Ber- 

fehlungen des Zweigſtellenleiters Orzoll 
aufdeckte. 


Nach der Zahlungseinſtellung der Hanſabank 
ſtellte ein Aufſichtsratsmitglied den Antrag, mei- 
nen Bruder zu entlaſſen, nur deshalb, weil er 
mein Bruder iſt. Ein anſtändiger Menſch 
kann ſich ein Bild davon machen, was man von 
ſolchen Begründungen halten muß. Die Aufgaben, 
die meinem Bruder in Roſenberg und Hindenburg 
übertragen wurden, waren nicht leicht, und er hat 
ſie, nach Urteilen von Bankſachverſtändigen, recht 
zufriedenſtellend gelöſt.“ Morawietz betonte, daß 
er dies nur deshalb erwähne, weil ſein Bruder 
bald nach der Schließung der Hanjabank entlaſſen 
worden iſt und ſo in der Oeffentlichkeit der Ein⸗ 
druck entſtanden ſei, als beſtände die Familie Mo⸗ 
rawietz nur aus Bankverbrechern. 


Vorſitzender: „Was haben Sie im Kriege ge- 
macht?“ 
Morawietz: „Ich darf erſt meinen Lebenslauf 


genau ſchildern. Nach Beſuch der erſten Klaſſen 
der Volksſchule trat ich 1900 in das Realgym⸗ 
naſium in Tarnowitz ein, das ich im Jahre 
1909 mit dem Abiturzeugnis verließ und 
dann ſofort bei der Oberſchleſiſchen Bank 
in Tarnowitz eintrat. Die Oberſchleſiſche Bank 


wurde dann eine Filiale der Dresdner 
Bank. Ich wurde dann nach Beuthen verſetzt 


und war 
halter. 


Ich meldete mich dann als Einjährig- 
Freiwilliger zum Militärdienſt 
und kam zum zweiten Seebataillon nach Wilhelms- 
haven. Nach Abgang als Offiziersaſpi⸗ 
rant trat ich wieder bei der Dresdner Bank ein. 
Bei Ausbruch des Weltkrieges wurde 


dort Korreſpondent und Bude 


eih 


ich bem iten, ob ich 


Zu uns 


müssen Sie kommen und Iſire 


nachts-Einkäufe 


tätigen. / Wir erfüllen die Forderung des Tages mit 
reellen Quafitäten zu billigsten Freisen! 


Unsere Hein ist groß, 


Markus & Haende 


` Beuthen OS., Ring 23 und Sriedrich-£bert-Straße 30 b 


5. Seebadaillon nach Kiel zugeteilt, kam im No- 4 ; 

vember nach Cuxhaven und dann zum 3. Matros Großhandelsprciſe 

ſenregiment nach Antwerpen, erſt als Zugführer im Verkehr mit dem Einzelhandel. 

und im Dezember 1914 als Offizierſtellvertreter.] Feſtgeſtelt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 


— händler in der Provinz Oberſchleſien E. V Sitz Beuthen. 
Gleich zu Beginn des Jahres 1915 ſPreiſe für % Ringe ee h Seiineipafane frei Lager 
wurde ich zum Leutnant der Reſerve l 
befördert. 


Beuthen OS., den 26. November 1931 
Dann wurde ich Verpflegungsoffizier. 


Inlandszucker Baſis Melis] Auszug 0.19 —0.20 
inkl. Sad Sieb I 34,00 | Weizengrien 0,22-0,23 
Das Amt habe ich bis September 1918 inne m 


Inlandszucker Raffinade Steinſalz in Säcken 1,035 
inkl. Sack Sieb I 34.50 gepackt 0,055—0.06 


habt. Dann wurde ich Kompagnieführer. i 4% Siedefal: in Säcken 0,045 
Verpflegungsoffizier habe ich neben meiner in Nene ey „ geevackt 06 
Finn noch eine größere Kantine aufge- gebr. Gerſtentanee 0,19—0,21 Schwarzer Breiter 1,00—1,10 
zogen, um Mannſchaften und Offizieren Erleich gebr. Roggenkaffee 1,19—0,21 Weiner Pfeffer 8 
terungen zu ſchaffen. Tee 3.50 —4.2 Piment rege 
Rafaopılver 0,70—1,50 Fenn 140 68 

Ich habe die Kantine mit eigenen Erſpar⸗ eie ee -oE EE 
niffen aus meiner Arbeit vor der Militär- dns 023-0. | Sultaninen 050—180 
zeit eingerichtet, aus denen ich auch meine Bruchreis 0,12—0,13 Pflaume K 50/07 == 0,30-0,98 
Biltnriaerbien 0,20—0,21 „ i. K. 80/90 = 0,32 


Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſtzeit beitritt. Schmalz t. Kiſten 0,50—0,51 


Geſch. Mittelerbien 0,27-1,28 Margarine billigft0.45—0.60 


Ich habe aus Verpflegungszulagen und Bar-| Weiße Bobnen 0,18-0,20 | Unge; Condensmich 23,00 
zuſchüſſen einen erheblichen Betrag zujammen- | Gerſtengraupe und Grütze Unges oip 
bekommen 0,18—0,19 Crown Sin S 
: ER Harm. Matttes 45,00—48,00 
i erlgraupe „220,2 * — 1 48. 
Davon habe ich etwa 15 pi Saferfoden 021—023 RR. 53.00-56.00 
i i ierſchnittnud. loſe 0,45-0,47 | = ; K 
Kriegsanleihe j gezeichnet um jeld an Se en 0 Kernieife 925 624015 
den Unterſtützungsfonds für die Hin⸗ Eiermakkaront  0.60-0,65 Po 851 . , 15 
tebe $ Kartofteimebi 0.17018 Streichhölz 
terbliebenen der Gefallenen des Regi⸗ Roggenmehl 99 Hausbaltsware 0.26.5 
ments zur Verfügung geſtellt. Weizenmehl 0,17 —0,17½ Weltoölzer 0,30 


Meine Fran ift die Tochter eines Amtsbau⸗ 


meiſters aus Ruda. habe 4 Kinder im Alter ſtützen. tte mich dazu bereit erklärt und 
von 11 bis 3 Jahren. Meine Frau iſt ſeit dem jéro Sa aa ie 


Sommer d. J. ſchwer krank. Nach dem Kriege 
war ich Handelsbevollmächtigter der Dresdner 
Bank und bin am 1. September 1920 in die 
Hanſabank-Genoſſenſchaft eingetreten.“ 

Vorſitzender: „Wie ſind Sie an die Genoſſen⸗ 
ſchaft gekommen? Erzählen Sie, welche Bor- 
ſtandsmitglieder Sie peal haben und zu wel⸗ 
chen Vorſtanbsmit liedern Sie in geſchäftlichen 
Beziehungen geſtanden haben?“ 

Morawietz: „Vor dem Eintritt habe ich nur 
Herrn Kaluza perſönlich gekannt, und zwar 
aus ſeinen Geſchäftsbeziehungen zur Dresdner 
Bank. Ich kann mich an Einzelheiten heute nicht 
mehr erinnern. 


Eines Tages bin ich zu einer Auf⸗ 
ſichtsratsſitzung von der im Aufban 
befindlichen Hanſabank⸗Genoſſenſchaft 
gerufen worden. Dort wurde mir 
nahegelegt, den Poſten eines Geſchäfts⸗ 
führers zu übernehmen. 
Damals habe ich dem Aufſichtsrat meine Ideen 


Dienſtvertrag 


mit dem Gläubigerausſchuß 


vereinbart. Ich hatte dieſen Vertrag durch ein 
Schreiben vom 30. Mai an den Vorſitzenden des 
Gläubigerausſchuſſes beſtätigt und 
bin jetzt, da der Gläubigerausſchuß die Ge- 
haltszahlung verweigert, gezwungen ge⸗ 
weſen, gegen ihn Klage zu erheben. 


Auf den 17. Dezember iſt ein Termin vor dem 
Arbeitsgericht angeſetzt. Ich bin am 16. und 
19. Juli von dem Ermittelungsrichter vernommen 
worden und auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
wegen Fluchtverdachts und Verdunke⸗ 
lungsgefahr in Unterſuchungshaft genommen 
worden. Im Auguſt bin ich zweimal vernommen 
worden, aber nicht wegen der Straftaten, ſondern 
wegen der Konten einiger Auſſichtsratsmitglieder. 
Ich habe von meiner früheſten Jugend an ſehr 
viel arbeiten müſſen, da das Einkommen meines N 
Vaters nicht groß war. | 

| 


f 
i 


über den Aus- und Aufbau der Genoſſenſchaft Als Tertianer habe ich Nachhilfeſtunden ge⸗ 
entwickelt und wurde engagiert. Dem Namen geben, und als Primaner war ich in den 
nach kannte ich wohl alle Vorſtandsmitglieder, 


weil ich ja längere Zeit in Oberſchleſien als 


A 2 


Bankbeamter tätig war.“ 


orſitzender: „Woher kannten Sie den ver⸗ 
ſtorbenen Rechtsanwalt Cholewa?“ 

Morawietz: „Rechtsanwalt Cholewa.-Habe ich 
als Kompagnieführer eines Seebataillons 
kennengelernt. — Dem Vorſtande der Genoſſen⸗ 
haft gehörten damals Or zoll, Burger und 


Ferien auf Gütern tätig. 
Auch während meiner Lehrlingszeit habe ich noch 


Nachhilfeunterricht erteilt, um mir ſo ein ent⸗ 


ſprechendes Einkommen zu verſchaffen.“ 


Vorſitzender: „Von welcher Seite ging 
die Anregung zur Bewerbung auf den Poſten des 
Leiters der Genoſſenſchaftsbank aus?“ 


Morawietz: „Ich weiß das nicht mehr.“ 


£ Johannes Krahl an. Dr Krahl ijt der] Vorſitzender: „Welche der heutigen Zeugen 
Bruder des Aufſichtsratsmitgliedes Viktor Krahl. itali 8. 
Burger war Buchhalter bei Rawack & Grünfeld * o 


und nebenbei Geſchäftsführer des KK V. Oberſchle · 
je. Bei der Gründung der Hanſabank⸗Genoſſen⸗ 
chaft hat er weſentlich mitgewirkt und iſt darauf⸗ 
hin in den Vorſtand und gleich mir als haupt⸗ 
amtlich tätiges Mitglied gewählt worden. Herr 
Dr. Krahl war nur nebenamtlich tätig und iſt ſpä⸗ 
ter aus dem Vorſtand K erscht Bei der 
Gründung der Hanſabank Oberſchleſien AG. am 


Morawietz: „Palluch und Kaluza.“ Mo- 
rawietz betont dann mit erhobener Stimme, daß 
er vom erſten Tage an keine Mühe und Arbeit 
geſcheut habe, um den Intereſſen der Hanſabank 
zu dienen, und es ſei ihm auch gelungen, die Bank 
zu einem einfluß reichen Inſkitut in 
Oberſchleſien zu machen. 


17. April 1923 bin ich als alleiniges or ⸗ ' t 
dentliches Vorſtandsmit Nes in den „Der Zuſammenbruch der Bank wäre 
Vorſtand gewählt worden. Das Amt habe ich mit meiner Anſicht nach zu verhindern 


Schreiben vom 21. Mai 1931 niedergelegt. Am 
30. Mai erſchienen dann einige Mitglieder des 
damals une Gläubigerausſchuſſes, Skrzyp⸗ 
czy, Reuter, Pawlitta und Pleſchke, 
die ſich mit mir auf Grund eines Artikels in der 
„Oſtdeuiſchen Morgenpoſt“, der eine Erwiderung 
auf den Angriff eines Vorſtandsmitgliedes in der 
KV. ⸗Sitzung war, unterhielten und mich frag- 
eit wäre, ſie weiterhin zu unter⸗ 


geweſen. 
Ich bedaure es, daß Kunden, die im Vertrauen 
zur Bank und zu mir ihr Geld gebracht haben, 
es verloren haben. Wenn es mir möglich wäre, 
dieſe Verluſte zu erſetzen, würde es mir 
große Freude machen. Ich bedaure den Bu- 
ſammenbruch auch im Intereſſe der Angeſtellten, 


Massenein kaufe gemeinsam 
mit unseren Schwesterfirmen 
ermöglichen es uns, 
besondere Vorteile zu bieten! 
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15 heute größtenteils erwerbslos geworden 
ind.“ 1 


die Gründung der Bank 


„Die Bank hat mit ſehr, ſehr kleinen Mitteln 
angefangen. Bei der Eröffnung am 9. Dezember 
1920 waren nicht mehr als 2000 bis 3000 
Goldmark da. Ich bin ein ſehr großer 
Optimiſt, und die Entwicklung bat gezeigt, daß 
mit Sachkenntnis die Aufbauarbeit zu leiſten ge⸗ 
weſen iſt. ; 


Wir hatten Ende 1930 fünf Millionen 
Mark Spareinlagen. 


Ich habe mir während der ganzen Jahre wenig 
Ruhe und Erholung gegönnt und häufig den 
Sonntag zur Erledigung anderer Arbeiten be- 
nutzt. Die Arbeit wurde im weſentlichen von mir 
beſtritten, da Burger kein Bankfachmann war 
und Dr Krahl nur ehrenamtlich arbeitete. Dazu 
kam, daß ich ſchon im Jahre 1921 Filialen ein⸗ 
richtete, und zwar in Hindenburg, Oppeln, 
1922 in Gleiwitz und Roſenberg. Im 
Jahre 1926 wurde von der Darmſtädter und Na⸗ 
tionalbank die Filiale in Kreuzburg über⸗ 
Ferner wurden die Depoſitenkaſſen in 
Landsberg, Mikultſchütz und Pitſchen 
eröffnet. Im Jahre 1922 wurde Burger nach 
Roſenberg verſetzt. An ſeine Stelle trat Ehlert, 
der nur kurze Zeit dageweſen ift. 1923 waren bei 


der Gründung der Aktiengeſellſchaft Müller|p 


und Köhl zu ſtellvertretenden Vorſtandsmitglie⸗ 
dern ernannt worden. 


Chmielus ift erſt am 1. Oktober 1923 in 
die Dienſte der Geſellſchaft getreten und 
war ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied. 


Köhl wurde dann nach Hindenburg verſetzt. 
tüller kündigte fein Dienſtverhältnis. So 
blieb Chmielus als Vorſtandsmitglied übrig.“ 


Was verdiente Morawietz? 


Vorſitzender: „Welche Einkünfte hatten ſie 1924 
i der Hanſabank?“ - 
Morawietz: „1924 habe ich monatlich 475 Mark 
erhalten. Dazu trat eine Garantietantieme 
don 240 Mark. 1927 und 1928 bekam ich die erſten 
Dienſtaufwandsentſchädigungen, zuerſt 100 Mark, 
dann 200 Mark monatlich. Zum Schluß, etwa 
Anfang 1930, hatte ich ein Grundgehalt von 1 100 
Mark. Dazu kam eine Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung von 200 Mark, eine garantierte Tantieme 
don 250 Mark und Kinder und Haushaltszulagen. 
Urlaub habe ich zum größten Teil nicht nehmen 
können, aber nicht deshalb, wie wir von einigen 
Seiten vorgeworfen wird, weil ich niemanden in 
die Karten blicken laſſen wollte. Chmielus war 
über alles unterrichtet, was in der Bank vorging. 


UND EINE NEUARTIGE 


20ABTEILUNGEN 


KURZWAREN WERKZEUGE 
WEISSWAREN GLASWAREN 
WIRKWAREN PORZELLAN 
HERRENARTIKEL KONFITÜREN 
WÄSCHE FETTWAREN 
STRÜMPFE LEBENSMITTEL 
GARDINEN TOILETTEARTIKEL 
STOFFE SCHMUCKWAREN 


HAUSHALTWAREN SCHREIBWAREN 
SPIELWAREN 


NICHTS ÜBER 1MARK 


Ich hatte nichts vor ihm zu verbergen. Die Her- 
ren, die gerade meiner Milde und Nachſicht ihre 
Poſten in der Bank zu verdanken haben, müßten 
wiſſen, daß ich zu irgendwelchen ſchiefen Sachen 
nicht geneigt und nicht veranlagt bin. 

Es wird viel von großen 


Gelagen und Jagden 


geſprochen. Ich habe aus Aufzeichnungen feitge- 
ſtellt, daß ich höchſtens vier Tage im Jahre auf 
der Jagd verbrachte.“ 

Vorſitzender: „Sie follen, wie aus den Akten 
hervorgeht, doch wohl öfter an Jagden teilgenom⸗ 
men haben und außerdem auch an luxuriöſen 
Feſten?“ 

Morawietz: „Ich habe keine luxuriöſen 
Feſte mitgemacht. Ich weiß nicht, was ich dar⸗ 
unter zu verſtehen habe. Wenn man Schweine ⸗ 
braten mit Sauerkohl und Klößen und einigen 
Glas Bier als Feſteſſen anſpricht, dann ſind das 
luxuriöſe Feſte geweſen.“ 
Vorſitzender: „Es ſollen auch 
mit Damen ſtattgefunden haben? 

Morawietz: „Das ift eine üble Weber- 
treibung. Wir ſind manchmal nach Jagden 
ern geweſen und haben auch in der Mün⸗ 
zerei bei Leobſchütz getanzt. Aber aus dieſer 
Sache, wie es eine Beuthener Zeitung machte, 
eine große Fürſtenjagd oder ſonſt irgend⸗ 
etwas herauszufinden, dazu gehört eine blühende 
Phantaſie.“ 

5 „Was haben Sie für. Jagden ge⸗ 
abt? 


große Seite 


Morawietz: „Wir hatten zur dritt eine Jagd, 
die im Jahre im ganzen 2900 Mark koſtete, wo- 
von ich ein Drittel zu zahlen hatte.“ 


die Dienſtanweiſung 


für den Vorſtand 


Vorſitzender: „Angeklagter, nehmen Sie Stel- 
lung zu der Frage der Dienſtanweiſung für den 


Vorſtand.“ 

Angeklagter: „Die Dienſtanweiſungen find 
mehrfach geändert worden. Seit 1926 war 
ich ordentliches Mitglied und verantwortlich für 
die Geſamtleitung, Chmielus Stellvertreter 


und Leiter der Beuthener Geſchäftsſtelle. Die 


Anklageſchrift enthält hier einen Fehler. 
Chmielus hatte allein die Leitung der 
Geſchäftsſtelle Beuthen 


Die Dienſtanweiſung ſah vor, daß bei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen den beiden Mitgliedern 
meine Entſcheidung maßgebend fein ſollte, 
daß jedoch Chmielus das Recht und die Pflicht 
hatte, ſich ſofort über mich beim Auſſichtsrats⸗ 
vorſitzenden zu beſchweren, um deſſen Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen. Er bedauere es. fp fährt 
Morawietz fort, daß er gegen den toten Chmielus 
etwas vorbringen müſſe, weil dieſer ihn in einem 
Abſchiedsbriefe zu ſchwer belaſtet habe.“ 


u p nn 


IMBISS-ECKE. 


Vorſitzender: „Der Brief liegt vor.“ 

Morawietz: „Ich möchte ihn gern einmal im 
Original ſehen, denn es ſind mir in letzter Zeit 
einige Befürchtungen gekommen.“ Wenn Chmielus 
gegen ihn und ſich ſelbſt ehrlich geweſen wäre, ſo 
hätte er ihm höchſtens allzugroße Nachgiebig⸗ 
keit nachſagen können. Er habe alle Beuthener 
Geſchäfte an Chmielus überwieſen und habe ſich 
in keine inneren Angelegenheiten in Beuthen ge⸗ 
miſcht Er habe Chmielus auch in keiner Weiſe 
ſeine Meinung aufgedrängt, ſondern immer ſeine 
Anſicht gehört. 

Was Chmielus zu ſeiner im Abſchieds⸗ 

brief niederlegten Anſicht veranlaßte, 

könne er ſich nicht denken, 


denn er habe ihn am 26. Mai zum letzten Male 
und da nur wenige Sekunden geſprochen. 
Vorher habe er eine Unterredung mit Chmielus 
gehabt, da der Aufſichtsrat den Beſchluß gefaßt 
halte, ihnen die Stellung zu kündigen. Morawietz 
fährt dann fort: „Nach meinem Ausſcheiden aus 
der Bank hat Chmielus feine Stellung ver- 
beſſert, was mich ſehr verwunderte, da 


Kaluza mir ausdrücklich erklärte, daß ſeiner 
Anſicht nach Chmielus dieſelbe Schuld an 
dem Zuſammenbruch trage wie ich.“ 


Vorſitzender: „Wie hoch waren die Kredite, 
die der Vorſtand von ſich aus einräumen konnte?“ 


Morawietz: „Der Aufſichtsrat beſtand aus 
es oder dreizehn Herren, die aus den verſchie⸗ 
enſten Orten Oberſchleſiens ſtammten. Die 
Dienſtanweiſung und Geſchäftsordnung 
wurde im Laufe der Jahre mehrfach geändert, 
bis ſchließlich 1925 oder 1926 die Regelung ein- 
geführt worden iſt, die bis zuletzt gültig 
war. In den Filialorten wurden Bezirks ⸗ 
ausſchüſſe gebildet, Roſenberg und Kreuzburg 
bildeten einen Bezirk. Die Bezirksausſchüſſe 
hatten die Aufgabe, die Filialen in ihren Beſtre⸗ 
ungen auf Ausbau der geſchäftlichen Beziehun⸗ 
gen zu unterſtützen, die Tätigkeit der Filia⸗ 
len zu üb erwachen. Je ein Mitglied der Be- 
zirksausſchüſſe war im Aufſichtsrat vertreten, 
wobei darauf geachtet wurde, daß der Syndikus 
mit in den betreffenden Organiſationen vertreten 
war. Dieſe Herren bildeten den Verwal⸗ 
tungsrat, dex ebenfalls beſtimmte Aufgaben 
aus der Geſchäftsordnung des Geſamtaufſichts⸗ 
rates zu erledigen hatte.“ 

Vorſitzender: „Veſtand der Verwaltungsrat 


gu 


erit feit November 1926? 

Morawietz: „Jg. Daneben wurde eine Re- 
viſionskommiſſion beftellt, die nach den 
Anweiſungen des Aufſichtsrates mindeſtens ein- 
mal im Vierteljahr angeſagte und mindeſtens ein- 


genoſſenſchaft meine Ideen vortrug, darauf hinge 
wieſen, 


nur bei einer poſitiven und wirklich aktiven 
Arbeit des Aufſichtsrates unter weiteſt⸗ 
gehender Kontrolle 
Ich habe von Anfang an verſucht, die 
Herren Aufſichtsratsmitglieder zu allen 
Angelegenheiten des inneren und äußeren 
Betriebes heranzuziehen. 


Ich habe aber im Laufe der Zeit feſtſtellen müſſen, 
daß die Intereſſen der Aufſichtsratsmitglieder 
ganz einſeitig wurden. Die Intereſſeloſigkeit 
wurde mir auch von den ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern und der Zweigſtellen beſtätigt. 
Mit dem Tode von Cholewa war das wichtigſte 
Bindeglied zwiſchen Aufſichtsrat und Vorſtand 
nicht mehr da. Sein Tod war eines der ſchwerſten 
Schläge, die die Bank gehabt hat. Im Anfang 
habe ich viele Sitzungen einberufen, bis die Herren 
im Aufſichtsrat Krach machten: Sonntags paßte 
es ihnen nicht und wochentags erſt recht nicht. 
Auch Herr Chmielus hat mir geſagt, daß ich nicht 
ſo viele Aufſichtsratsſitzungen machen ſollte. Noch 
Mitte des Jahres 1930 und Anfang dieſes Jahres 
hat er mir das geſagt. j 


Der Vorſtand war berechtigt, bis zu 
5000 Mark Kredite zu gewähren. 


Dieſe Grenze habe ich ſelbſt geſteckt, um den Auf. 
ſichtsrat von vornherein dazu heranzuziehen, bei 
höheren Krediten ſich der Sache anzunehmen. Ich 
habe zu Anfang verſucht, die ganze Kreditfrage 
im Aufſichtsrat zur Sprache zu bringen. Das iſt 
aber vom Aufſichtsrat abgelehnt worden Ver⸗ 
ſchiedene Aufſichtsratsmitglieder haben den Wunſch 
ausgeſprochen, daß 


fie in den Plenarſitzungen des Aufſichts⸗ 
rates mit dieſen Kreditfragen nicht be⸗ 
ſchäftigt werden möchten. 


weil fie im großen und ganzen ja nur den Bezirk 
und die Verhältniſſe in dem Bezirk kennen, in 
dem ſie anſäſſig ſind. Die anderen Sachen inter⸗ 
eſſierten ſie nicht. Die Hauptarbeit wurde dann 
in die Ortsausſchüſſe gelegt. Wir haben nun von 
Anfang an verſucht, auch die Ortsausſchüſſe gemäß 
den Beſtimmungen der Dienſtanweiſungen her⸗ 
anzuziehen zur Bearbeitung der Kredite, aber 
wenn die Sitzungen einberufen waren, ſo kamen 
von den drei oder vier Herren, die dem Ortsaus⸗ 
ſchuß, beiſpielsweiſe in Beuthen, angehörten, 
einer, manchmal zwei. Daß darunter auch die. 
Arbeit des Vorſtandes litt, iſt ſelbſtperſtändlich. 
Ich verſuchte, das Intereſſe dadurch zu heben, daß 
ich in jeder Sitzung Monats⸗ und Umſatz⸗ 


mal im Jahre unbermutete Reviſionen abzuhalten bilangen überreichte. i 


hatte. Dieſe Reviſionskommiſſion habe ich in 
Vorſchlag gebracht und auch 1 
ausgearbeitet, die ohne weſentliche Aenderungen 
angenommen wurden. Ich halte auch heute noch 
die Beſtimmungen für zweckentſprechend und gut, 
wenn die Durchführung von dem entſprechenden 
Leben beſeelt wird. Ich habe ſchon im Oktober 
1920, als ich dem Aufſichtsrat der Hanſabank⸗ 


Wenn die Durchſchläge vor den Sitzungen 

überſandt wurden, ließen die Herren ſie 

zu Haus: übergab ich ſie während der Ver⸗ 

handlung, dann wurden fie auf dem Tiſch 

liegen gelaſſen, und der Oberkellner machte 
mich darauf aufmerkſam. 
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Ich ſammelte fie dann regelmäßig wieder ein 
Die Intereſſeloſigkeit zwang den Vorſtand, die 
Entſcheidungen von jih aus zu treffen. Der Auf- 
ſichtsrat iſt von Anfang an darüber unterrichtet 
geweſen, daß das neue Verfahren üblich gewor⸗ 
den iſt und hat ja auch ſelbſt in ſeinen L 
Krediten mit uns auf dem gleichen Wege ver⸗ 
handelt. Wir haben uns alſo deswegen immer 
dazu berechtigt gefühlt, außerhalb der Dienſt⸗ 
anweiſung oder über die Dienſtanweiſung hinaus m 
jedes Geſchäft zu machen, daß wir für entſprechend 
ſicher hielten. Dem Auffſichtsrat ift bekannt ge- 
weſen, daß wir diefje Dienſtanweiſung nicht ein- 
hielten. Er hat uns deswegen nicht ein einziges 
Mal zur Rede geſtellt.“ 


Vorſitzender: „Wie oft iſt der Verwaltungsrat 


Goldpfennig in Rechnung gebracht wurde und der 
betreffende Aktionär 50 Pfennig zahlen mußte. 


das Aktienkapital 


betrug nach der Umſtellung von Goldmark 
222 000 Mark. Im Laufe des Jahres 1925 wurde 
eine Kapitalerhöhung durchgeführt, und zwar um 
den Betrag von 55000 Mark, und zwar 10 000 

Mark Inhaber und 50 000 Mark Na⸗ 
mensaktien. Im Jahre 1926 wurde das 
Aktienkapital auf 400 000 Mark erhöht, im Jahre 
1928 auf 600 000 Mark. Wie ange ehen die Bank 
war, geht daraus hervor, daß ſie einen Diskont⸗ 
kredit von 200 000 bis 220 000 Mark in Anſpruch 


aus, die uns vorgelegt wurden, und die 
wir auch einlöſen mußten, wollten wir 
nicht die ganze Bank blamieren. 


Die Grundſchuld, die wir ja auf das Grundſtück 
Kaluza hatten, betrug 30 600 Mark. Wie 948 
Kaluza eine Hypothek in Höhe von 50 000 Mark 

verihaffen wollten, wich er uns aus und per⸗ 
Catz jährlich 6000 bis 7000 Mark von wer 
Schuld abzuzahlen. Czaja hatte nur vorüber⸗ 
gehend Kredite in Höhe von 15000 Mart. Bau- 
meiſter Wodarz arbeitet mit der Bank feit 
1925. Im Jahre 1930 trat er an die Bank und 
exſuchte um einen Kredit in Höhe von 20 000 
Mark, der durch eine Grundſchuld geſichert wurde. 


ſo ſicher der Zuſammenbruch der Bank 
verhindert worden wäre. 
Der Vorſitzende geht zum 


Konto Pinoli 


Morawietz: „Pinoli hat zuerſt mit Bankdiref⸗ 
tor Chmielus verhandelt. Es wurde ihm ein 
Kredit von tauſend Mark eingeräumt, der 
auf 30000 Mark erhöht wurde und dann immer 
gewachſen fei. Die Kredite find nur gegeben wor- 
den, weil die Bank aus dem Erzberawerk Pinoli 


nehmen kon i it der Auf- k > 
im ganzen zufammengetreten ?” noat Dane bup Pre a deri a Wir haben ihm einen Saiſonkredit ein- nicht nur volle Deckung der entliehenen Gelber, 
Morawietz: „Das weiß ich nicht. Das geht 7 geräumt, der durch Dislontierung von ſondern darüber hinaus noch einen beträchtlichen 
aber aus den Protokollen hervor. Im allgemeinen Die Debetkonten Wechſeln auf 36000 Mark geſtiegen iſt. Gewinn erhoffen durfte. Weder ich noch meine 
ſollte er vor den Aufſichtsratsſitzungen zuſammen⸗ Aufſichtsrat Pad ul, Hindenburg, hat einen Frau haben von Pinoli eine Zuwendung oder 


treten, das Material ſichten, vorbereiten, damit 
in der — 2 dann ein ſchnelleres Arbeiten mög- 
lich wurde 

Borfipender: „Wann fanden die Sitzungen der 
Bezirksausſchüſſe ſtatt?“ 
Morawietz: „Sie wurden von Zeit zu Zeit 
einberufen.“ 


Die Lebensverſicherung 


der Auſſichtsräte 


Rechtsanwalt Kuitter erſucht den Ange- 
klagten, näheren Aufſchluß über die Debetkonten 
der Aufſichtsratsmitglieder zu geben. 

Morawietz: „Die Aufſichtsratsmitglieder haben 
mit wenigen Ausnahmen alle Kredite erhalten. 
Ausnahmen ſind lediglich Sablo und Ko⸗ 
woll, natürlich auch Landeshauptmann W o- 
fhet, Landesrat Hirſchberg und Dr Stei- 


Kredit von 20 000 Mark, den er um 20 000 Mark 
überſchritt. Weidemann war ein Konto- 
korrentkredit in Höhe von 30000 Mark einge- 
räumt, den er bis zu 110 000 Mark in Anſpruch 
nahm. Das Aufſichtsratsmitglied Joſeffek 
aus Gleiwitz beſaß einen Kredit in Höhe von 
45 000 Mark, der bis auf 56 000 Mark anſtieg. 
Als ich ihm 1930 die Abſicht äußerte, alle Kredite 
von Aufſichtsratsmitgliedern in einer Sitzung 
zur Sprache zu bringen, bat Joſeffek, von ſeinem 
Konto nichts zu ſagen, er wolle es ſo raſch wie 


auch nur den geringſten Vorteil gehabt. Eine 
Reihe von einwandfreien Sachverſtändigen⸗Gut⸗ 
achten boten alän zende Ausſichten, über 
die Rentabilität des Werkes Pinol.” Er 
ſelbſt habe ſich mehrmals das Werk angeſehen und 
wiederholt Prüfungen über den Wert des Erzes 
5 laſſen, die alle recht vorteilhaft ans- 
fielen. 

Der Vorſitzende: „Auch Ihre Gattin ſoll ein 
Konto bei der Bank gehabt haben? 


Zu der Frage des Staatsanwalts, ob Moras ae Er. möglich abdecken. Der Kredit des Oppelner Auf- Nee „Meine Frau beſaß am Tage der 
wietz Lebensverſicherungen abgeſchloſſen hat, er⸗[ger von der Provinzialverwaltung. die ja nur ſichtsratsmitgliedes Sh! betrun 37000 Mark, Mort 50g n 2 telung ein Vermögen von 17 000 
die Intereſſen der Provinz als Aufſichtsratsmit⸗] und Koza, dem ein Kredit von 5000 Mark gegen k, das in Wertpapieren angelegt war. 


klärt e daß er bereits 1912 eine Lebens- 
verſiche er 3000 Mark einging, die er in 
den Inflations jahren entſprechend er⸗ 
höhte. 18354 ging er eine neue Verſicherung über 
10000 Mark und 196 über 5 000 Mark. 1930 bei 
der eee über 10 000 Mark ein. 


glieder vertraten. 


Kaluza hatte bei uns urſprünglich 
einen Kredit von 15 000 Mark.“ 


Sicherheitshypothek gewährt wurde, hatte am 
Schluß die Bank mit 70 000—80 000 Mark in An⸗ 
ſpruch genommen. Die Hypothek war in der 
Zwiſchenzeit gelöſcht worden. Aus dem Bezirk 
Kreuzburg Roſenberg ift beſonders das Aufſichts⸗ 


Was ſie heute noch beſitzt, weiß ich nicht. 
Sie hatte eine Unmenge Zahlungen zu leiſten, die 
Verteidigergebühren zu tragen und mußte den 
Lebensunterhalt beitreiten.” Auf eine weitere 
Frage des Vorſitzenden ſagt Morawietz, daß 


„Außerdem wurde ich durch die Bank auf Grund Rechtsanwalt Knitter: Es ift recht weſentlich] ratsmitglied Preußler an die k wegen 

des Anſtellungsvertrages verſichert. Das war in feſtzuſtellen, daß die Aufſichtsratsmitalieder bei Kredite herangegangen, und feine Inanſpruch⸗ ſeine Frau keine aus ländiſchen Papiere be. 

der sT pakonti, er Betrag ift dann er Za lungseinſtellung der Bank insgeſamt 300000 nahme ſtieg mit der Zeit bis auf 330 000 Mark. ſeſſen habe, ſondern nur deutſche, die bei 
höht worden von 5000 Mark auf 15000 und] Mark Kredite ſtehen hatten.“ einer Schweizer Bank hinterlegt wurden, 


25 000 bis auf 45000 Mark. Die Prämienleiſtun ng 
betrug bei mir im ganzen etwa 500 Mart vierte 


Vorſitzender: „Hat Kaluza feine er 
gen, Wechſel oder Schecks in den Aufſichts⸗ 


die Aktienbeteiligung 


um ſeinen Kollegen „den Geſprächsſtoff über das 


jährlich. ratsſitzungen Ihnen vorgelegt?“ Vermögen jeiner proi zu entziehen. Bum | 
Als im Jahre 1927 ein Filialmitglied Morawietz: „Er hat das in den Verwaltungs- der Provinz Schluß wurde über 
ei F tgli rats ſitzungen nicht getan, ſondern M $ z ee N + Aktien⸗ 
; Gleiwi tr orawietz ging auf die Frage der Aktien K t pij ildon 
n dic en 5 u a er kam nach der Sitzung, zwiſchen den a RR 5 A it on U Q 
gung. A e ich, i nenn WAPI verhandelt. Auch hier beſtreitet Morawietz ener- 
daß die Verſicherungen ſämtlicher An⸗ Sitzungen oder außerhalb der Sitzung alserhöhung durchgeführt, bemerkten bald, daß giſch irgendwelche e von Bolton 


geſtellten künftig auf die Bank lauten, 


um bei ähnlichen Vorkommniſſen das Inſtitut vor 
Schaden zu ſchützen. Im Januar 1931 ſind dann 
die Verſicherungen wieder den Angeſtellten nach 
einem Beſchluß des Aufſichts rotes zur Verfügung 
geſtellt worden.“ 


an uns heran und ſagte, dieſe oder 
jene Ueberweiſung wäre auszuführen. 


Wir haben dem wohl oder übel nachkommen 


ar £ 
orſitzender: „Warum haben Sie das dem 
Auffich rat nicht vorgetragen?“ 


die Unterbringung der 


bereitete. 


Er habe ſchon damals immer darauf hin⸗ 
gewieſen, daß feiner Anſicht nach das 
Aktienkapital mindeſtens 1 Million be⸗ 
tragen müſſe, und er habe auch den Vor⸗ 


Aktien Schwierigkeiten 


erhalten zu haben. Das Gut, das 1400 1 
9 110 war en genügende "Sicherung für 
Bank. Durch die Ungunſt der Verhält⸗ 
n ifi e fei die Parzellierung notwendig geworden. 
ſo konnte nicht mehr der Erlös erzielt wer⸗ 
den, den er mit Recht erwarten durfte und der 
den geſamten gewährten Kredit und die Zinſen 


ſchlag gemacht, die Aktiengeſellſchaft in eine 
Genoſſenſchaftsbank überzuleiten. 


1926 feien zur weiteren Erhöhung des Kapitals 


Morawietz: „Weil Verhandlungen darüber 
nicht gewünſcht worden waren.“ 


Vorſitzender: „In dieſer Hinſicht hatten Sie 


deckt. 
ap: zender: „Sie haben auch eine Propiſion 
erhalten? 


Morawietz erklärt hieran 


Die Kapitalbildung 


daß er für Pera- 


Vorſitzender: „Wie hat, ſich die Kapitalbildun 8 \ A 
der oo en entwickelt? x Yırfihtsraismngikber pu richten, Se Ind Bank: Verbindungen mit der Hanſabank Breslau auf- tung eines Herrn, der Parzellierung durch⸗ 
Morawietz: Das Kapi ächſt der Ge. fachmann. Sie haben hie Intereffen der Bank genommen worden. Die Vorteile einer führen ae vita Be, i7 es berechtigt, 
noſſenſchaft, entwickelte ropi 5 be Einzahlungen wahrzunehmen.“ Fuſion feien ſehr erheblich geweſen. Man habe bieje Eni gi ‚ae e. een 11 * peiie igt, 
ber * von je 1000 Mark Anteil und 1 dal aber darauf hingewieſen, daß bei den Selbſtän⸗ 2 ieſe Mark erbalie Kallen. zu for u I 
Mark Haftſumme. Mit dem Fortſchreiten der Morawietz: „Ich gebe ohne weiteres zu, daß digkeitsbeſtrebungen Oberſchleſiens es nicht ane 


dies ein Fe He geweſen iſt.“ 


Vorſitzender: „In welcher Form hat Herr 
Kaluza die Kreditgewährung erzielt?“ 


Morawietz: „Wir erhielten von ihm Schecks 


. Knitter: Nach Zuſammenbruch 
glaubte Baildon dieſen Betrag zurückfordern zu 
können, und ein Liegnitzer Anwalt hat die Zurüd- 
zahlung gefordert, da nicht alles in Ordnung ſei. 


Geldentwertung in den Jahren 1920 bis 
= wurden die Summen entſprechend erhöht.“ 
ührend der Inflation hatten wir ſehr viel Geld 
Verfügung. Wir haben beiſpielsweiſe im 
Fabre 1921, als hier Beuthen durch den Aufſtand 


geht, daß die Hanſabank fih an Breslau an- 
ſchließe. 


Der berſtorbene Landeshauptmann Pion⸗ 
tek habe ihm eine Beteiligung der Bro- 


Draw Morawietz: „Das ſtimmt, ich habe es aber ab- 
Gnüzt wor, nnb bie Defdoflung von eee er Ginlöinmg en maren ung der barber, daß bins in Gebe ven 100000 bis 15000 getz 6 be id nidia aus ber Melt Gen l 
ern außerordentlich. Schwierigkeiten machte. die Nichteinlöſung auch Rückwirkungen Mark, die Zuſammenarbeit der Provinz nichts 2 e ai 


recht beträchtliche Beträge zur Verfügun s 2 
geſtellt. Daß wir Geld hatten lag daran, 9 daß auf die Bank gehabt hätte, 


da . doch Aufſichtsratsvorſitzender war. 1928 
x — 1 Bin kam Kaluza % Jab hlungsſchwierigkeiten. Er 
anzierten und dur « sA wollte innerhalb einer Stunde von uns die Ent⸗ 
außerordentlich viel bares Geld bekamen. ſcheidung haben, ob wir bereit ſeien, die Sanie⸗ 


April 1923 wurde die Genoſſenſchaft in eine rung au übernehmen. Sein Kredit war auf 
iengeſellſchaft umgewandelt. Das Aktienkapital ge "Mar! angewachſen. Als wir an ihn 155 
betrug, ſoweit ich mich entſinnen kann, 200 oder e gioar erantraten, ghin ba das Fr ſollte 
220 Millionen. Nach dem Abſchluß der Inflation be ufte mik -t — Jahre 
wurde gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen die betrug fein un ahr 30000 Mark. jeitos 
Umwandlung des Kapitals durchge⸗ iſt die immer weiter geſtiegen. 
Es wurde damals die Aktie mit etwa Für ſeine Hanszinsftenern und 


50 Pfennig pro nominal 1000 Mark umgewan⸗ 
delt in der Weiſe, daß jeder Aktionär damit 50 andere Zahlungen ſtellte er Schecks 


mit der Bank und die Unterſtützung zur Morawietz kam ge Sala auf die Frage zu 
Provpinzialbank znaefant. e warum Kredite nach Oſtoberſchle⸗ 


k f h ien gegeben wurden. Er habe gleich zu An⸗ 
Die Provinz habe ſich aber nur mit 50 000 Mark fang Ep der Pinolikredite Ch m ine egen · 
beteiligt, und aus der Unterſtützung der Provin⸗ über Bedenken geäußert und fie damit 
zialperwaltung iſt nichts geworden. Die Propin⸗ begründet, daß die Bank ihre Geſchäfte auf 
zialbank hat am Anfang die Hanſabank m efen t- Deutſch⸗Oberf leſien beſchränken müſſe. 
lich unterſtützt. aber bereits nach einem 


habe mit dieſer Frage auch den Verwaltungsrat 
e. Jahr bat man nichts mehr davon gemerkt. Moras beſchäftigt. der ebenſo wie der Aufſichtsrat noch 
m wietz erklärt, daß er, wenn er zu den Verhand- 


1 7 mit dem Pinoli- Kredit zu tun hatte. 
lungen der Probinz im Mai 1931 zugezogen wor: Gegen 2 Uhr wurde die Sip ai Freitag vor- 
den wäre, dieſe Verſprechungen des früheren 


auf e 9 Ubr vertagt A 9 Were 
au onnabend vormittag 9 * aden, am 
Landeshauptmanns in die Waaaſchale geworfen € Hr g 

hätte, und daß 


Freitag mit der Vernehmung des Ange 
lagten Morawietz fortgefahren werden ſoll. 


Wo Arbeitslosigkeit regiert, fallen die Preise. Auch 
LINGEL paßt sich der gesunkenen Kaufkraft an: Als 
erster, deutscher Spezialist für Herrenschuhe setzt 
LINGEL seinen ganzen Ehrgeiz ein, für weniger Geld 
bessere Schuhe als je zuvor zu bringen. Hier das 
Ergebnis, nach Wochen zäher, stiller Arbeit! Ein . 
echter LINGEL in Original Goodyear Welt, herge- 
stellt auf den gleichen Maschinen, wie die teuer- 

sten Schuhe, zum Preise von Ä 


BER DEUTSCHE SPEZIALIST FOR HERRENSCHUME 


In Beuthen: Bahnhofstraße 39 
"In Gleiwitz: Wilhelmstraße 5, Neueröffnung Sonnabend, den 28. November, vormittags 1 Uhr 


Produktive Fürſorge 
im Landkreis Toſt⸗Gleiwitz 


Hilfsmaßnahmen für den Winter — Arbeitsbeſchaffung auf alle mögliche Art 
Gute Leiſtungen in der Pflichtarbeit — Das Krümperſhſtem 


Gleiwitz 26. November. 
„Die außerordentlich große Notlage, die für 
dieſen Winter zu erwarten iſt und die zur Ein⸗ 
richtung der Winter hilfe geführt hat, bewog 
auch den Landkreis Toſt⸗Gleiwitz, be⸗ 
ſondere Maßnahmen zu ergreifen und alle Mittel 
in erihöpfen, die zur Linderung der Notlage gege⸗ 
en ſind. Was die Kreisverwaltung tun konnte, 
um ſchon im Sommer der Notlage vorzubeugen 


und Arbeit zu beſchaffen, iſt geſchehen. Aller⸗ 
dings waren die Mittel nicht in dem Umfange 
vorhanden, wie es erwünſcht geweſen wäre. 


Immerhin find für die Unterhaltung der Kreis- 


Shaufjeen 60 000 Mark ausgegeben worden. Für l 


die ſogenannten Provinzialſtraßen innerhalb des 
Kreiſes wurden ſeitens der Propinz 300 000 Mk. 
aufgewendet, von denen der Kreis einen Zu⸗ 
ſchuß von 30 000 Mark zu tragen hat. 


Hierzu kamen noch einige 


Nolſtandsarbeiten, 


die in 1 mit dem Arbeitsamt 
durchgeführt werden konnten. In ee... 
wurde die Bachſtraße mit einem Koſtenaufwan 
don 4000, in Nieborowitz die Dorfſtraße mit 
einem Koſtenbetrage von 15000 Mark ausgebaut. 
Mit einem Betrage von 3000 Mark konnte man 
den Radfahrweg in Schakan au herſtellen. 
Der Kreis hat ferner die Abſicht, die Straße von 
Wydow nach Poniſchowitz auszubauen. 
Die Notwendigkeit dieſer Arbeit iſt von der 
Oſthilfe durch Bereitſtellung eines Betrages 
von 53 000 Mark anerkannt worden. Hierzu 
kommt noch die Grund förderung durch das 
Arbeitsamt mit etwa 8000 Mark. Die Ge⸗ 
13 betragen allerdings 195 000 Mark. Der 

eſtbetrag iſt noch nicht vorhanden, aber mit den 
Beträgen von der Oſthilfe und vom Arbeitsamt 
will der Kreis mit den Arbeiten noch in dieſem 
ehr beginnen, ſofern es die Witterung noch zu⸗ 
agt. 


Eine weitere Möglichkeit der Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung bot 


der freiwillige Arbeitsdienſt. 


Die großen Schäden, die im Flußgebiet der 
Birawka im vergangenen Jahr durch Uebe⸗⸗ 


ſchwemmungen an tet wurden 
dringende Notwendigkeit, die gefährdeten Deich ⸗ 

recken auszubauen und einige Regulie⸗ 
rungen im Lauf der Birawka vorzunehmen. 


Im 


Bi wurden, 


ege des freiwilligen Arbeitsdienſtes wur⸗ 


Herren-Socken Jaguar 


Jaquard- 
muster, bunt, Ferse und 25 
Spitze verstärkt. Paar 2 


Sockenhalter vag gen- 


ummi, eisen- 
fest mit Lenerteilen und 
Gummimechanik 


Damen-Taschentücher 


weıß mit Hohlsaum 253 
30x30 cm groß . 3 Stuck 


Staubtücher schönes,weiches 


= unse Potiertuch 255 


3 .3 pre 
Frottierläppchen geanta: 
25% 25 cm groß. weiß mit 25 
blau od. roter Kante 2 Stek. ĝ 


Stickerei-Hemdenpasse 


mit Stiekerei-Achselträgern 255 


Servierwäsche wu 


* gutem 
mit dreireihigem Pisseo 28 
Hemdenpasse 9. 125 
Seidenband „‚earbeitet St. js 
1 Lage Strickwolle 255 
Suumpffarben 
— und 
e 


Leinenzwirn 
Kunstseide m. 


Sterne 
4 Knopf- 


Wäscheträger 


löchern, viele Farben 2 Paar 


ergaben die bar wurde. 


[Eigener Berid 


den dieſe Arbeiten von der Techniſchen Not⸗ 
hilfe in der Nähe von Althammer in Un- 
riff genommen. 
ie erſte Deichbruchſtelle liegt 
oberhalb der neuen Chauſſeebrücke in Althammer. 
Hier wird ein Deich hergeſtellt, der verhindern 
wird, daß bei kommenden Hochwäſſern die Aecker 
und Wieſengelände nach dem Ort Althammer zu 
überſpült werden. Etwa 1,1 Kilometer unterhalb 
der Chauſſeebrücke wird ein weiterer Deich gebaut, 
der vor allem Quarghammer vor Hochwaſſer 
ſchützen fol. Ebenfalls im freiwilligen Arbeits- 
dienſt wird in Laband von dem dortigen katho⸗ 
liſchen Jugendverein der Graben an 
der Chauſſee Laband — Niepaſchütz aus⸗ 
gehoben. 
Zum erſten Mal iſt in dieſem Sommer im 
Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz in größerem Maße die 


Pflichtarbeit 


durch Zuſammenfaſſung der Erwerbsloſen aus 
mehreren Ortſchaften angewendet worden. In 
einigen Fällen gab es hier Schwierigkeiten, denn 
der Pflichtarbeiterſtreik, der einige 
Zeit in Gleiwitz beſtand, nunmehr aber erlo- 
ſchen iſt, hatte fih auch auf das Land ausgedehnt. 
Den Erwerbsloſen war anſcheinend nicht bekannt, 
daß fie Pflichtarbeit leiſten müſſen, wenn fie 
die Unterſtützung erhalten wollen, denn dieſe iſt 
ja auf dem Prinzip der Gegenleiſtung auf⸗ 
gebaut. Nach engen iderſtänden aber ih 
bon den Pflichtarbeitern, die neben der Unter- 
11 85 einen kleinen zuſätzlichen Betrag erhalten, 
ſehr gute Arbeit geleiſtet worden. 


„Die Kreisverwaltung bat im Zuſammenwirken 
mit dem Landesarbeitsamt bereits die Pflicht⸗ 
arbeiter von 40 Gemeinden im Kreiſe erfaſſen 
können. Mit ihnen wurden vor allem ſolche 
Straßen ausgebeſſert, die ſich in ganz 
troſtloſer Verfaſſung befanden. Die Gemeinden 
ſind mit den Arbeiten ſehr zufrieden, denn ſo 
manche Dorfſtraße hat ein ganz anderes Aus- 
ſehen erhalten. Kleinere Arbeiten wurden auch 
noch von den Gemeinden ſelbſt ausgeführt. 


Die erſte und zugleich auch größte Arbeit 
wurde in Koslow in Angriff genommen. Hier 
lief der Dorfgraben mitten 74 die e 
die bei ſchlechtem Wetter abfolut unpaf 
; Nunmehr ift der Graben auf die 
Wieſen verlegt, die Dorfſtraße trocken gelegt und 
ausgebaut worden. Der Hohlweg wurde aufge 
ſchüttet, die heblich wurden zurückgerückt, ſodaß 
die Straße erheblich breiter wurde. Die Bewoh⸗ 


Damen-Strümpfe oide mit 
U 
n 


Kinder- Strümpfe weiß, reine 


Kinder-Söckchen 


praktische 


| 


Hier find 30 Mann eingeſetzt. | teil 
1,4 Kilometer paſſierbare Dorfſtraße erhielten. 


Damen-Strümpfe e vl. 


tiert, warm, Doppelsohle u. 
Hochferse, prakt Farb Paar 5g 


Kinder-Strümpfe 


aus schönen bunten Indanthren- 


ner von Koslow gaben gern ein Stück ihres Vor⸗ 
gartens oder Feldes her, wenn ſie dafür den Vor⸗ 
hatten, daß ſie eine anſtändige Auch 
u 
Dorfſtraßen aus⸗ 
daß der 


in den anderen Orten, in denen 
gebeſſert wurden, war es überall ſo, 
Graben die Straße überſchwemmte, die Straße 
unverhältnismäßig ſchmal war und überhaupt 
erſt eine Straße gezogen wurde, die ihren : 


verdient. In Koslow wurde auch ein 


Feuerlöſchteich 


ausgehoben, der im Falle eines Brandes die er⸗ 
forderliche Waſſermenge hergeben kann. Dafür 
erhielt Koslow nun auch eine Feuerſpritze. 
In Koslow wurden 3027 Tagewerke geleiſtet, an 
denen täglich 40 Mann arbeiteten. Da von jedem 
Pflichtarbeiter nur zwei Tagewerke in der Woche 
verlangt werden, wurden 120 Erwerbsloſe durch 
dieſe Arbeit erfaßt, denen der kleine Zuſchlag zu 
ihrer Unterſtützung ſehr willkommen war. 

In Klüſchau wurde der Weg zum Bahnhof 
an der Dorfſtraße und am Feuerlöſchteich aus⸗ 
gebaut, der den Schulkindern und den Arbeitern 
bei ungünſtigem Wetter große Schwierigkeiten be⸗ 
reitete Durch einen Graben wurde der Weg ent⸗ 
wäſſert, durch eingerammte kleine Stämme ein 
Fußweg gegen den Fahrweg abgegrenzt. In) 
Sersno handelte es ſich darum, den Weg nach 
Peiskretſcham zu ebnen, Hügel e ee 
und Mulden aufzuſchütten, einen Graben zu 
ziehen und den Weg zu verbreitern. In Sche⸗ 
cho witz wurden die Vorarbeiten für den ſpäte⸗ 
ren chauſſeemäßigen Ausbau der von Zie⸗ 
mientziz nach Schwientoſcho wis 
Einhof führenden Straße geleiſtet, die ſpäter 
den Anſchluß an den direkten Weg in den Indu⸗ 
ſtriebezirk erhalten wird. In Lubie werden an 
dem Wege nach Kiondslas auf einer Strecke 
von 3,7 Kilometer Gräben gezogen und Erdarbei⸗ 
ten geleiſtet. Ebenſo werden auch der Weg von 


ier⸗[Rudnau nach Laskarzowka und die Dorf- 


ſtraße in Lona⸗Lany hergeſtellt. In Lona⸗ 
Lany konnten die Fuhrwerke auf der Dorfſtraße 
früher gar nicht aneinander vorbeikommen. Jetzt 
iſt die Straße entwäſſert und verbreitert worden. 


breiter Rand, 
reine Wolle 


verhindert, 


Damen-Strümpie T ebe“ 

Sohle und Spitzhochferse, 
SunkleStraßen-g 45 

farben, sehr preiswert Paar 


Als erſter Kreis in Oberſchleſien hat der Qand- 
kreis Toſt⸗Gleiwitz mit Erfolg den Verſuch unter- 
nommen, 


das Krümperſyſtem 


einzuführen und ſo zu verhindern, daß Entlaſſun⸗ 

n vorgenommen werden. Mit Rückſicht auf die 
im Winter eingeſchränkte Arbeit ſtand die Kreis⸗ 
verwaltung vor der Notwendigkeit, Straßen⸗ 
arbeiter zu entlaſſen. Man verhandelte mit dem 
Betriebsrat und erreichte das Einverſtändnis da⸗ 
für, daß von den angeſtellten Arbeitern ein gewiſ⸗ 
ſer Teil abwechſelnd feiert und dadurch 
die Zahl der 5 vermindert. Die Ar- 
beiter werden in eine Anzahl von Gruppen ein- 
geteilt. Beiſpielsweiſe arbeiten 12 Gruppen, 
während die 13. feiert; die letztere kommt in der 
nächſten Woche in den Arbeitsprozeß während 
eine der übrigen Gruppen feiert. Auf dieſe 
Weiſe werden Koſten erſpart und wird zugleich 
daß ein Teil der Arbeiter auf die 
Dauer arbeitslos wird. 

Die Fürſorge für die Arbeitsloſen mußte aber 
auch in der 


Beſchaffung von Wintervorräten 


einſetzen. Hier iſt es dem Kreis geglückt, mit den 
geringſt möglichen Unkoſten Kohle und Kartoffeln 
für den ganzen Winter an alle Erwerbsloſen und 
Bedürftigen zu verteilen. Es handelt ſich hierbei 
nicht um eine zuſätzliche Unterſtützung, denn 
dafür ſind geſetzliche Beſtimmungen noch nicht vor⸗ 
handen. Die Erwerbsloſen müſſen in Raten die 
Beträge allmählich abführen. Sie haben aber den 
großen Vorteil, daß fie ſehr billige Kohle 
erhalten haben, denn das Oberſchleſiſche 
Kohlenſyndikat hat erheblich verbilligte 
Kohle für die Verſorgung der Erwerbsloſen ab- ` 
gegeben, und außerdem wurde für möglichſt billige 

nfuhr Sorge getragen. Die Reichsbahn trans⸗ 
portierte die Kohle zu einem verbilligten Tarif. 
Insgeſamt wurden 18 000 Zentner Kohle an die 
Erwerbsloſen im Landkreiſe abgegeben. 

Auch auf den anderen Gebieten der 


Wohlfahrtsfürſorge 


wurde viel geleiſtet. Die Verſorgung der Kriegs⸗ 
beſchädigten und Rentenempfänger wurde nach den 
neuen Richtlinien der Notverordnungen bearbei⸗ 
tet. Aus dem Altfonds wurden Unterſtützungen 
gezahlt. Die Tuberkuloſefürſorge iſt 
organiſiert, und hier iſt beſonders zu bemerken, 
daß ſich die Aerzte des Landkreiſes bereit erklärt 
ge ihre Gebühren um 20 Prozent zu ſenken. 
In der Fürſorgeſtelle, die mit einem Röntgen⸗ 
apparat neueſter Konſtruktion und anderen not⸗ 
wendigen Apparaten ausgeſtattet iſt werden die 
Patienten röntgenologiſch und phyſikaliſch unter⸗ 
ſucht. Auch die Angehörigen der Erkrankten wer 
den, um der Verbreitung der Tuberkuloſe ent- 
gegenzuwirken, unterſucht. Die Säuglings ⸗ 
fürſorge, die vom Vaterländiſchen 
Frauenverein bezw. vom Caritasver⸗ 
band getragen wird, habe wachſende Arbeit 
u leiſten. Die Krüppelfürſorge, die 
ſchu kürzliche Verſorgung, die Kin ⸗ 
derſpeiſung, die Winterhilfe, die in 
einer Bezirkszentrale und in Ortszentralen orga⸗ 


S 


CCN Bausparkasse 


Leonberg — Württemberg. 


4% ge unkündbare Dar- 
lehen zu Hausbau, Hypotheken- 
Ablösung, Existenz — Gründung. 
Auskunft und Prospekte durch 
Bezirksdirektor J. Th. Raatz. 
Breslau 2, Neue Taschenstr, 1b. 
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Hberſchleſiens Jugend lernt fliegen 


Das kleine „Klemm“ ⸗Flugzeug des Luftfahrtverbandes 


[Eigener 
Gleiwitz, 26. November. 


Die Gruppe Oberſchleſien im Deut- ſſtung auf 160 geſteigert werden können. 
ch ganze Flugzeug wiegt 470 Kilogramm und ge- 


ſchen Luftfahrtverbond hat es na 
mancherlei Schwierigkeiten erreicht, eine eigene 
Flugmaſchine zu erhalten, die am fommen- 
den Sonntag auf den Namen „Oberſchleſien“ ge⸗ 
tauft werden wird. Der Vorſitzende der Gruppe 
Oberſchleſien. Direktor von Arnim, ſchreibt 
einen großen Teil des Verdienſtes an dieſem Er⸗ 
folg dem Vorſitzenden des Deutſchen Luftfahrt- 
verbandes, Staatsminiſter a. D. Dominicus 
zu, der ſchon früher der Gruppe Oberſchleſien 
großes Intereſſe entgegenbrachte und auch am 
3 zur Taufe des Flugzeuges erſcheinen 
wird. 

Es ift bekannt daß die Gruppe Oberſchleſien 
im Deutſchen Luftfahrtverband, der zehn ober⸗ 
ſchleſiſche Ortsvereine angeſchloſſen ſind, 


auf dem Steinberg im Segelflug atte 
Erfolge erreicht 


hat. Sie will nun ihren Wirkungsradius auch 
auf den en ausdehnen. Die bereits 
vorhandene Dietrich Maſchine foll wieder 
inſtand geſetzt werden. Die alte Albatrosmaſchine 
iſt nicht mehr im Betrieb, ſie dürfte auch in der 
Konſtruktion veraltet ſein. Nun konnte ein 
„Klemm“ Flugzeug neuer Konſtruk⸗ 


‚tion nach Gleiwitz gebracht werden. In tirg ser 


ring abweichender Ausführung bat Diele 
ſchine den Sieg im Deutſchlandflug und im 
Europaflug davongetragen. Es ift der Typ 26 VA, 
dem Schnelligkeit, Zuverlöſſigkeit 
und Schnittig keit nachgerühmt wird. Daß es 
ſich um eine gut gebaute, ſchöne Maſchine han⸗ 
delt, davon konnte man ſich bei der erſten Be⸗ 
ſichtigung ſelbſt überzeugen. 

Die Maſchine foll in erſter Linie der Flie- 
ger ausbildung dienen. Sie wird aber auch 
im kommenden Jahr in ganz Oberſchleſien her 
umreiſen, fie wird verbilligte Rund- und Re- 
klameflüge durchfüßren und überall vorgeführt 
werden. Insbeſondere ſoll die Jugend für die 


Außerdem iſt 
Munang als Sport⸗ und Kunſtflug⸗ 
maſchine zu verwenden und kann im Notfall 
für den Luftverkehr eingeſetzt werden. 

Die Maſchine hat eine Motorleiſtung 
von 95 PS und erreicht eine 


Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
145 Stundenkilometer. 


etwa 


Schmuggler auf volniſcher 


Seite angeſchoſſen 


Tarnowitz, 26. November. 

Ein gewiſſer Grzyſik, der an der Grenze 
auf polniſcher Seite von einem polniſchen Zoll» 
beamten beim Schmuggeln einer größeren 
Menge Tabak ertappt wurde, verſuchte zu 
fliehen. Der Zollbeamte eröffnete ſofort das 
Feuer und brachte dem Schmuggler eine Ver. 
letzung bei, die ihn am Flüchten hinderte. Nach 
Anlegung eines Notverbandes wurde der Ver⸗ 
letzte in das Tarnowitzer Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. 


nifiert ift, wird 8 In der Zeit vom 
1. April bis in die letzten Tage hatte das Wohl- 
ſahrtsamt des Landkreiſes Toſt⸗Gleiwitz allein 
24 582 Briefeingänge zu erledigen, in denen bie 
a und Verhandlungen noch nicht enthalten 
ind. 

a einer Beſprechung, die über dieſe Fragen 
ſtattfand, betonte 


Landrat Harbig, 


daß die r bei weitem 

ch nicht alle Kräfte beanſpruchen darf. In 
erſter Linie 2 es, die Intereſſen der Landwirt- 
chat zu fördern und zu vertreten. Die landwirt 
ſchaftliche 


Umſchuldung aus Kii Oſthilfe 


ſei gut und erfolgreich eingeleitet worden. In 
der letzten Zeit jei fie ein wenig ins Stocken ge- 
kommen, aber es beſtehe die Hoffnung, daß der 
ſchwerfällige Apparat erleichtert werde. Gerade 
im Landkreiſe leiwitz jeien auf dieſem Ge» 
biet zahlreiche Grenzfälle zu verzeichnen. Eine 
größere Bedeutung werde jetzt durch das Siche⸗ 
rungs verfahren erreicht werden, die zu 
der fo dringend notwendig gewordenen Verhin⸗ 
derung der e führen ſolle. 
Bis zum Betrage von 40000 Mark trage der 
Landrat die Verantwortung. Auch an dieſe Ar- 
beit werde mit Nachdruck und Energie heran- 
gegangen werden, denn die Landwirtſchaft müſſe 
unter allen Umſtänden vor dem völligen Zuſam⸗ 
norek geſchützt werden. 

chdem Regierungsaſſeſſor Liſtemann die 
von der Kreisverwaltung eingeleiteten Ma 
men im einzelnen erörtert und auch auf die ſta 
Nn B der Wohlfahrtsfürſorge 
hingewieſen hatte, hob der Leiter des Arbeits⸗ 
amtes, Dr. e ende hervor, daß die B u- 
ſammenarbeit zwiſchen Kreisverwaltun 
und Arbeitsamt ſich in ausgezeichneter Weiſe voll⸗ 
zogen habe und daß nicht zuletzt aus dieſem 
Grunde ſo viel geleiſtet werden konnte. Ober⸗ 
regierungsrat Puſchmann ſtellte feſt, daß N 


Oberſchleſien mit dem freiwilligen Arbeitsdienſt 
an der Spitze 


ſtehe und bei der Aufſtellung einer Reichsſtatiſtik 
die beſten Ziffern aufweiſen würde. 

Bei einer anſchließenden Beſichtigung der 
wichtigſten Arbeitsſtellen beſtätigte es fih, daß 
auf dem Gebiete der produktiven Geſtaltung der 
Erwerbsloſenfürſorge ſehr viel und ſehr gute Are 


Bericht) 
die bei einer hberauszuholenden Höchſtlei⸗ 


ſtattet eine Zuladung von 430 Kilogramm. 
Der Betriebsſtofftank faßt 138 Liter. 
der Brennſtoffverbrauch beträgt 30 bis 
33 Liter pro Stunde, ſodaß die Maſchine ohne 
Schwierigkeit etwa vier Stunden fliegen kann. 
Das An lauffeld braucht im Höchſtfalle nur 
200 Meter Längenausdehnung zu haben. Ohne 
Belaſtung genügen ſogar ſchon 30 Meter, ſodaß 
die Maſchine mit der geringſt möglichen Lan⸗ 
dungsfläche zufrieden iſt. 


* 


Ein kurzer Probeflug überzeugt auch 
von den vorzüglichen flugtechniſchen 
Eigenſchaften des kleinen Klemm⸗Apparates. 
Wie ein Spielzeug nimmt ſich das ſchnittige Flug⸗ 
zeug vor der großen Halle im Gleiwitzer Flug⸗ 
hafen aus. Es hat es aber in ſich. Das ſollten 
wir bald feſtſtellen können. Vorſichtig klettert 
man, um nur nicht das ſpiegelblanke Sperrholz 
zu beſchädigen, in den vorderen Sitz, während der 
Pilot, Diplom-Ingenieur Bardke, Breslau, auf 
dem Führerſitz Platz nimmt. Zu zweien iſt es in 
dem engen Ausſchnitt zwar etwas unbequem, aber 
es geht. Der Propeller wird angeworfen, und 
ihon rollt das Flugzeug über den Boden. Bei 
der ſchweren Belaſtung braucht das Flugzeug 
etwa 200 Meter zum Anlauf. Als es ſich aber 
erft von der Erde abgehoben hat, geht es unglaub⸗ 
lich ſchnell hoch, in wenigen Sekunden hat es ſchon 
eine anſtändige Höhe erreicht. In großen Kurven 
ſchraubt ſich der Pilot über Gleiwitz, das wir 
bald aus 500 Meter geruhſam betrachten können. 
Das eindrucksvolle Bild läßt ſelbſt die empfind- 
liche Kälte hier oben kaum ſpüren. Der Apparat 
liegt ganz ruhig in der Luft und ift außerordent⸗ 
lich wendig. Nach einigen Ehren runden 
nähern wir uns wieder dem Flugfeld, das in der 
Abenddämmerung nur noch ſchwer zu erkennen iſt. 
Aber auch die Landung klappt ausgezeichnet. Der 
tüchtige Pilot verſteht ſich ausgezeichnet mit ſeiner 
Maſchine. Der Oberſchleſiſche Luftfahrwerband 
hat hier wirklich ein Flugzeug erhalten, das höch 
ſten Anſprüchen genügt und den vielen oberſchle⸗ 
ſiſchen Jungfliegern ſehr diel Freunde machen 


wird. W. R. 


beit geleiſtet worden ift und daß ſich die einge- 
52 Wege als richtig und erfolgreich erwies 
en haben. 


Lockerung der Wohnungs⸗ 
zwangswirtſchaft 


Beuthen, 26. November. 

Unter dem 26. 10. 1931 ift eine neue Locke ⸗ 
rungspberordnung ergangen und am 5. 11. 
1981 in der Preuß. Geſetzſammlung veröffentlicht 
worden. Wohnungen, deren Jahresfriedensmiete 
500 RM. und mehr beträgt, unterliegen danach 
von jetzt ab in Beuthen nicht mehr der Vergebung 
durch das Wohnungsamt und können frei ber- 
mietet werden. Mit Wirkung vom 1. 4. 1932 
unterliegen Wohnungen mit einer Jahresfriedens 
miete von 900 RM. und mehr in Beuthen nicht 
mehr den Beſtimmungen des Mieterſchutz ⸗ 
und des Reichsmietengeſetzes. Bei die⸗ 
ſen Wohnungen unterliegt alsdann die Höhe der 
Miete der freien Vereinbarung und ift 
die Kündigung keinerlei Beſchränkungen und 
Bindungen an beſtimmte Kündigungsgründe mehr 
unterworfen. 


Klagen der Beuthener 
Zigarrenhändler 


(eigener Bericht.) 
Beuthen, 26. November. 


Hindenburg und Waldenburg haben ihren Aus ⸗ 
tritt aus dem Hamburger Verbande 
erklärt, weil der Verband nicht zum Vorteil der 
Mitglieder wirkt. Der Geſchäftszweig des Tabat- 
r e bug ge! 1 0 10 ble 3 große 
otlage, billige Zigarren 
und billige E aucht werden, deren Ber- 
billigung lediglich auf Koſten des an ſich ſchon 
notleidenden Handels vorgenommen wurde. Bei 
der geringen Verdienſtſpanne fei es 
unmöglich, die Unkoſten zu decken. Der Verband 
habe nichts unternommen, um dieſem Mißſtande 
entgegenzutreten und den Handel zu ſchützen. 
Junächſt haben fih die Vereine Beuthen, Glei⸗ 
und Hindenburg zu einer Arbeits ⸗ 
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Geplant 
iſt die Gründung eines Fachverbandes für 
chleſien, über die auf der Gautagung am 
29. November in Breslau verhandelt werden wird. 
Es wurde beſchloſſen, fih vorläufig ab wartend 
u verhalten und den Kaufmann Paul zu der 
2 entſenden. Es wurde auch darüber 
Klage geführt, 5 die Ausfuhr von un» 
verſteuerten Zigaretten geſtattet ſei. 
Dieſe werden nicht ins Ausland gebracht, um dort 
verbraucht zu werden, ſondern ſie kommen auf 
geſetzwidrigem Wege zurück and werden hier im 
Grenzlande von Schmugglern und andern dunklen 
Geſchäftemachern verwertet. Demgegenüber ſei 


witz 


Fahrlässige Tötung nicht nachzuweisen 


Ein Kind unter Erdmaſſen erſtickt 


Die Angeklagten freigeſprochen 


(Eigener 


Ratibor, Æ. November. 

Vor dem Erweiterten Shöffen- 
gericht, das unter Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Pritſch tagte, waren der Oberver⸗ 
walter Ernſt Kojetinſtki, der Arbeiter Joſef 
Unruh und der Häusler Emil Mludek aus 
Stolzmütz, Kreis Leobſchütz, wegen fahr läſ⸗ 
ſiger Tötung eines Kindes angeklagt. 
Die Staatsanwaltſchaft vertritt Gerichtsaſſeſſor 
Dr Orzechowſki. Als Sachverſtändige waren 
Gewerberat Chriſtmann und Auſfſichtsbeam⸗ 
ter Baron von der Landwirtſchaftlichen Be- 
rufsgenoſſenſchaft Ratibor erſchienen. 

Der Angeklagte Kojetinſki ift Oberver⸗ 
walter des Rittergutes Stolzmütz, zu dem 


eine in der Gemarkung Stolzmütz gelegene 
Geländegrube 
gehört, aus der die Dorfbewohner Sand emi- 
nehmen dürfen. Dem Angeklagten Kojetinfki und 
den beiden Mitangeklagten wird zur Laſt gelegt, 
die nötigen Vorſichtsmaßregeln bei 
Abgabe und Entnahme des Sandes außer acht 
gelaſſen zu haben. Am 5. Juni d. J. kam der 
Angeklagte Unruh um die Erlaubnis ein, ſich 
aus der Sandmulde Sand herausholen zu dürfen, 
was ihm geſtattet wurde unter der Bedingung, 
alles in Ordnung zu bringen. Am nächſten Tage, 


Bericht 

Sonnabends, holte ſich der Arbeiter Schuba 
ohne Erlaubnis ebenfalls eine Fuhre Sand 
aus der Grube. Am Nachmittag desſelben Tages 
kamen 3 Schulmädchen im Alter von 9—11 
Jahren zur Sandgrube, frohen in eine vorhan 
dene Aushöhlung. Sie wollten ſich eine Laube 
bauen. Eine auf dem Felde befindliche Frau, die 
dort ihre Gänſe hütete, rief den Kindern zu, 
ſofort aus der Grube herauszukommen. Kaum 
war dies geſchehen, hörte ſie auch ſchon 


Geſchrei und Hilferufe. 


Als die Frau hinzu kam, fah fie, daß 2 Mädchen 
von den herabſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet 
waren. Sie holte Hilfe herbei, der es gelang, die 
Jährige Anna Wilezel noch lebend unter den 
Erdmaſſen hervorzuholen, dagegen konnte das 
zweite Mädchen, die Iljährige Genovefa Pio n- 
tek, nur als Leiche geborgen werden, das Kind 
war erſtickt. 

Ein Verſchulden könne, wie der Anklagever⸗ 
treter betonte, dem Arbeiter Chu ba, der uner- 
laubter Weiſe Sand aus der Geländemulde her⸗ 
ausholte, nicht nachgewieſen werden. Der Vertei⸗ 
diger der Angeklagten ſchloß ſich den Ausführun⸗ 
gen des Staatsanwalts an. Das Gericht ſprach 
die Angeklagten auf Koſten der Staatskaſſe frei. 


Pw T 


darauf hingewieſen, daß Verkäufer und Käufer 
ſolcher Zigaretten fih ſtraf bar machen. ie 
Freigabe des Kupfernen Sonntags für die Offen⸗ 
haltung der Geſchäfte wurde als erwünſcht be- 
zeichnet. 


Beutfen und Kreis 


„Silberne Hochzeit. Am Sonnabend feiert 
der Buchhändler Paul Blochel mit feiner Ge- 
— ae Feſt der Silbernen Dassel i 


„» Bon der Stagtsanwaltſchaft. Geriht3- 
aſſeſſor Soßna von bier, der kürzlich erft ſein 
Examen beſtanden hatte, ift der hieſigen Staats- 
anwaltſchaft zur vorübergehenden Beſchäftigung 
überwieſen worden. 


` œ Starter Erdſturz. Am Donnerötao früh, 

en 6,15 Uhr, wurde weit über daf weſtliche 
tadtgebiet hinaus ein überaus ae: er Erd⸗ 
ſtoß veripürt, der in der Bevölkerung Anlaß zu 
rößter Beunruhigung gab, und man hör 
Denk auch den Faun es 
rüch te von einem Grubenunglück in der u- 
thener Ecke. Der Erdſturz war von Miechowitz 
bis zur Fiedlersglückgrube gleich ſtark bemerkbar. 
Wie wir erfahren, fi alücklicherweiſe nirgends 
ein Grubenunfall zu verzeichnen. 


*Schneiderkurſus. die an der hieſigen 
gewerblichen Berufsſchule beſtehenden! 
rallellurfe für Schneidern und Weiß ⸗ 
nähen werden noch einige Teilnehmerinnen auf · 
friih i 6 N es oder 

riftlich iim Zimmer er g 
ee, Gräupnerſtraße 6, 1. Stock, erfolgen. 


„ Handwerker⸗Abendſchule. Am 1. Dezember 
werden bei hinreichender Beteiligung folgende 
Kurſe eröffnet: 1 Kurſus im Pro eltiond- 
eihnen, 1 Kurſus für vorbereitendes Zeichnen 
für Maſchinenbauer und n 1 Kurſus 
in Mechanik, 1 Kurſus für Maurer und Zimme⸗ 


eichnen). 
Den Teilnehmern wird — bei må igen Schulgeld» 
er — die Möglichkeit zur Vorbereitu 


„ Vohlfahrtsbriefmarken 1931. Mehrere Ber- 
eine ne den eie Bitten der Deut ⸗ 
en Notgemeinſchaft, @interbilfe 

euthen, jih am Vertrieb der Wohl ⸗ 


fahrtsbriefmarken zu beteiligen, bisher] t. 


nicht entſprochen. Dieſe Vereine werden erneut 
ebeten, wegen der ae e marken einen 
ertreter in die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Not- 
gemeinſchaft, Gojſtraße 16, Zimmer 32, zu ent- 
jenden, und den Vertrieb der Marken aufzuneh⸗ 
men. Von dem Ertrage aus dem Wohlfahrts- 
der hie dia kommen 80 Prozent des 
Wohlfahrtsaufſchlages den Vereinen unmittelbar 
zugute. 


ür jeden Beuthen 
1 


ondere 


Beuthen, Gojſtraße 16 
Stabigirofaffe, Konto Nr. 3947, 


Wo werden Steuerfarten 
dieſen Eagen werden den Arbeitnehmern Die 
Steuerkarten über den Steuerabzug vom 
Arbeitslohn für das Jahr 1932 zugeſtellt. Mit 
dieſen Steuerkarten wird gleichzeitig die Bür- 
Pain euer für das Jahr 1931 angefordert. Ar- 
eitnehmer, die die Steuerkarte bis zum 1. De- 
zember 1981 nicht erhalten, werden erſucht, diefe 
im Zimmer 25 des Rathauſes, Ring, 


„Er 
Anny Ondra und $ 


erichtigt? In 30. 


2 Stock, trübe. 


perſönlich abzuholen. Es wird darauf hingewie 
ſen, daß Eintragungen f der Steuerkarte, die 
nachweislich unrichtig ſind, nur im ſtädtiſchen 
Steueramt, Rathaus, Ring, 2 Stock, Zimmer 25, 
berichtigt werden können. Im r 
mer des Rathauſes ſind ng alle nach dem tich⸗ 
tag (10. 10. 31) erfolgten Eheſchließungen, Gebur⸗ 
ten und die ſonſt noch zu berückſichtigenden min ⸗ 
der jährigen „ ehörigen 
anzuzeigen, wenn Berückſichtigung beim Stener- 
abzug erfolgen ſoll. 


„ Kammermuſik⸗Abend. Das Streich⸗ 
quartett der Beuthener Kammer⸗ 
e Bere iskar g veranſtaltet Anfang 
Dezember anläßlich der Wiederkehr des 175. Ge⸗ 
burtsjahres Mozarts in der Aula der Ban- 
gewerkſchule einen Kammermuſik⸗Abend. 

+ Schabenjeiter, Be vormittag um 8,30 
Ubr wurde die Städtiſche Berufs feuer ⸗ 
wehr nach der Dr-Stepban⸗Straße 5a n. 
wo in einem Keller Holzwolle und Brennholz in 
Brand geraten waren. 8 er wurbe mit 
kleinen Löſchgeräten in kurzer Beit gelöſcht. Der 
entſtandene Schaden ift unbedeutend. 


Scharnhorſt, Bd. Donnerstag von 6 bis 10 Uhr 
Heimabend im Heim an der allelſtraße. 

' Skibund. Die heutige ochen ver ſamm ; 
Lüng im ſtatt. DEB.-Stilehrer 


N et 
Dr. Sm o m ffi hält einen Vortrag über „Ski- Wachſen“. 


* 
5 ia⸗Lichtſ Ab heute bri die Thalia - 
Be⸗ zug — — e. cee. 


ums Leben“. ge ma a ees der 
Bow und Herbert linſon, ein fenfationelles Gr- 
ellſchaftsbild bildet den Abſchluß eines hochſtehenden 


Deli Wir müſſen den großen Lacherfolg 
und ſeine N mit der entzückenden 
ta Burian bis auf weiteres 

ver Wer lachen will, muß ſich 


dieſes 
feller 


ern. 


Schauburg — das Kino für alle. Ab heute neues 
Programm, "althe Dor ſch und Hans Albers in 
dem herrlichen Tonfilm „Drei Tage Liebe“. Ein 
Traum vom Glück, eine Melodie des Alltags. Albers 
und die Dorſch, dieſe beiden Menſchen brin es fertig, 
die Worte „Ich liebe Dich“ fo zu fp „ daß man 
nicht darüber lacht, ſondern im tiefſten Herzen gerührt 
iſt. Dazu im Beiprogramm ein Kurztonfilm und 
die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 


* Kammerlichtſpiele. Das neue Programm bringt 
ab heute einen Tonfilmſchwank, der an Komik nicht 
mehr zu übertreffen ift, das Luftf i 

unge“, nach dem Bühnenftüd von Arnold und Bach. 

den Hauptrollen find die beſten deutſchen Luftfpiel- 
darſteller beſchäftigt, darunter R. A. rts, Maß 
Adalbert, Fritz ulz und Georg Alexander. 


Nachtvorſtellung in Kammerlichtſpielen. Das 
Sexual -Film-Inſtitut Perg heute und Gonnabend, 
Uhr, zur Nachtvorſtellung den auffehenerregenden 

des bekannten Autors des Buches „Die Ehe“, 
andevelde. Diefer Film will mehr fein als nur ein 
— — ſeine Bilder, durchdrun von dem 
delferwillen des Arztes, berühren die wichtlaſten menſch⸗ 
lichen Probleme des Zuſammenlebens der Geſchlechter 
und beſitzen Allgemeingültigfeit für alle Zeit. 

Palaſt-⸗Theater feiert fein 10fähriges Ges 
ſchäfts jubiläum und bringt 425 hen on 
ingende ette 
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Es wird auf die kleinſten Eintrittspreiſe (40, 60, 80 Pf.) 
ganz beſonders e * biis 


Montag, den 
tternde Ruſſenfilmwerk „Der 
Weg ins Leben“ Publikum und Rie find be- 

n nft. Der 


Wettervorausſage für Freitag. 
Im Oſten zeitweiſe heiteres Froſt wetter, 
im Weſten weiterhin mild und vorwiegend 


. ͤj0 ˙⸗A vu r 


der Mord im Dombtowger 
Gebiet aufgeklärt 


Kattowitz, 28. November. 

Auf einem Nebengleis des Güterbahnhofs in 
Borniza im Dombrowaer Rebier wurde 
in einem Waggon heute vormittag eine männ- 
liche Leiche gefunden. die jaft vollſtändig ents 
kleidet war. Der Unbekannte hatte mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand eine tödlich wirkende Kopf ⸗ 
verletzung erhalten. Der Polizei gelang es, den 
Mörder, einen Schuſter aus Warſchau, 
in der Ortſchaft Niwka zu ermitteln. Bei dem 
Mörder fand die Polizei die Kleider des Er- 
morbeien Der Schuſter wurde feſtgenom⸗ 
men und legte im Verlauf des Verhörs das Ge- 
ſtändnis ab. i 


ges zeigt in erſchütternden Bildern die Rettung von 

aufeuden verwahrloſten Pa, ae an durch beit. 
Das Beipeogramm bringt in dem urztonfilm „In den 
Diamantengruben Südafritas“ intereſſante Aufnahmen 
über Gewinnung und Bearbeitung dieſer Edelſteine und 
= re „Fox tönende Wochenſchau“, die Stimme der 


Bobrek 


Krieger-⸗Appell und Unterhaltungsabend. Der 
November⸗Appell des Kr legervereins fins 
det am kommenden Sonnabend um 20 Uhr im 
goben Saal des Kaſinos der Julienhütte ſtatt. 

die Arbeitsloſigkeit unter den Mitgliedern 
des Vereins iepr groß ift, muß die Vereinslei⸗ 
tung von jeglichen Luſtbarkeiten offizieller Art 
aus dieſem Grunde abſehen. Um den Mitgliedern 
jedoch aber auch wiederum etwas zu bieten, 
nehmen an dem Appell. dem ſich ein Unterhal⸗ 
tungsabend anſchließt, auch die Angehörigen der 
Mitglieder teil. Die Leitung hat Kamerad 
Dackweiler. 


Rokittnitz 

Ban eines Fußgängerweges von Rokittnitz 
nach Me kultſchütz. Die von Rokittnitz nach Mikult⸗ 
ſchütz führende Kreischauſſee weiſt als ſehr gern 
benutzte Verbindung zwiſchen Beuthen und 
Hindenburg einen ſehr lebhaften Automo⸗ 
bilverkehr auf. Auch der Fußgänger⸗ und Rad- 
fahremerfchr ift hier beſonders zur Zeit des 
Schichtwechſels auf der Abwehr. und Ludwigs⸗ 
glückgrube ein recht reger. Ferner wird dieſe 
Straße beſonders an Sonn- und Feiertagen von 
großen Scharen Ausflüglern und Razarettbeiu- 
chern benutzt. Bei dieſem ſtarken Verkehr macht 
ſich das Fehlen eines Buße . und 
Radfahrerweges — ähnlich dem an der 
Straße nach Miechowitz führenden — in empfind- 
licher Weiſe bemerkbar. Darum iſt es erfreulich 
zu hören, daß die Kreisverwaltung in nächſter 
Zeit an die Schaffung eines ſolchen Weres þer- 
angehen will. Dieſer Weg wird von Rokitt⸗ 
nig bis zur Eiſenbahnſtrecke Mi- 
kultſchütz on der öſtlichen Seite der Chauſſee 
entlang führen. Die Ausführung ſoll mit Hilfe 
jugendlicher Erwerbsloſer der angrenzenden Ge» 
meinden erfolgen. 

* Viehzählung. Am 1. Dezember findet die 
übliche Viehzählung für ſtatiſtiſche Zwecke ſtatt. 


Bletmwit 


Ausſtellung deutſcher Erzengniſſe 


Die im Rahmen der Deutſchen Woche der 
Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien veranſtalteie 
Ausſtellung deutſcher Produkte wird am heuti- 
gen Freitag um 10 Uhr in der Turnhalle der 
Mittelſchule, Ebertſtraße, eröffnet. Wie die Hər- 
bereitungen am Donnerstag bereits zeigten, iſt 
die Ausſtellung ſehr reichlich beſchickt worden. Sie 
zeigt ſowohl die landwirtſchaftliche Urproduktion 
als auch deutſche Fertigfabrikate und Lebens- 
mittel. Nachdem nun die Kochlehrgänge be⸗ 
endet find, werden die Damen bie fertiggefteilten 
Filh- und Hammelfleiſchgerichte und das Weih⸗ 
nachtsgebäck ausſtellen. Die Ausſtellung ſoll für 
deutfhe Waren werben and räumt bejone 
ders der oberſchleſiſchen Landwirtſchaft breiten 
Raum ein. Nach der Eröffnung der Ausſtellung, 
die Oberbürgermeiſter Dr. Geisler vornehmen 
wird, findet in den Vier Jahreszeiten ein Vor» 
trag von Abteilungsvorſteher Sappok, Oppeln, 
ſtatt. Um 15 Uhr werden die Vorträge fortgeſetzt 
und finden mit der Vorführung von Filmen 
ihren Abſchluß. 


. 
* Meifterprüfung. Unter dem Vorſitz von 
Göwrssio fand im Gtadt« 


* Stgatsminiſter a. D. Dominicus im Turner- 
kreife Am Sonntag weilt Staatsminiſter a. D. 
o minicus aus Berlin in den Manern der 
Stadt Gleiwitz, um als Vorſitzender des Deutſchen 
Juftfabrwerhandes in der Mittagſtunde auf dem 
leiwiger Flughafen die Weihe eines neu in den 
Dienit geftellten Flugzeuges zu vollziehen. Seine 
uweſenheit in Oberſchleſien wird ibm willkom⸗ 
mene Gelegenheit bieten. in feiner Eigenſchaft als 
orſitzender der Deutihen Turner ⸗ 
| ait auch einige Stunden im engeren Kreiſe 
Gr Turnerführer zu verbringen. Aus dieſem 
runde findet am Sonntag abend im großen 
Immer des Reſtaurgnts Eiskeller zu Gleiwitz 
Targowißer Ecke Niederwallſtraße, ſchräaüber 
der Hauptpost) ein Beiſammenſein ſtatt, an dem 
Mi oberſchleſiſchen Turnerführer, hauptſächlich die 
ſülctalleder des Gauturnraks des Oberſchle⸗ 
„sen Turngaues und die Vorſitzenden der 
b auvereine in zwangloſer Ausſprache die fie 
erührenden Fragen erörkern werden. 


Enten und Kaninchen geſtohlen. Aus ei 
verſchloſfenen Stall erg un, € 0 ha ts 


5 bene 
weg drei weiße Enten und drei graue Kaninchen 


November 
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ZITTAU in SACHSEN 


A N Der Täter hatte einen Teil der Vor- die Möglichleit verſetzt haben, ihre erwerbsloſen 
e 


wand des Stalles altſam abgeriſ⸗ 


e w 
Die Enten 2 bAs 


ſe n. N am Tatort abge» 
ſchlachtet. Drei abgeriſſene Entenköpfe ließ 
der Dieb am Tatort zurück. 


„Der zweite Hochſchulvortrag. Der zweite 
eau ang dieſes Winterſemeſters findet am 
ommenden Montag um 19,30 Uhr in der Aula 
der gewerblichen Berufsſchule ſtatt. Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr Prausnißz,. Direktor des Oygie⸗ 
niſchen Inſtituts der Univerſitöt Breslau, wird 
ber das Thema „Geiſtige Hygiene“ ſprechen. 
ſeinem durch Lichtbilder erläuterten Vortrag wird 
ex fein Thema behandeln. Das pier der geiſtigen 
Hygiene ift, die Menſchbeit geiſtia geſund und 
vo leiſtunzsfähig zu erhalten. Enge Beziehun 
gen beſtehen zwiſchen geiſtiger Geſundheit und 

terbung. Daneben ſpielen auch Umwelt- 
einflüſſe eine wichtige Rolle [Klima, Ernäh⸗ 
rung, W „Familienleben und die tägliche 
Arbeit). e 8 9 der geiſtigen Hygiene 


müſſen daher bereits vor der Menſchwerdung ein⸗ p 


ſetzen und ſodann beim Säugling, Kleinkind und 

chullind — 85 werden. Uber auch der Er- 
wachſene braucht Fübrung und Beratung mit 
Nückſicht auf feine geijtige Beanſpruchung und 
Schonung. An dieje vorbeugende Fürſorge ſchließt 
ſich die heilende Fürſorge, die etwaige 
Krankheiten im Beginn erkennen und heilen 
Rap Der Eintritt zu dieſem Vortrag ift unent⸗ 
geltlich. 


Anmeldung zur ſtädtiſchen Knaben und 
Mädchenmittelſchule. Die Vorbereitungen für 
das neue Schuljahr in den ſtädtiſchen Mittels 


ſchulen ſind im Gange. Die Anmeldung der 

chüler und Schülerinnen für 1982 hat in der 
neuen Woche, und zwar von Montag bis Sonne 
abend zu erfolgen, und awar für die Knaben im 
Neubau der Mitielſchule, für die Mädchen im 
Altbau Mektorzimmer). Bei der Anmeldung find 
Geburtsſchein und Impfſchein, bei Nichtſchulanfän⸗ 
gern das letzte Schulzeuanis vorzulegen 


* Bon der Winterhilfe. Die Bezirkszentrale 
Gleiwitz⸗Stadt der Winterhilfe ſchreibt uns: 
Wenn auch der zweite Blumentag nicht den 
großen ae brachte wie der erſte, fo können 
wir ihn doch als gelungen bezeichnen. Es ift 
der Gleiwitzer . hoch anzurechnen, daß 
die trotz der ſchweren Weriſchaftslage, trotzdem fie 
io oft um Spenden angegangen wird, immer wie» 
der ſpendet. Es iſt nur ſehr zu bedauern, daß 
den Sammlerinnen, die an und für ſich eine 
nicht einfache Arbeit leiſten, dieſe Arbeit von ber 
timmten Paſſanten immer wieder erſchwert wird. 

ir bitten diejenigen, die nicht ſpenden wollen, 
dies offen zu fagen und nicht den Sammierin- 
nen den Mut zum Weiterſammeln zu nehmen. 
Die Geſchädigten ſind dann doch nur die Armen. 


* Der Dank des Stahlhelms. Die Kreis- 
ruppe Gleiwitz des „Stahlbelms“, Bundes der 
srontjoldaten, dankt allen nationalen Bürgern 
der Stadt Gleiwitz, die durch freundliche Spens 
den in Geld und Sachwerten die Stahlhelm 
Sammlung unterſtützt und die Kreisgruppe in 


Mitglieder unterſtützen. th die Geibipen- 
den iſt es gelungen, für die nächſten Monate einen 


Mittagstiſch von 800 Portionen W eh ſicher · 
n Die Ausgabe erfolgt ontag und 
onnerst oche in der Neuen Welt. 


eder 
Der Staßfbelm bittet, beſonders dieſe Winter ⸗ 
N durch weitere Geldſpenden zu unter⸗ 
ützen. 


„ Fahrraddiebe ermittelt. Durch die rimi- 
nalpolizei wurden in den Meguinbaracken zwei 
junge Burſchen ermittelt, die in den letzten Tagen 
in Gleiwitz Fahrräder geſtohlen haben. Drei 
1 konnten beſchlagnahmt und den Be⸗ 
tohlenen wieder ausgehändigt werden. 

a 


* UB.-Lichtfpiele. Das erft Ende voriger Woche ur- 
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Verheiratete Beamti 


Die Frage der verheirateten Beam- 
tin beſchäftigt erneut den Preußiſchen Landtag. 
Im Beamtenausſchuß des Landtages wurde in 
erſter Leſung ein Geſetzentwurf betreffend das 
freiwillige Ausſcheiden verheirateter Be⸗ 
amtinnen und Lehrerinnen aus dem Landesdienſt 
angenommen. Danach ſollen die Beamtinnen und 
Lehrerinnen das Recht erhalten, nach Abſchluß 
eines Monats bei dreimonatlicher Kündigungs⸗ 
friſt ihre Entlaſſung zu beantragen. Ferner 
ift, ſolange die wirtſchaftliche Verſorgung nicht 
geſichert erſcheint, eine Abfindungsrente 
bis zur Höhe des Ruhegehaltes vorgeſehen, das 
ſich nach der ruhegehaltsfähigen Dienſtzeit rich⸗ 


aufgeführte Felix. Breſſar t-Lon. Großluſtſpiel „Der tet. Schließlich wird die Möglichkeit gegeben, an 
Bere ee „nes bem asg, ee B Stelle dieſer Abfindungsrente eine Abfin⸗ 
rA e e a . ber Hauptrollen, erſcheint ſchon[dunasſumme zu gewähren. 


tſpiele. 


mittags 2,30 Uhr, unde de eine Märchenvorſtellung mit 
„Brüderchen und weſterchen“ und „Die Wichtelmän ⸗ 
ner“ bei kleinen Preiſen ſtatt. 


Capitol. Der große Werkſtudenten Film „O alte 
Burſchenherrlichkeit“, ein Lied von fröhlicher 1 1 
und ernſter Arbeit mit Werner Fuetterer, Betty Amann, 

tig Alberti u. a. gelangt bis einſchließlich Montag 
m Capitol zur Aufführung. Die Romantik froher alter 
Studentenlieder durchzieht auch dieſen Film unferer 
Tage. Am Ars vormittags t, findet im 
Nach gp ak dn * 
ärchen „Brüderchen und Schweſterchen“ und „Die 
Wichtelmänner“ ſtatt. 


„Schauburg. Heute die erfolgreichſte Operette des 
Jahres als Ton film ao lan ihr Huſar“ 
in der Beſetzung Ivan Petrovitſch, riedel Schuſter, 
Michael Bohnen, Gretl Theimer, Ernſt Verebes, Julius 
Falkenſtein, Elfe Elſter u. a. Es ift ein Filmwerk, das 
ebenſo begeiſtert wie ſein Vorbild, die weltbekannte 
Dühnenoperette. Ungarn, Rußland, China find die 
Schauplätze der ſpannenden und humorvollen andlung. 
Im Vorprogramm ein netter Kulturfilm und die neueſte 


Ufa-Tonw Erwerbsloſe zahlen bis 6 Uhr 50 und 
80 Pfennig. Sonntag, 8 11 Uhr, große Fa- 
milien- und Kindervorſtellung mit der herrlichen Ton» 


film-Dperette „Viktoria und ihr Hufat“. 


Peiskretſcham 


* Kirchenvorſtandswahl. In den Kirchenvor⸗ 
Ne wurden wiedergewählt: Richard Feite, 
Johann Grucza, or Hofferek, 
Kropiwoda, 1 wasniok, Raimund 
Klub a, Emanuel Pioretzki, Karl Scholz, 
Alois Smaczuy, Iſidor 1 Bi a, Karl Wo ie 
talla. Als Vertreter der Arbeiterſchaft wurde 
der Schloſſer Valentin Cordalla in den Kir ⸗ 
chenvorſtand gewählt. Als Erkatzmitglieder wur ⸗ 
den gewählt: Tyezka als Vertreter der Hanf- 
mannſchaft, Pietruchg als Vertreter der Ges 
werbetreibenden, Alois Str; 
tretex der Sandbahn. $ 
verblieben; Leopo 


iepieg als Bere 
2 irchenvorſtand ſind 
ardubitzki, Georg 


Joſeff 20 Up 


Dieſe Regelung entſpräche den Wünſchen wei- 
teſter Frauenkreiſe, die hoffen, daß der Geſetzent⸗ 
wurf im Landtag baldigſt zur Annahme kommt. 
Weniger zweckmäßig ericheint den meiſten Frauen 
ein inzwiſchen im Reichstag eingegangener Zen⸗ 
trum antrag, der der Dienſtbehörde das 
Recht geben will, ohne Antrag der be⸗ 
treffenden der heirateten Beamtin 
die Entlaſſung zu verfügen, wenn das 
Ausſcheiden „aus dienſtlichen Gründen“ erforder- 
lich ift — darin liegt zweifellos eine Härte für 
die verheirateten Beamtinnen. 


eee eee eee 
Buchwald, Hypolit Bujara, Dr Alois 


[Dworzak, Guſtay Kaſtner, Thomas Np- 


wak, Edmund Linek, Max Schmolke, Paul 
Sczeponik, Adrian Urbanczyk, Wieczorke 
Andreas und Franz Wollny. 


Hindenburg 


Mieterverein. Am Sonntag, nachmittags 
4 Uhr, ſpricht in Stadlers Marmorſaal Dber« 
landesgerichtsxat g. D. Dr Hertel über „Miet⸗ 
wucher und § 49a des Mieterſchutzgeſeßzes und 
über mietrechkliche Fragen“. : 


Neunes Hindenburger Orcheſter. Das neue 
Hindenburger Orcheſter, unter Leitung von Ka⸗ 
pellmeiſter Müller wird ſich am Montag, 
r, im Kaſino der Donnersmarckbütte vor⸗ 
ſtellen. Dex Vorverkauf bat bereits in den Mufif- 
ne Skoberla, Hindenburg⸗Süd und bei Th. 

ieplik, Hindenburg⸗Nord, begonnen. 


* Zahlung von Militäxrenten. Die Zahlung 
der Militärrenten für den Monat Dezember finde 
am Sonnabend ſtatt. 


* Bunter Abend. Bei dem Bunten Abend, 
der zugunſten der Winterhilfe am 5. De 
zember im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte 


ſtattfindet, werden Muſik, Geſang. Tanz und tur⸗ 


Theorie und Praxis 


Wie ſich die Gewerkidhaften 
die Arbeitszeitverkürzung vorſtellen 


Bei der außerordentlich ſchlechten Wirtſchafts⸗ 
lage in Deutſchland, für die man eine Entipan- 
nung noch in keiner Weile ſehen fann, verſchärft 
ſich die Arbeitsloſigkeit immer mehr. 
Die Ziffern ſteigen immer weiter und drohen für 
den kommenden Winter Ausmaße anzuneh⸗ 
men, an die man bisber kaum zu denken wagte. 
Es it deshalb ſelbſtverſtändlich, daß man bon 
allen Seiten und mit allen Mitteln bemüht iſt, 
Wege zu finden, um bier helfend eingreifen 
zu können. In dem Rufe nach einer Beſſerung 
treffen ſich hier alle Kreiſe, die Reaierung. Ar- 
— 5 wie Arbeitnebmerverbände. Von Ge⸗ 
werkſchaftsſeite wird immer und immer wieder 
darauf hingewieſen, daß man mit allen Mitteln 
verſuchen müßte, der Arbeitsloſigkeit Herr zu 
werden, oder doch Maßnahmen zu ergreifen, um 
ſie etwas eindämmen zu können. Vor allem wird 
eine Verkürzung der gegenwärtigen 
Arbeitszeit gefordert. 

Um ſo befremdender muß es erſcheinen. wenn 
man bei der praktiſchen Durchführung 
derartiger Maßnahmen auf Widerſtände 
ſtößt, die man nicht erwarten konnte und die auch 
unverſtändlich ſind. 


Die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie iſt ſeit 

Monaten bemüht, in den Betrieben und 

Betriebsabteilungen, wo dies möglich ift, 

eine Verkürzung der Arbeitszeit bor- 
zunehmen. 


Zum Teil wurde reer ee, daß Arbeiter⸗ 
entlaſſungen, die infolge Rückganges des Betrie⸗ 
bes erforderlich geweſen wären. vermieden 
wurden. Andererſeits verſuchte man auch. die 
vorhandere Arbeitsmöglichkeit jo aufzuteilen, daß 
man die Arbeitszeit der beſchäftigte Arbeiter 
verkürzt und hierfür Arbeitsloſe wieder in den 
Produktionsprozeß einzuſchalten ſich bemüht. Bei 
der wohl gegenwärtig allgemein bekannten ange⸗ 
ſpannten Wirtſchaftslage muß es als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich binneftellt werden, daß man dieſe Mag- 
nahme nur durchführen kann, wenn nicht eine zu⸗ 
sätzliche Belaſtuna für die Betriebe eintritt. Die- 
ter Grundſatz ift auch wiederholt von den amt- 
lichen Regſerungsſtellen anerkannt und von 
bori. ausgeſprochen worden, daß bei Arbeitszeit⸗ 
verkürzungen an einen Lohnausgleich niht- ge- 
dacht werden kann. Welche Schwierigkeiten in der 
Praxiß entſtehen, zeigt folgender Fall: 

Die Kolswerke & Cbemiſche Fa- 
briken AG. in Hindenburg beabſichtigte 
in dieſen Tagen in ihrer Teerdeſtillation und 
Koksanſtalt Skalley eine Verkürzung der Ar- 
bei‘Szeit herbeizuführen und nahm infolgedeſſen 
entſprechende Verhandlungen mit ben Ta⸗ 
rifgewerkſchaften auf. Die Arbeiter der erwähn⸗ 
ten Anlage arbeiten, ſoweit es ſich nicht um ſoge⸗ 
nannte Feuerarbeiten in der Kokerei handelt, 
bisher in 10ſtündiger Arbeitszeit. Da es ſich um 
durchgebende Betriebe handelt, ſind die Arbeiter 
nicht nur in der Woche poll beſchäftigt, igndern 
verfahren noch regelmäßig im Laufe des Monats 
Sonntag süberſchichte n. Man war des⸗ 
balb der Auffaſſung, daß gerade dieſe Betriebe 
für eine Arbeitszeitverkürzung geeignet und in 
der Lage find, Arbeitsloſe vom Arbeitsmarkt in 
den Arbeitsprozeß hereinzunehmen. Man ‚tg 
deshalb vor, daß die Arbeitszeit der beſchäftigten 
Arbeiter von 10 Stunden auf 8 Stunden ver⸗ 
kürzt würde und dafür entſprechend Arbeitsloſe 
eingeſtellt werden. Es hätten auf dieſe Weiſe 


i 70 Arbeitsloſe wieder Arbeit finden können. 


Obwohl eine Verkürzung der Arbeitszeit und 
eine Mehreinſtellung von Arbeitern verſchiedene 


betriebliche Schwierigleiten und gewiſſe Mehr⸗ 
belaſtungen an und für ſich bringen, war die 
Verwaltung im Intereſſe der Entlaftung des Yr- 
deitsmarktes hierzu doch bereit. 


Dieſe Maßnahme kann jedoch zunächſt nicht 
durchgeführt werden, weil die Tarifgewerkſchaften 
nicht damit einverſtanden waren. daß die Arbeits⸗ 
zeitverkürzung ohne Lohnausgleich eintritt. Die 
Bezahlung für die neue Arbeitszeit von acht 
Stunden war fo gedacht, daß die bisher beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter entſprechend der Verkürzung der 
Arbeitszeit zwei Stundenlöhne weniger erhalten 
ſollten. Während ſie alſo bisher für 10 Stunden 
Arbeitszeit eine 10ſtündige Bezahlung erhielten, 
ſollten fie für die Zukunft für eine Sſtündige Ar- 
beitszeit eine Bezahlung von 8 Stundenlöhnen er⸗ 
halten. Aus den an die vorhandenen Arbeiter 
nicht mehr zur Auszahlung kommenden Beträgen 
ſollten die neu Eingeſtellten bezahlt werden. 


Die Gewerkſchaften waren wohl damit einver⸗ 
ſtanden, daß Mehreinſtellungen vorgenommen 
würden, verlangten aber, daß für alle Arbeiter, 
alio die ſchon beſchäftigten und die neu einzuſtel⸗ 
lenden, nicht eine Bezahlung der Sftündigen Ar- 
beitszeit mit 8 Stundenlöhnen, ſondern mit 
9 Stundenlöhnen erfolgen ſollte. Während bis⸗ 
ber die Verwaltung den Arbeitern, um deren Ar⸗ 
beitszeitwerkürzung es fih handelt, fo viel Stun- 
denlöhne, wie ſie arbeiteten, bezahlte, ſollte in 
Zukunft den Arbeitern zuſätzlich ein Stunden⸗ 
lohn über die tatſächlich verfahrene Arbeitszeit 
hinaus gewährt werden. Auf den Stundenlohn 
berechnet. wurde alfo eine Erhöhung der Löhne 
um ein Achtel oder ungefähr 12 Prozent verlangt. 
Die Gewerkſchaften begründeten ihre For⸗ 
derung damit, daß der maßgebende Tarif Schicht⸗ 
löhne enthalte, die bei acht⸗ und neunſtündiger 
Arbeitszeit gleich hoch find.. Sie verſuchen alio 
eine tarifliche Beſtimmung über Schichtlöhne 
auszunutzen, um einen Lohnausgleich oder 
mit anderen Worten eine 


Erhöhung des Stundenverdienſtes um 
etwa 12 Prozent 


zu erreichen. Den gegenwärtigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen, die eine Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit zwecks Neueinſtellung von Erwerbsloſen nur 
ohne zuſätzliche Lohnbelaſtung geſtatten, trägt 
eine derartige Einſtellung beſtimmt nicht Rech⸗ 
nung. 


Der Vorſchlag, der von der Verwaltung für 
die Regelung der Bezahlung der Koksanſtalt 
Skalley geſtellt wurde, ift nichts Neues. 
leiche Verfahren ift in der Hütlenindu⸗ 
trie wie in dem Kraftwerk Oberſchle⸗ 
Jisa bereits durchgeführt worden. Es wäre für 
die Arbeiter auch durchaus tragbar geweſen. 
Wie ſchon anfangs erwähnt, gibt es in der in Be⸗ 
tracht kommenden Teerdeſtillation und Nor s. 
anſtalt leine Feierſchichten, vielmehr 
kommen zu den vollen Wochenſchichten auch noch 
Sonntags⸗Ueberſchichten, ſodaß die Arbeiter mit 
den Zuſchlägen im Monat auf ungefähr dreißig 
Schichten rechnungsmäßig kommen. Bei dem 
Scheitern der Verhandlungen ſind die Kokswerke 
nicht in der Lage, ſolange die geltenden ta⸗ 
riflichen Bindungen beſtehen, die im Intereſſe 
einer Entlaſtung des Arbeitsmarktes zu begrü⸗ 
ßende Maßnahme durchzuführen. 
thꝛoretiſch immer wieder eine Verkürzung der 


Arbeitszeit gefordert wird, ſcheiterte in vorlie⸗] We 


gendem Falle die Durchführung 


in der Praxis 
an der Haltung der Gewer lf 


chaf ten. 


neriſche Darbietungen die Beſucher erfreuen. Die 
Opern ängerin Reina Backhaus vom Oberſchl. 
Landestheater, Opernſänger Kaufmann, 
Ballettmeiſterin Stefa Kraljewa ſowie das 
Oberſchleſiſche Heitere Funkquartett 
haben ihre Mitwirkung auaclast. Karten find in 


der Buchhandlung Czech, Kronprinzenſtr. 288, 
erhältlich. 
Kattowitz 9 


* Im Silberkranz. Der langjährige Bei- 
tungsbote Max Stanik und deſſen Ehefrau, 
Hedwig, geb. Grziwotz, aus Orzegow begehen 
am Sonntag das Feſt der Silbernen Hochzeit. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 
A Gottesdienſte: 


reitag, den 27. November: 7 Uhr abends Bor» 
bereitung der Helferinnen in der Rendantur. Sonn ⸗ 
tag, den 29. November: 7,45 Uhr vormittags pol- 
niſcher Gottesdienſt mit Abendmahlsfeier: Paſtor Heiden⸗ 
el 9,30 Uhr vormittags Hauptgottesdienſt mit Abend- 
m lsfeier: Sup. Schmula. Kollekte für in Not befind- 
liche Hinterbliebene ſchleſiſcher Geiſtlicher. 9,30 Uhr vor⸗ 
ak Gottesdienſt in Hohenlinde: Paftor Lic. Bunzel; 
11 Uhr vormittags Taufen; 11,15 Uhr Jugendgottes⸗ 
dienſt; 5 Uhr nachmittags Abendgottesdienſt: Paſtor 
Albrecht, Berlin. Donnerstag, den 3. Dezember: 
8 Uhr abends ſtatt der Bibelſtunde Vortrag: „Gottloſen⸗ 
bewegung in aller Welt“. Freitag, den 4. Dezem- 
ber: 10 Uhr vormittags Dant- und Bittgottesdienſt der 
Bergleute: Paftor Heidenreich. 


B Vereins nachrichten: 


Sonntag, den 29. November: Jungfrauen ⸗ 
verein: Um 5 Uhr nachmittags * Kirch 
gang. Treffpunkt 4,45 Uhr im Diakoniſſenhaus. Nach 
dem Gottesdienft Adventsfeier des Vereins im Ge⸗ 
meindehaus. — Dienstag, den 1. Dezember: 7 Uhr 
abends Adventsfeier der Evangeliſchen Frauenhilfe im 
Gemeindehaus. — Mittwoch, den 2. Dezember: 4 Uhr 
nachmittags „ im Gemeindehaufe. 
— Freitag, den 4. Dezember: 8 Uhr abends im blauen 
Saal Miſſionsſtunde ſämtlicher Jugendgruppen mit 
Sonntag, den 6. Dezember: 8 Uhr 
im Evangeliſchen Gemeindehaus, Ludendorff. 
e, Advents⸗ Familienabend des Männervereins mit 
onsvortrag und Lichtbildern. 


Lichtbildern. — 
abends 


Sii 


| Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche 


Beuthen 
Jeden Freitag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde; jeden 
Sonntag, abends 8 Uhr, Evangeliſationsvorträge im 
kleinen Saale des Evangeliſchen Gemeindehauſes an 
der Ludendorffſtraße. 


Gottesdienft in beiden Synagogen in Beuthen 


Freitag Abendgottesdienſt 4 Uhr, Sorten Lehr- 
vortrag in der kleinen Synagoge; Sonnabend Morgen: 
ge große Synagoge 9 Uhr, kleine Synagoge 
‚30 Uhr, Mincha in der kleinen Synagoge 3 Uhr, Iu- 
ken den 3,30 Uhr, Sabbatausgang 4,33 Uhr; an 
den Wochentagen abends 4 Uhr, morgens 6,45 Uhr. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 


Sonntag, den 29. November: 9,30 Uhr jene 
ottesdienft: Paſtor Albertz; 11 Uhr Kindergottesdienſt: 
Paftor Kiehr; 3 Uhr Taubſtummengottesdienſt: Paftor 
auſchenfels, Cofel; 5 Uhr Abendgottesdienſt, anſchl. 
Abendmahlsfeier für die konſirmierte Jugend aus dem 
Hüttenbezirk: Paftor Kiehr. In Laband: 10 Uhr Gottes- 
dienſt: Paſtor Schulz. Kollekte für in Not befindliche 
Hinterbliebene ſchleſiſcher Geiſtlicher. Montag Miffions- 
verein. Dienstag, abends 8 Uhr, liturgiſche Andacht in 
der Kirche: Paſtor Pe Die Bibelſtunden fallen aus. 
Donnerstag 4 Uhr Monatsverſammlung des Evange. 
liſchen Frauenvereins. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirchengemeinde Gleiwitz 
Kronprinzenſtraße 19: 


Am 1. Adventsſonntag, dem 29. November, um 
9,30 Uhr Predigtgottesdienſt; in Beuthen um 15,30 Uhr · 
Paſtor Schulz. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg 
Sonntag, den 29. November: 


riedenskirche: 7,30 Uhr Frühgottesdienſt: ſtor 
por mann; 9,30 Uhr Hauptgottesdienit: Paftor Er 
| Uhr Kindergottesdienſt; 12 Uhr Taufen. Mathes» 
dorf: 9,30 Uhr Gottesdienft: Paftor Hoffmann. Don- 
nerstag, abends 7,30 Uhr, Wochenandacht. 


Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 9,30 Uhr Gottes. 
dienſt: Vikar Studt, Miechowitz; 10,45 Uhr Taufen; 
11 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag (Barbaratag), 9,30 
Uhr, Feſtgottesdienſt. i 

Borſigwerk: 9,30 Uhr Gottesdienſt; 10,30 Uhr Kin- 
dergottesdienſt. Mittwoch, abends 8 Uhr, Miſſionsbibel⸗ 
ſtunde. Freitag, 9,30 Uhr, Barbaragottesdienſt. f 


Das It 


Während alfo ſchaf 


Sportnachrichten 


Endkampf in Güdojt 


Es liegt im Fußballſport als organiſchem Ge- 
bilde begründet, daß er nicht ſtagniert, d. h. daß 
nicht jedes Jahr die gleichen Vereine die 
Führung in ihren Bezirken halten. Bewährte 
Spieler treten ab, junge Kräfte erſcheinen auf 
der Szene. In dieſem Sinne darf man auch 
nicht von Ueberraſchungen reden, wenn 
ein Club, der etwa Jahre hindurch im Vorder⸗ 
treffen lag, mit einem Male ſchwer um fein Da- 
fein ringen muß. Neben dem üblichen Fehler, daß 
man es überſehen hat, verbrauchte, überſpielte 
Sportler beizeiten zu erſetzen, — eine Maß⸗ 
nabme, die manchmal hart und als Undankbarkeit 
erſcheint, aber, wie es die Beiipiele des 1. Nürn⸗ 
berger Clubs, der Spielvereiniaunga Fürth und 
des Hertba-BSE, nur zu deutlich beweiſen, als 
notwendige Forderung im Sinne einer 


anfſteigenden Fußballkultur 


e iſt, — neben genanntem üblichen 
Fehler liegt dieſer Wechſel in der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eben im Fußball als organiſchem 
und nicht totem Gebilde begründet, d. h., diejeni⸗ 
gen Vereine, die einen vorübergehenden Tief 
ſtand in der Tahelle nicht ſcheuen und beizeiten 
eine Reorganiſation ihrer Elf wagen 
ernten, ſchließlich doch die Früchte, die ſie au 
verdient n: einen guten Tabellenplatz, der 
auf den Außenſtehenden wohl überraſchend wirkt, 
der für den Jachmann aber nichts anderes als die 
notwendige Folgeerſcheinung eines gefunden 
Entwicklungsprozeſſes ſein kann. In 
dieſem Zuſommenhang fei auf den großen Erfolg 
unſerer Südoſt⸗Elf gegen den Weſtdeutſchen 
Verband hingewieſen, ein Erfolg, der auch nur 
einzig und allein auf obige Miun Einſicht 
unſeres Verbandsſpielausſchuſſes zurüdzufihren 
iſt, eine Fun die in letzter Minute un’erem 
füdoftdentſchen Fußball, der in Gefahr war, mehr 
und mehr in die Rolle des einſtigen Provinz⸗ 
fußballs zurückzuſinken, Rettung brachte. Deutſch⸗ 
land horchte auf. 


Als intereſſanteſte Erſcheinung, aber fider nur 
als Wee obiger Anſicht, gilt die Tatſache, 
daß Mittelſchleſiens Traditions mannſchaften, der 
BSC. 08 und die Sportfreunde, für dieſe Sai- 
ſon als k. o. N ſind, wenn nicht ein 
Wunder geſchieht. Der Altmeiſter BSC. 08 muß 
dieſes Johr ſchwer um ſein Daſein, um einen guten 
Mittelplatz ringen und it außerdem feit der 
Herausſtellung Blaſchkes, der zum 
erſten Male in feiner fünfzehnjährigen Fußwball⸗ 
bahn den grünen Raſen verſaſſen mußte, be- 
ſonders gehandicapt. Mit den Sportfreunden iſt 
amt und ſonders nicht mehr viel Staat zu 
machen. Kein Wunder, wenn da die Zuſchauer⸗ 

i, den elen „Prominenten des 
Lederballs“ immer kleiner werden und die Maſ⸗ 
ſen den Vereinen zuwandern, die in ihren Reihen 
zwar keine Artiſten aufzuweiſen haben, dafür 
aber in hartem Kampfſtil Punkt um Punkt 
erbeuten. Der Geiſt macht eben die große Mann⸗ 
ſchaft. Und darin ift der Breslauer Pup- 
dallperein 06, der voriges Jahr in Pen- 
then eine etwas unglücklich hohe Niederlage hin- 
nehmen mußte, in Mittelſchleſien unüberkroffen. 
Die Elf führt heute ungeſchlagen in der Tabelle, 
gefolgt von dem SC. Vorwärts, eine Mann- 
t, die in früheren Jahren zwar gefürchtet, 
aber ſtets im beſſeren Hinterfelde zu treffen war. 
Wenn nicht alles trügt, werden dieje beiden Bere 
eine auch Mittelſchleſtens Vertreter in der Südoſt⸗ 
deutſchen werden, wenn nicht der eine oder andere 
Außenſeiter noch eine Ueberraſchung bringt und 
pen Ne wertvolle Schrittmöcherdienſte 
eiſtet. 


Selten wax die Lage in Oberſchleſien fo un⸗ 
klar wie bisher in dieſer Saiſon. Der Südoft- 
meiſter Beuthen 09 liegt mit ſechs Minns- 
vunkten im Mittelfelde, einen Punkt vor K rene 
Ben Zaborze, die durch die Dis quali ⸗ 
fikation von Clemens an Durchſchlags⸗ 
kraft verloren haben. Tabellenführer ift Bor- 
wärts-Raſenſport Gleiwitz, die Mann- 
ſchaft, die erſt ein Spiel, und zwar in der ge⸗ 
fürchteten 


Fußballfalle von Ratibor 03 


verloren hat. Es ift eine Mannſchaft, die auf 
Grund einer durchaus ausgeglichenen Mann- 
ſchaftsleiſtung die Führung verdient hat. 
Und man darf wohl jagen: Vorwärts⸗Raſenſport 


Gleiwitz dürfte kaum mehr einzuholen ſein. Von 
beſondere Bedeutung für den Ausgang der dies⸗ 
maligen Meiſterſchaftsſerie ſind die Treffen des 


kommenden Sonntags. Vorwärts tritt in © Iei- 
wig gegen Preußen an. Sowohl für die Grün- 
weißen als auch für die Schwarzhemden ſteht 
viel, wenn nicht glles auf dem Spiel: gewinnt 
Vorwärts, dann hat es den Meiſtertitel in der 
Taſche, und Preußen iſt aus dem Endkampf ge⸗ 
worfen, machen dagegen die Schwarzhemden das 
Rennen, dann iſt der Titel Vorwärts noch lange 
nicht ſicher, und auch die Zaborzer Knappen 
haben dann noch ein ernſtes Wort, mindeſtens 
um den zweiten Platz mitzureden. Aehnlich fait 
liegt die Sache beim Ratiborer Derby. wo 
Beuthen 09 auf die Ueberraſchungself von Rati- 
bor 03 ſtößt. Die Ratiborer find im Falle eines 
Sieges über die Beuthener ſtark zu beachten. 
Und ein folder liegt durchaus im Bereiche der 
Möglichkeit, um nicht direkt Wahrſcheinlichkeit zu 
fagen. Die Ratiborer Falle ift bekannt Ratibor 
iſt für alle Manſchaften bisher lauch voriges 
Schr bereits) ein heißes Pflaſter geweſen, 
kein Verein war in der Lage, einen Sieg her⸗ 
ausg. holen. Auch letztes Jobr mußte 09 zweimal 
die Ueberlegenheit der Rotiborer anerkennen. Mit 
welchen Gefühlen die Meiſterelf alſo die Reiſe 
nach dem lieblichen Oderſtädtchen antreten wird, 
Be — ſich en Die Benthener N 
und bleiben vorläufig das große Fragezeichen. 
Ihr Spiel gegen den Berliner Sporwerein 1892 


liegt noch zu nahe, um an ein Verſagen der 
Mann chaft zu glauben. Geht es doch auch bei 
Beuthen faſt um alles. Alles in allem alſo: 
Kämpfe, wie ſie uns der Sonntag beſchert. mit 
ſolch zugeipisten Situationen und Möglichkeiten, 
find felten; und die Maſſenbeſuche dürften 
wohl nicht ausbleiben. Oberſchleſiens andere 
Mannſchaften machen weniger von ſich reden. 
VfB. Gleiwitz bleibt neben Deichſel Hin- 
denburg ein gefährlicher Außenſeiter, dem 
aber doch vieles fehlt, um den „Großen“ ernſt⸗ 
haft Konkurrenz machen zu können. SB. Mie- 
ch o witz, Beulhens Zweiter, fällt mehr und 
mehr zurück und darf noch von Glück reden, 
wenn er vor den Oppelner Sportfreun⸗ 
den, denen ſicher der letzte Platz beſchieden ſein 
wird, landet. 


Die Niederlauſitz weiſt nichts „Außergewöhn⸗ 
liches“ in der Tabelle auf. Der Sportver⸗ 
ein Hoyerswerda, auf den man erſt ſeit 
Joppichs erfolgreichem Debut gegen die 
Schalker Knappen aufmerkſamer wurde, ſchlug am 
vorigen Sonntag die ſieggewohnte Viktoria 
Forſt glatt aus dem Felde, bleibt aber doch auf 
dem dritten Platz hinter der Viktoria und dem 
Cottbuſer Fußballverein 1898. Aller⸗ 
dings rechnet man in Niederlauſitzer Kreiſen noch 
mit einem Umſchwung, genießt doch der 
FV. 98 kein rechtes Vertrauen ſelbſt unter feinen 
Anhängern, umſomehr als der Hoverswerdaer 
Sturm die meiſten Tore fabriziert hat. 

Niederſchleſien meldet wieder einmal den VfB. 
Liegnitz, Bergland wird auch keine anderen 
Mitſtreiter als R aldenbwra 09 und den 
VB. Langenbielau an den Start bringen. 
In der Oberlauſitz tippt man auf Gel b⸗Weiß 
Görlitz und den Laubaner Sport» 
verein. 

Wir ſehen alſo, daß 

Verſchiebungen der Kräfte 


in Ober-, Mittelſchleſien und evtl. in der Nie 
derlauſitz ſtattgefunden haben und daß diefe 
Wechſel inſofern von beſter Wirkung ſind, als 
dadurch das Intereſſe in Städten und Ge⸗ 
genden neu geweckt bezw. überhaupt geweckt 
wird, in denen es einzuſchlafen drohte bezw. in 
denen es kaum beſtand, (Gleiwitz, Ratibor, 
Hoyerswerda) und daß dadurch zupückgefallene 
Meiſterklubs zu neuen beſſeren Leiſtungen an= 
geſpornt werden, die ſie ihren Traditionen eigent⸗ 
lich ſchuldig ſind. 
Eugen Kaboth. 


gegen Auswüchſe 
auf den Spielfeldern 


Die Fußball⸗Meiſterſchaftsſpiele treten jetzt 
in den meiſten Landesverbänden in das entſchei⸗ 
dende Stadium. Leider iſt das oft die Urſache da⸗ 
für, daß nicht nur un beherrſchte Spieler 
eine überaus harte Note in den Kampf tragen, 
auch die Zuſchauer, beſſer geſagt die Ver ⸗ 
ein s-⸗Fanatiker tragen vielfach dazu bei, daß 
die Spiele ausarten. Dagegen wenden ſich, wie vor 
einigen Wochen ſchon Weſtdeutſchland, die Ver- 
bände Süd- und Mitteldeutſchlands in offizi⸗Len 


Verlaufßorungen. Der füddeutſche Ver 
bands⸗Fnrpall⸗Ausſchuß richtet einen „letzten 


Mahnruf an die Vereinsleitungen und erwartet, 


daß kein Mittel unverſucht bleibt, um dieſen be⸗ 


dauerlichen, das Anſehen des Fußballſports her⸗ 
abwürdigenden Vorkommniſſen Einhalt zu ge⸗ 
bieten“. In der mitteldeutſchen Bekanntmachung 
werden die Vereine „dringend eriucht, bei allen 
Spielen für einen ausreichen den Ord- 
nerdienſt zu ſorgen. Zuſchauer, die Spieler 
und Schiedsrichter durch beleidigende Zurufe oder 
ſonſtwie beläſtigen, follen unter Namensfeſt⸗ 
ſtellung vom Platze gewieſen, den Gauen gemeldet 
und von dieſen ſtrengſtens beſtraft wer⸗ 
den. Gegen Vereine, die keinen genügenden Dri- 
nerdienſt zur Stelle haben, ſoll mit 
ſper re eingeſchritten werden.“ Es ſcheint wirk⸗ 
lich höchſte Zeit, daß die Verbände zu fol 
cher Säuberungsaktion aufrufen. Radau- und 
raufluſtige Elemente dürfen bei keinem Fußball⸗ 
piel geduldet werden. 


Fußballkampf deſterreich— Schweiz 


Für den am kommenden Sonntag in Bafel 
ſtattfindenden Fußball⸗Länderkampf zwiſchen 
Oeſterreich und der Schweiz ſtehen jetzt die 
beiderſeitigen Mannschaften fejt. Da das Spiel 
zum Wettbewerb um den Inter nationa⸗ 
len Cup zählt, wurden die Mannſchafts-Auf⸗ 


ſtellungen mit beſonderer Sorgfalt getroffen, ein 


mal da Oeſterreich die derzeitige Poſition gern 


verbeſſern möchte, andererſeits die Schweiz bis⸗ 


her erſt einen Punkt laus dem Unentſchieden 
gegen Italien) erzielen konnte und daher eben⸗ 
falls dringend ein gutes Ergebnis benötigt. 
Das von Ceinar (Prag) geleitete Treffen 
werden im einzelnen folgende Mannſchaften be⸗ 
ſtreiten. Oeſterreich: Hiden (WAC): Rainer, 
Blum (beide Vienna): Braun . (WAC), Hoff- 
mann (Vienna), Luef (Rapid); Ziſchek (Wacker), 
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ira), Voge ira). — weiz: 
(GrashoppersJ: Minelli, Weiler I (babe Gras- 
hoppers) Spiller [Laufanne). Imhof (Biel), Faſſon 


(Doung Boys): Kramer (Banfanne), Springer 
3 Stars), Büche (Nordſtern), Abegglen II 
Grashoppers), Jaeck (Servette). 


Platz ⸗ 


Dr 


Internationale Abrüftungstundgebung 


in Paris 


Prälat Schreiber und Frau dr. Lüders fordern Pentjhlands Gleichberechtigung 


Paris, 28. November. Der internationale 
Kongreß für die moraliſche Vorbereitung der 
Abrüſtung, an dem 600 Delegierte aus 17 Län⸗ 


dern teilnehmen, wurde mit einer Sitzung er» 2 


öffnet, die der Frage galt: Warum abrüſten? 
„Die deutſche Delegierte, Frau Dr Lüders, 
richtete einen eindringlichen Appell an die 
Frauen der ganzen Welt, mitzuwirken bei der 
Be ſeſtigung des Vertrauens zum Frieden und 
des G aubens an den Frieden. Vertrauen und 
Offenheit ſeien die beſten Waffen des Friedens. 
Wie können aber dieſe Wafſen zur Wirkſamkeit 
gelangen ohne eine Gerechtigkeit, die endlich mit 
den moraliſchen Verdächtigungen ein Ende macht,. 
mit denen man ganze Völker belaſtet hat? Dieſe 
Verdächtigungen ſind ein Schlag ins icht der 
hiſtoriſchen Wahrheit, fie ftellen auch einen Haupt ⸗ 
rund für die Unruhe und Verzweiflung dar, die 
e Grundlage der internationalen 993 
bedroht. Verſtändnis und Achtung, freiwi 
Verzicht nicht nur auf das „Recht des Stärke⸗ 
ren“, ſondern auch auf den moraliſchen 
Zwang, den man auf ein Volk ausgeübt hat, 
ſind unerläßliche Vorausſetzungen einer 
friedlichen und vertrauensvollen Gemeinſchaft der 
Völker. Zur . dieſer Borana- 
ſetzung eines Friedens, der nur durch Ab- 
rüſtung bleibend fein kann, find ganz be'onders 
die Frauen berufen. Sie müſſen ihre Stimme 
in allen Staaten erheben, um den Staats- 
männern zu verſtehen zu geben, daß ohne Ver⸗ 
trauen kein Frieden beſtehen kann. Die Frauen 
ordern die Abrüſtung aus der bitteren und 
grauſamen Erfahrung der Vergangenheit. 

Die zweite Sitzung des Kongreſſes, der als 
Leitmotiv die Frage diente: „Wann abrüſten ?“, 
wurde von Freiherrn von Rheinbaben mit 
der Erklärung eröffnet, daß die Stunde pefom- 
men ſei zu handeln und man ſchon jetzt mit der 

ung anfangen müſſe. 

Der niederländiſche Delegierte Limburg 
eh den ſofortigen Abrüſtungsbeginn. 
u rt 


Prälat Dr. Schreiber 


dielt eine, wiederholt von ſtarkem Beifall unter- 
vochene Rede. Er beleuchtete die Notwendigkeit 


einer ſchnellen Löſung der Abrüſtung vom meni- 
lichen recen und deutſchen Standpunkt. 
Die überſteigerten Rüſtungen vieler Staaten, die 
ungeheure Male von Krier3- und Mordwerk⸗ 
zeugen, die aufnehäuft bereit liegen, ſtänden wie 
eine große Drohung vor den Augen der Menſch. 
beit, Alles drohe verloren zu gehen, wenn nicht 
endlich den lauernden Göttern des Krieges ein 
enticheidender Teil ihrer Waffen genommen 
werde. Jeder Ausbau des Völkerrechts, alle zur 
Sicherung des Friedens abgeſchloſſenen Abkom⸗ 
men blieben ohne Wert und Wirkund wenn das 
Wettrüſten andauere. Man müſſe mit der 

rüſtung ernft machen. ſolange noch die Kriegs 
eneration, die die Schrecken des Krieges kenne, 

3 Uebergewicht beſitze. Ohne die allge mei ne 
Abrüſtung werde auch der Völkerbund nie ſenes 

k von Mirfiamfeit gewinnen, das er brauche. 
Trotzdem Briand bei Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund vor 5 Jahren ausgerufen habe: 


„Weg mit den Kanonen, weg mit den 
Gewehren!“ 


Möglichkeiten zu rechnen verſteht. Ihm die 
Dummheit zuzutrauen, eine Sache zu fördern oder 
auch nur zu billigen, die von vornherein zum 
Mißlingen verurteilt wäre, hieße wirklich, ihn 
völlig zu verkennen. Außerdem hat er noch lei⸗ 
nen Grund gegeben, an der Echtheit ſeiner 
Legalitätsverſicherung zu zweifeln. 


Es ift zu begrüßen, daß Hitler in einer Ere 
klärung in aller Form von den Darmſtädter Un⸗ 
ruheſtiftern abrückt, und daß dieſe ſofort aus der 
Partei entfernt worden ſind. Allerdings iſt der 
„Kreuzzeitung“ auch beizupflichten, wenn ſie 
ſchreibt, wir könnten der Nationalſozial'ſtiſchen 
Partei den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie es 
an der nötigen Sorgfaltspflicht hat fehlen laſſen, 
wenn fie Männer, wie die Angeſchuldigten, zu 
Führern in ihrer Bewegung gemacht hat. 


Mit dem Angriff auf die Nationalſozialiſten 
verfolgt die Linke auch noch den Zweck, dem Bene 
trum vorzuhalten, daß es mit einer ſolchen Par 
tei unmöglich zuſammengehen könne, weber in 

en noch im Reich. Aber es zeigt ſich auch 
noch eine andere Linie. Das Geſchrei der Lints 
blätter legt den Verdacht nahe — und der Eifer. 
womit von amtlicher preußiſcher Stelle entgegen 
Rat des Oberreichsauwalts die Darmſtädter 
Vorgänge der Oeffentlichkeit übergeben worden 
find, verſtärkt ihn noch —, daß man an dem Fünft- 
i n Feuerbrand die jetzige Preußenkoali⸗ 
ven wieder ſeſterſchmieden möchte. Es war der 
inijter Severing, der vor noch nicht langer 
Zeit ſagte: 
„da Zeiten, in denen die Ruhe und Sicherheit 
gefährdet jei, könnten keine Wahlen ftatifinden“, 
Ind Icon wird gemunkelt, daß die Darmitäbter 
5 are eine Verſchiebung der Prenken- 
ahlen zur Folge haben könne. Dazu wird es 
nun ſicherlich nicht kommen. Aber ſchon der 


Verſuch dazu wäre eine Glanzl. 
preußischen Linken. . 


— -n 


(Telearapbiſche Melduna 
fei die Zahl der Kriegs- und Mordwerkzeuge 


jeder Art nur immer geftiegen. Am finne 
fälligſten ſei dies bei der Entwicklung der 
furchtbarſten Waffe des modernen Krieges, der 


uftrüſtun g. Es fei eine ſchwere A 
gepen den Völkerbund, daß Gedanke 
Rüſtungsſtillſtandes erſt im Jahre 1931 perwirk⸗ 
licht worden ſei. Rüſtungsſtillſtand ſei aber noch 
kein Fortichritt: er fei nur eine Vorausſetzung 
für Rüſtungsherabſetzung. Die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz des nächſten Jahres müſſe dem Rüſtungs⸗ 
ſtillſtand eine einſchneidende Rüſtungsver⸗ 
minderung folgen laffen. 


Die Durchführung der allgemeinen 

Abrüſtung fei aber auch eine Forde⸗ 

rung der Gerechtigkeit gegenüber 

denjenigen Staaten, die bereits ab- 
gerüſtet hätten. 


Die Abrüſtung könne nur allgemein oder 
gar nicht ſein. Es könne hinſichtlich der Ab- 
rüſtungsfrage nicht länger Staaten zweierlei 
Rechtes geben. Die Antwort auf die Frage, wann 
ab erüſtet werden fole, jet eindeutig. Sofort, 
unmittelbar, ohne weiteres Zögern! Die Allge- 
meine Abrüſtungskonferenz müßte alle Hemmun⸗ 
gen überwinden. „Die Zeit drängt, wir können 
nicht länger warten, der Boden Europas 
ſchwankt unter unſeren Füßen.“ 


Der belgische Delegierte Profeſſor Rollin 
erklärte als weſentlich die volle Gleich- 
berecht gung ſömtlicher Staaten bei der Ab» 
rüſtung. Es gehe nicht an, daß Länder, die dem 
Völkerbund angehörten und die Locarnoabkommen 
unterzeichnet hätten, dauernd unter die Kategorie 
„gefährliche Staaten“ gezählt würden. 


der Hanſabund fordert ganze Arbeit 


Entweder freie Wirtſchaft oder völlige Planwirtschaft 


(Zelearapbiide 


ſchuf 
für tbe, Handel und Induſtrie 
Präſident des Hanſabundes, Dr. 


In feiner 9 Dr. Fiſcher aus, 
daß man in der Praxis ein unermüd ches Shaf- 
en der Politiker ſehe, die wirtſchaftlichen Schran⸗ 
ken zwischen den Nationen zu erhöhen und die 
Bindungen und Reglementierungen der Wirtſchaft 
im Innern zu erweitern. Die gegenwärtige büt- 
E. Generation verſuche immer wieder, 


undung Nolwendige immer wieder abgebremſt, 
alles, was fallen müſſe, aufgehalten. Die freie 
Marktwirtſchaft werde in ihr Gegenteil ver» 
kehrt. Gleichzeitig löſe das Vordrängen des 
Stgates unmittelbar oder mittelbar immer wieder 
aufs neue korrupte Folgen aus. Angeſichts die- 
fer Zuſtände mü ſe ganze Arbeit gemacht werden: 
Entweder umfaſſende ſtaatliche Planwirtſchaft 
oder Wiederherſtellung der Vorausſetzungen wirt. 
lich freier Marktwirtſchaft wirklich ſtaatlich unge. 
hinderter Selbſtregulierung des Ausgleiches zwi. 
ſchen Angebot und i ‚Dr. Fiſcher wandte 
ſich dann gegen die neue Oſthilfeverordnung. 


Den Hauptportrag hielt Bundesdirektor 
Moſich über das Thema „Der Exiſtenzkampf 
der deutſchen Wirtſchaft für Staat und Volk“. 
Reichskanzler Dr. Brüning ſtehe ſeiner ganzen 
Weltanſchauung nach nicht auf der Seite des Xn- 
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an ſeinem bisherigen wirtſchaftspolitiſchen Han⸗ 
deln. Der Redner kritiſierte dee Art der Spar- 
olitik der Regierung, die den Spardrud 
mmer nur an den Punkten des geringſten Wider⸗ 
ſtandes durchgeführt habe. Weiter wandte er ſich 
gegen die Preisabbauparole, die, wie im gleichen 
ad Schi des Vorjahres, jeg 
umeinengende Rolle ſpiele. Pr 

durch Koſtenabbau möglich. Dieſe Aufgabe 
könne nicht allein von der Lohnſeite aus gee 
löſt werden. Die Breſche in die zu hohen Koſten 


müſſe zu erſt bei den Steuern geſchlagen 
werden. 


wieder ihre Tone 
eisabbau ſei nur 


Förderung des deutſchen 
Holzabſatzes 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 28. November. Im Preußiſchen Land- 
tag haben Abgeordnete der Zentrumsfraktion fol- 
genden Antrag eingebracht: 


Der Abſatz von Holz iſt derart zuſammen. 
geſchrumpft, daß nicht die geringſte Rente aus 
dem Walde erwirtſchaftet werden kann und die 
Holzarbeiter auch in dieſem Winter arbeits» 
los bleiben. Dabei ſind bei gutem Willen noch 
große Abſaz möglichkeiten zu ſchaffen. 
Das Staatsminiſterium wird erſucht, auf die 
Reichsregierung einzuwirken, daß 


1. Die Reichsbahn veranlaßt wird, daß ſie den 
normalen Bedarf von vier Millionen Holz⸗ 
4 beſchafft und dieſe baldigſt zur 

usſchreibung bringt. 

. Zur Ausfuhr von Grubenholz der pol 
niſche Durchfuhrtarif 


r 
deutſches zur Ausfuhr beſtimmtes Holz 


in Kraft tritt. 


aus 
freien Marktwirtſchaft unter die Fittiche des 
Staates zu ſchlüp en. So werde alles zur Ge 


Die Studenten von Cambridge 
| für Reviſion 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 26. November. Auf einer üffent- 
lichen und in der Form engliſcher Parlaments- 
verhandlungen abgehaltenen Ausſprache der Stu⸗ 
dentenſchaft der Univerſität Cambridge ſprach 
Staatsſekretär z. D. von Rhein baben gegen 
die vorliegende Tagesordnung, wonach eine ſofor⸗ 
tige Reviſion des Verſailler Ber- 
trages eine ſchwere Gefahr für den europäi- 
ſchen Frieden bedeuten ſollte. 

Sein Gegenreferent war der bekannte Abge- 
ordnete General Spears. Die Forderung 
Rheinbabens war, daß nicht nur als Mindeſt⸗ 
forderung Deutſchlands für feine nationale Un- 
abhängigkeit und Freiheit, ſondern auch gerade 
im Intereſſe des allgemeinen Friedens folgende 
Repiſion des Verſailler Friedensvertrages im 


uge der kommenden internationalen Verhand⸗ 
ungen erfolgen müßte: 


Völliges Ende der Reparationen, gleiches 
Recht als Grundſatz des Rüſtungsſtandes 
und der nationalen Sicherheit, Grenzreviſion. 


Nach eingehender Ausſprache wurde auf Nhein- 
babens Antrag, der u. a auch von einem deut⸗ 
ſchen Studenten in einem Referat unterſtützt 
worden war, 
36 Stimmen abgelehnt, d. h. die überwiegende 
Mehrheit der Cambridger Studenten erklärte ſich 
mit der von dem 4 Le e Politiker wir⸗ 
kungsvoll vorgetragenen Theſe einverſtanden. 


Aufhebung der Miekzinsſteuer 


Wie aus Kreiſen des Deutſchen Hant- 
werkerbundes bekannt wird, hat Reichs- 
kanzler Dr Brüning bei den Verhandlungen 
um das zweite Kabinett Brüning der Wirt 
ſchaftspartei folgende Zuſiche rungen 
gegeben: tr r 955 

1. Abſoluter Schutz der Währung, 


2. Au ng der auszinsftener und 
Beſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft 
zum 1. April 1932, 


3. Schaffung einer Zentralbank für die 
gewerblichen Genoſſenſchaftsbanken und 
mittelſtändiſchen Kreditinſtitute, 

4. Auflockerung des Tarifweſens, Beſeiti⸗ 
gung des politiſchen Lohnes, 

5. Beſeitigung der Truſte und Syndikate, 

6. Weberführung der n der 
öffentlichen Hand, mit Ausnahme von Gass, 
Waſſer⸗ und Elektrizitätsverſorgung, in die 
Privpatwirtſchaſt, 

7. Ernennung eines Min iſters für das 
Handwerk, ohne Portefeuille, der Reihs- 
kanzlei angegliedert. 

In einer Verſammlung machte der oſtſächſiſche 
Generalſekretär der Wirtſchaftspartei [t. „Sächſ. 
Kurier“ die Mitteilung, „daß die nächſte Not- 
verordnung die freie Wohnungs- 
wirtſchaft vorſehe. Für die Mietzins 
ſteuer ſei eine dreijährige Uebergangsregelung 
und dann die Aufhebung vorge ehen. Wäh⸗ 
rend der Uebergangszeit werde die Mietzinsſteuer 
wie folgt verteilt: 10 Prozent zur Mietsſenkung, 
25 Prozent für den Hausbeſitz für Hypotheken ⸗ 
abgeltung, 15 Prozent den Gemeinden für Ver- 
waltung und 50 Prozent dem Hausbeſitzer für 
Reparaturen“. Die in dieſen Ausführungen ane 
gedeutete Regelung wäre ſicher zu begrüßen. Wir 
ſehen daher der nächſten Notverordnung mit 
größtem Intereſſe entgegen. 


Kleine politiſche Nachrichten 
In der Reichsregierung wird die Frage ex⸗ 
örtert, durch eine neue Notverordnung den Voll⸗ 
ſtreckungsſchutz auch für die weſtdeutſche 
Landwirtſchaft einzuführen. 


Ld 
Der Abgeordnete der Zentrumsfraktion des 
Preußiſchen Land 'ages, Profeſſor Grebe, Osna⸗ 
brüd, ift im Landtagsgebäude einem ſchlag 
erlegen. Der Verſtorbene vertrat den kreis 
Weſer⸗Ems. 


* 

Seit einigen Tagen wird der Abteilungs- 
direktor bei der Deutſchen Bank und Diskonto⸗ 
geſellſchaft. Dr Wehman n, Maadeburg, 
vermißt. Der Grund des Verſchwindens iſt 
noch nicht bekannt Geſchäftliche Unregelmäßig ⸗ 
keiten ſollen nicht vorliegen. 


Der Präſident der Atlantic Unweritty in Vir⸗ 
ginia, Bea % überreichte dem deutſchen Bot- 
ſchafter von Prittwitz das Diplom des Ehren⸗ 
doktors der Rechte. 


Wie aus Wilna gemeldet wird, find im Ge- 
biete von Borcw drei ruſſiſche Soldaten, die die 
Grenze überſchritten und mit der Waffe in der 
Hand Widerſtand geleiſtet haben, von der polni- 
ſchen Grenzwache 


die Entſchließung mit 253 gegend 


Induſtrieumlage 
und Oſthilfe 


Die Leiſtungen der In duſtrieumlage 
ſind das Rückgrat der Oſthilfe. Viele Induſtrie⸗ 
betriebe ſind nun heute aber auch notleidend. 
Deshalb brachten die volksparteilichen Abge⸗ 
ordneten Dr Cremer und Dr Moldenhauer, wie 
wir bereits geſtern kurz meldeten, einen Antrag 
ein, der die Reichsregierung erſucht, die Indu⸗ 
ſtrieumlage derart zu geſtalten, daß der 
Prozentſatz des Jahres 1930 nicht überſchritten 
und die Umlage nicht von ſolchen Betrieben er⸗ 
hoben wird, die das Jahr 1931 mit einer Unter⸗ 
bilanz abſchließen. 


aus aller Welt 


Berlin. Nach einer E e Jond durch 
das Viertel am Schleſiſchen Bahnhof wurden in 
den Nachtſtunden in der Paul- Singer⸗Straße 
zwei bekannte Einbrecher feſtgenommen. Vor 
kurzem war der eine von ihnen, Heinz Köttke, 
mit Bewährungsfriſt aus dem Gefängnis ent 
laſſen worden, wo er eine längere Freißeitsſtrafe 
abzuſitzen batte Sofort tat ſich der Einbr 
wieder mit Komplizen gelanınen und aina an 
die „Arbeit“. In den Nachtſtunden beobachtete 
ein Wächter, daß in einem Schuhgeſchöft in der 
Krautſtraße 7 die Scheiben des Schaufenſters 
eingedrückt waren, Als er ſich dem Haufe * 
bemerkte er. daß er gerade Einbrecher dabei 
ſtörte, große Mengen Schuhlartons einzupacken. 
Die Burſchen wollten fliehen. Der Wächter 
ſtellte fih ihnen entgegen. Es lam zu einem fur- 
zen Handgemenge. in deſſen Verlauf der Wächter 
niedergeſchlagen wurde. Nun ergriffen die Ein» 
brecher die Flucht und rannten durch die Stra- 
Ben, bogen in die Paul⸗Singer⸗Straße ein und 
wurden von Paſſanten beobachtet, wie fie in dem 

je Nr. 88 perſchwanden. Das ſofort alar- 
mierte Ueberfallabwehrkommando ſtöberte mit 
em Wächter zuſammen die Täter in einem Ber- 
pe des genannten Hauſes auf. Sie wurden ver- 
aftet. 


Der rätselhafte Tod der Frau 
von Hennings 


Stettin. Die Frau des Gutsbeſitzers von 
ennings war am „ unter 
rätſelhaften Umſtänden durch eine Se Berk 
vorrichtung ums Leben gekommen. Die Mo 
kommiſſion, die an der tintar en dieſes Falles 
arbeitet, gibt nun bekannt, daß der 779 apang 
Förſter geſtanden hat, das zur Tat benutzte Ge- 
wehr zwiſchen den beiden Bäumen, wo man die 
Vorrichtung fand, eingebaut zu haben. Sein Ge⸗ 
ee erfolgte, nachdem man bei ihm und im 
ex Wohnung ſeiner Freundin außerordentlich be⸗ 
laſtendes Material, darunter auch einen Teil 
des Zwirnknäuels, gefunden hatte, der für die 
Selbſtſchußvorrichtung benußt wurde. 


Der chet des Hauses 
Maria Farina ` 


Heidelberg. In Heidelberg ift der Chef der 
bekannten . im Alter von 
53 Jahren an trahlenpilz-Infektion eitor« 
ben. Er hatte fih 1926, nachdem er ſich vom 
Geſchäft zurückgezogen, bei Stift Neubura am 
Neckar ein Landhaus erbaut. ld darauf èr- 
krankte er nach Benutzung eines Strohhalms 
beim Limonadetrinken an dem gefürchteten 
Stpahlenpilz. Alle ärztlichen Bemühungen, die 
zerſtörenden Wirkungen des Pilzes aufzuhalten, 
waren vergeblich. 


Selbstmord eines Bankdirektors 


Bremen. Gegen Schluß der Börſe erſchoß 
ſich in der Bremer Börſe der ſtellvertretende Di⸗ 
rektor Behrens vom Bankverein für Nordweſt⸗ 
beutihland AG. Bremen. Behrens verübte den 
Selbſtmord in der Börſe in einer Zelle, indem 
er ſich mit einem Jagdgewehr eine Kugel in den 
Kopf idob. Der Selbitmorp ſteht in keinem Zu⸗ 
ſammenhang zu der gneichäftlihen Stellung des 
Bankdirektors, was eine ſofort eingeleitete Pevi- 
ñon ergab. Die Veranlaſſung ſcheint vielmehr in 
zerrütteten ehelichen Verhältniſſen zu liegen. 


Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Preußi⸗ 
ſchen Landtags beſchloß, die Genehmigung zur 
Strafverfolgung des Abg. Ladendorff RR) 

ng T des Auf⸗ 


wegen feiner Tötigkeit al 
ſichtsrats der Bank für Handel und Grundbeſitz 


zu erteilen. 


Handelsnachrichten 


Warschauer Börse 


Bank Polski 110,00 
Ostrowieckie 31,00 
Dollar 8,8, Dollar privat 888, New York 
882. New York Kabel 8927, London 32,30, Paris 
34.96, Prag 9,42, Schweiz 178,05, Holland 358,70, 
Berlin Devisen privat 211,75, deutsche Mark 
privat 211,25—211,20, Belgien 124,16, Pos. In- 
vestitionsanleibe 4% 86, Pos. Konversionsanleihe 
5% 41,75 Eisenbahnanleihe 10% 105, Dollar- 
anleihe 4% 42,75—42,50, Bodenkredite 4%% 
42,50, Tendenz in Aktien erhaltend, in Devisen 
überwiegend schwächer. 


Außerordentliche Generalversammlung der 
Deutschen Golddiskontbank 


Berlin, 2.. November. Die Aktionäre der 
Deutschen Golddiskontbank sind für Montag, den 
21. Dezember 1981, zu einer außerordentlichen 
Generalversammlung eingeladen worden, auf 
deren Tagesordnung als einziger Punkt eine 
Aenderung der Satzung steht zwecks - Umstel- 
iung des bisher auf Pfund-Sterling lautenden 


gefangen genommen worden.] Grundkapitals auf die deutsche Reichswährung. 


Kr isenverschärfung in der Breosla e, 


deutschen Holzindustrie 


Bauholzmarkt als Tiefpunkt der Depression — Wachsende 
Exportschwierigkeiten 


Die Krise in der deutschen Holzwirtschaft 
bat sich auch in den letzten Wochen weiter ver- 
schärft. Der Tiefpunkt der Depression 
liegt hierbei am Bauholzmarkt, wie das 
bei der katastrophalen Entwieklung im deut- 
schen Baugewerbe, verschärft durch den saison- 
mäßigen Stillstand, ja auch nicht anders zu er- 
warten ist. Unter dem Druck der Geldnot ist 
die Abgabeneigung zudem sehr stark gewachsen, 
und trotz des schon so außerordentlich niedri- 
gen Preisniveaus hat man sich zu neuen Preis- 
konzessionen bereitfinden müssen. Die regu- 
lären Handelspreise sind daher noch hier und da 
unterschritten worden. Auf Frachtbasis 
Berlin stellten sich diese für Kiefernbalken 
nach Liste auf 44 bis 45 RM. für Kiefernkantholz 
auf 35 bis 388 RM. Ab oberrheinischen Plätzen 
wurden für Fa/Ta-Bauholz mit üblicher Wald- 
kante 35 bis 37 RM .und für Vorratsholz 33 bis 
3% RM verlangt. Von den in Angriff genommenen 


Siedlungsplänen 


Menge längst überschritten, betrug doch allein 
im 1. Halbjahr 1931 die Ausfuhr an Holz und 
Holzwaren nach Frankreich 317000 t. Die 
Pfundbaisse hat natürlich die Wege nach 
England und seinen Dominions gänzlich ver- 
sperrt. Dazu kommt die Drosselung der Holz- 
einfuhr Italiens durch die neue Zollerhöhung. 


Pfund wieder schwach 


Berlin, 26. November. Die Stimmung an der 
Londoner Börse blieb angesichts des 
schwachen Pfundes weiter sehr unsicher. Ein 
besonders starker Verkaufsdruck war allerdings 
nicht festzustellen. Am Londoner Metall- 
markt tendierte Kupfer weiter schwach und 
ging erneut um etwa 1 Pfund per Tonne zu- 
rück. Elektrolytkupfer stellte sich auf 3,0. 
Der Goldpreis erfuhr infolge des Pfund- 
rückganges selbst verständlich eine starke Auf- 
wärtsbewegung. Für Silber kam eine Notiz 
noch nicht zustande, der Markt ist ziemlich un- 
übersichtlich, doch ist die Tendenz fester. Die 
Pariser Börse war auf Positionslösungen 
zunächst schwächer, doch konnte ein Teil der 
Werte auf Deckungen die Anfangsverluste ver- 
schiedentlich wieder einholen. An der Brüsseler 
Börse hielt sich die Unternehmungslust in engen 
Grenzen, die Kurse gingen meist etwas zurück. 
An der Amsterdamer Börse ergaben sich 
im Verlaufe gegen den Anfang keine wesent- 
lichen Veränderungen. Die Wiener Börse 
war auch heute auf einen freundlichen Ton ge- 
stimmt, die Aufwärtsbewegung machte starke 
Fortschritte. 

An den internationalen Devisenmärkten blieb 
das Pfund unter Schwankungen schwach and 
stellte sich en den Dollar auf 3,60%. In 
Amsterdam schloß es mit 8,96% zum niedrigsten 
Tageskurs. Gegen Zürich stellte sich das Pfund 
auf 18%, gegen die Reichsmark auf 15,18 und 
gegen Paris auf 92, Der Dollar war gut be- 
hauptet, die Reichsmark war unverändert, Spa- 
nien tendierte aber schwächer. Die Norddevisen 
konnten sich auf ihrem niedrigen Niveau be- 
haupten, die südamerikanischen Devisen blieben 
unverändert. 


Berliner Produktenmarkt 


Lustlos und schwächer 


Berlin, 26. November. Im Produktenverkehr 
setzten sich die Preisrückgänge heute auf allen 
Marktgebieten fort. was allerdings weniger auf 
dringliches Angebot als vielmehr auf den völli- 
gen Mangel an Unternehmungslust 
zurückzuführen war. Eine Klärung der beab- 
sichtigten ierungsmaßnahmen ist bisher nur 
auf dem Gebiete der Gersteeinfuhr im Zusam- 
menhang mit der Abgabe von Kartoffelflocken 
erfolgt; ein merklicher ‚Eindruck war nur in der 
beachtlichen Höherbewertung der alten Gersten- 
bezugsscheine festzustellen. Bei der geringen 
Nachfrage der Mühlen und des Handels reichte 
das vorhandene Offertenmaterial von inlän- 
dischem Brotgetreide zur Befriedigung 
des vorhandenen Bedarfes völlig aus. Die Ge- 
bote lauteten für Weizen etwa 3 Mark, für 
Roggen bis 2 Mark niedriger als gestern. Der 
Lieferungsmarkt folgte bei gleichfalls geringem 
Geschäft dieser Preisbewegung. Der Mehl- 
absatz stagnierte trotz weiter entgegenkom- 
mender Mühlenforderungen. Hafer liegt bei 
geringer Konsumnachfrage erneut ruhiger, Am 
Gerstenmarkte steht dem vorhandenen An. 
gebot nur sehr geringe Aufnahmeneigung gegen- 
über. Weizen- und Roggenexportscheine 
liegen weiter fester. 


Berliner Produktenbörse 


verspricht ‚man sich keinerlei Anregung. 
Es stehen nur 48 Millionen RM zur Verfügung, 
und davon sollen von vornherein 8 Millionen 
RM. für Kleingärten Verwendung finden. 
Die verbleibenden 40 Millionen Mark sind natür- 
lich nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. 
Fraglich ist auch noch, in welchem Umfange 
reine Holzbauten hergestellt werden. Bei 
der Billigkeit der errichteten oder noch in 
Arbeit befindlichen Bauten muß das Baumaterial 
zudem aus der allernächsten Nähe bezogen wer- 
den. Eine geringfügige Nachfrage von seiten 
der Siedler ist denn auch bisher nur für Dielen- 
und Schalbretter erfolgt. 

Besser sieht es schon am Möbelholz- 
markt aus. Die Möbeltischlerei ist verhältnis- 
mäßig annehmbar beschäftigt gewesen and hat 
namentlich in Westdeutschland größere Anschaf- 
fungen in Hölzern für die Herstellung von 
Küchenmöbeln und Schlafzimmern billigster 
Preislage vorgenommen. Der Preisabbau hat 
sich hier in einer verstärkten Nachfrage ausge- 
wirkt. Allerdings ist auch hier das Geschäft 
sehon wieder im Abflauen begriffen. Die neue 
Preisabbauparole der Regierung hat. gerade der 
Möbelindustrie ungeheuren Schaden zugefügt. 
Man hat das Publikum gerade jetzt kurz vor 
Weihnachten in die sichtlich trügerische Hoff- 
nung gewiegt. daß es zu einem späteren Termin 
seinen Möbelbedarf zu noch billigeren 
Preisen decken könnte. Die Teilbelebung, 
die von der Möbelindustrie ansging, erstreckte 
sieh zudem nur auf wenige Sortimente in bil- 
tiger Preislage. So waren gefragt geflößte Zopf- 
und Mittelkiefer, blanke astfreie Kieferseiten 
und Kiefernstammware in schwächeren Stär- 
ken. In den angeführten Gattungen ist es teil- 
weise zu einer Materialverknappung gekommen, 
die sich jedoch nur für Zopfkiefern in einem 
Anziehen der Preise auswirkte. 

Eine leichte Belebung ist auch im Schwellen- 
geschäft infolge der jüngsten Eisenbahnaufträge 
festzustellen. Der Rundholzmarkt zeigt 
das übliche, ausgesprochen ruhige Aussehen; 
am Papierholzmarkt drückt die Aus 
landskonkurrenz,. namentlich aus Oesterreich und 
der. Tschechoslowakei. Auch Schleifholz 
wird immer noch in großen Mengen aus -der 
Tschechoslowakei eingeführt. Jeden Monat 
gehen größere Posten weißgeschnitzten Schleif- 
holzes von den böhmischen Erzeugern an die 
benachbarten sächsischen Schleifereien. Im gro- 
Ben und ganzen muß man das Bild, das der 
Holzmarkt bietet, jedoch als sehr trübe be- 
zeichnen. Dazu trägt neben der katastrophalen 
Lage des Baugeschäftes in erster Linie die 
Krise auf dem Geldmarkt bei. Den 
kleineren und mittleren Betrieben ist es selbst 
gegen Hergabe erstklassiger Hypotheken im 
allgemeinen nicht möglich, die notwendigen Be- 


triebskredite zu erhalten. Auf der “anderen Berlin. 26. November 1931 
* ae Welze w “= 
Seite aber müssen den Abnehmern lang-[warkischerneuer 210-222 ee A aaa * 


iristige Zahlungs kredite gewährt wer- 
den. Die Unkosten wie Frachten. Steuern 
und Soziallasten haben keinerlei und die Löhne 
nur in wenigen Fällen einen geringfügigen Ab- 


. Dezbr. 2331, —234 
. März 242% 


Tendenz: matt 


Tendenz still 

Rogzenkteite 10,50—11,00 

Tendenz : still 

für 100 kg brutto einschl, Sack 
in M. frei Berlin 


bau erfahren. Gerade der Holzwirtschaft wäre 2. $ 13 Rap» = 
damit gedient, wenn die Regierung selbst ein- . N Dezbr. 208-2084, | für 1000 kg in M. ab Stationen 
mal mit einer Senkung der wichtigsten Selbst- 5 März 208-208"; gag 2 
kosten, auf die sie Einfluß hat — wie der del ~ ala 
Frachttarife und Soziallasten — anfangen würde. | "®ndenz: matter tür 1000 kg in M. 
i p 4 Gerste Viktoriaerbseen 223.00 —80,0 
Immer bedenklicher machen sich für die S 163—172 Kl. Speiseerbsen . 
deutsche Holzwirtschaft auch die Auswirkungen | Futtergerste uno Futtererbsen 1700-109 
der Industriegerste 159—162 | Peluschren 16.30 — 18.00 
75 Wintergerste, neu — — 1700 — 20.04 
Sperrung der französischen und saar- 1 N Es Blaue Lupinen 1300 - 1250 
ländischen Grenze für den deutschen — 14-18 88 — 
\ en : or e, Le > ugnen 1360 —13 80 
2 * — in kuchen —13. 
aus, Frankreich ist jahrelang unser zweitbester | ongen, stetig 1 
Kunde in Holz- und Holzartikeln gewesen. Weun prompt! 6.10—6,20 
nunmehr die Grenzen für die deutsche Holz- en gegen Erdnuskuchen 13.20 -13,50 
ale Erdnusmen! 13.00 - 13.20 


ausfuhr seit drei Monaten verschlossen sind, so 
konnte das natürlich nicht spurlos an den In- 


Plata — 
Rumänischer 


2 doſubohnenschrot 12.30 
tür 1000 kg in M. 


Kartoffelfluckeu = 


dustrien und Forstkreisen, namentlich Süd- für 100 kg m M. ab Abladestal. 
deutschlands und Südwestdeutschlands. vorüber- | Vetzenmehı 27 —919¼ 2 Air den ab 


Cendenz matt 
ur 100 kg brutto einschl. Sack 1 8 eln 1 1,40 -1,50 
conata A Treı Berlin Odenwälder blaue 
“einste Marken üb. Notiz bez. do lbf. 180—210 
ioggenmeb! n do, ieren Sr 
Lieferung 26°%4 29,15 | Fabrikkartoffein 0,071%-0,084 
enden: flau pro Stärkeprozen: 


gehen. Hier sind zahlreiche Holzbetriebe in 
ihrer wirtschaftlichen Betätigung entscheidend 
behindert worden, denn gerade die französischen 
Abnehmer sicherten ihnen das dringend benötigte 
Hinterland. Das uns bewilligte Jahreskon- 
tingent in Höhe von 180 000 Tonnen 
reicht auch nieht annähernd aus; wurden doch 
im Durchschnitt der letzten 5 Jahre ‚Jährlich 
325 000 t von Deutschland nach Frankreich aus- 
geführt. Im laufenden Jahre ist die bewilligte 


Berlin, 26. November. Elektrolytkupfer (wire. 
bars), prompt, cif Hamburg, ‚Bremen oder. Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 64% 


Breslau, 26. November. Die Tendenz am 
Getreidemarkt ist weiterhin sehr unsicher, und 
die Käufer sind stark zurückhaltend. Es ist 
zwar ganz vereinzelt and nur sehr schwer mög- 
lich, Ware ‘unterzubringen. Die Kurse für 
Weizen und Roggen liegen 1 bis 2 Mark 
niedriger, aber auch auf dieser Basis ist das 
Angebot nicht vollständig unterzubringen. Auch 
Hafer liegt um etwa 2 Mark schwächer, wäh- 
rend Industriegersten bei wesentlich etärkerem 
Angebot 3 bis 4 Mark schwächer sind. Am 
Futtermittelmarkt sind die Forderungen im all- 
gemeinen unverändert, einzelne Artikel, wie 
Leinkuchen, liegen 10 bis 15 Pfennig niedriger, 
doch kommt es kaum zu Geschäftsabschlüssen. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: malt 


| 26. 11. 25. 11 
Weizen (schlesisener) 
Hektolitergewicbt v. 74 kg 223 
K 8 227 
72 213 215 
Sommerweizen, hart. glasig 80 kg — s 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 70,5 kg 205 206 
. Mr -= — 
3 X & 201 202 
Hafer, mittlerer Art u. Gute neu 150 150 
Praugerste feinste 185 185 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 170 170 
Wintergerste 63—64 kg = $ 
industriegerste 65 kg j- 270 170 al 
Oelsaaten Tendenz fest 
26. 11. | 16. 11. 

‚Win 15.50 15.50 
Leinsamen 240 24.00 
Senfsamen 24.00 24.00 
Hanfsamen 26.00 24,00 
Blaumohn 49.00 47.01 
Kartoffeln lendenz : ruhi 

26. 11. | 18. 11 

Speisekartoffeln, gelb 1.70 1,20 

Speisekartottein, rur 1,30 1,30 

Speisexartoffeln, weis ! 1,10 1,10 

Fabrikkartofleln 0,00% | 0,06% 
für dus Prozent Stärke 


je nach Verladestation des Erzeugers 
(Frei ab Breslau) 
Mehl Tendenz ruhig 


"26 11. 25 11. 
Woisenmen! ( 60%) neu 32 32% 
Koggenmehl®) pe 70%) neu 30% 30% 
Auzugmen, 38 38 


65% iges 1 RM teurer. 60% iges 2 RM teure: 


Warschauer Produktenbörse 

Warschau, 26. November. Roggen 27—27,50, 
Dominial-Weizen 29—29,50, Weizen gesammelter 
23—8,50, Graupengerste %4--4,50, Braugerste 
26,50—27,50, enmehl 42—45, Weizenmehl 
0000 43-48, Weizenmehl luxus 48—55, gen- 
kleie 18—18,50, . Weizenkleie mittel . 17,50—18, 
Weizenkleie grob 18,50—19, Umsätze mittel, 
Stimmung ruhig une 


Posener Produktenmarkt 


Posen, 26. November. Roggen 30 To. Pari- 
tät Posen Transaktionspreis 27,25, R n 
Orientierungspreis %,75—27,75, Weizen 105 To. 
Parität Posen Transaktionspreis 25,50, Ro: - 
mehl 39,75—40,75, Weizenmehl 38,5—40,3, - 
genkleie :18-—18,50,. Weizenkleie 16,50—17,50, 

be Weizenkleie 17,50—18,50, Raps 4-95, 

t der Notierungen unverändert. 


ruhig. 
Metalle 


Berlin, 26. November. Kupfer 51 B., 50 G., 
Blei 21 B., 19 G., Zink 21. B., 1950 G. 

London, 26. November. Kupfer (f per To.), 
Tendenz flau, Standard per Kasse 32%—-32%, 
per 3 Monate 3276—33. Settl. Preis 32%, Elek- 
trolyt 38—40, best selected 34—354, Elektro- 
wirebars 40, Zinn (£ per Toi). 
Standard per Kasse 1354%—135%, per 3 Monate 
136% —137%, Settl. Preis 135%, Banka 147%, 
Straits 138%, Blei (f per To.), Tendenz willig, 


Preis 14%, Zink (£ per To.], Tendenz villig, 
goron prompt 18% entf. Sichten 14. Sett 
reis 13%, Quecksilber (£ per Flasche) 182 — 
18%, Platin (£ per 20 Ounce) 10/7, Silber (Pence 
per Ounce) 18%, Lieferung 18%. 


Starke Abnahme 
der Wechselproteste. 


aber kein Abebben der Insolvenzenwelle 


im November 

Zahl und Summe der Wechselproteste. 
die in hohem Grade als Barometer für den Ver- 
lauf der Insolvenzkurve angesehen werden kön- 
nen, sind im November stark zurück- 
gegangen. Im Oktober wurden je Arbeits- 
tag 341 Wechselproteste (mit einem Betrage 
von 428 000 RM.) bekanntgegeben, in der ersten 
Novemberwoche waren es 239 und in der zwei- 
ten Woche 244 Fälle. Noch stärker hat sich 
die Protestsumme ermäßigt, die in der 
Woche vom 2. bis 7. November bereits auf 


auf 294 000 RM. gesunken ist. Zu beachten 
bleibt, daß die Novemberziffern (sowohl Anzahl 
wie Summe) sich nur noch kaum über Vorjahrs- 
höhe bewegen, während im Oktober die Zahl 
der Wechselproteste rund 50 Prozent, die 
Wechselsumme etwa 40 Prozent über Vorjahrs- 
niveau gelegen hatte. 
Wechselproteste je Arbeitstag 


Zahl in RM. 
1. Oktoberwoche 190 235 292 000 
2, Oktoberwoche. 1980 303 381 000 
1. Novemberwoche 1980 1 303 000 
2. Novemberwoche 1980 239 296 000 
1. Oktoberwoche 1931 438 542 000 
2. Oktoberwoche 1931 35 462 000 
1. Novemberwoche 1931 289 317 700 
2. Novemberwoche 1931 245 294 000 


Stimmung f 


Tendenz flas, | B 


ausländ. prompt .114®is, entf. Sichten 14%, Settl. |K 


317.000 RM. und in der folgenden Woche weiter p 


Deutschlands 
baugewerbliche Produktion 


Der Wert der baugewerblichen 
Produktion batte im Jahr 190 insgesamt 
4,1 Milliarde RM. betragen. Den Wert für das 
Jahr 1931 hatte das Institut für Konjunktur- 
forschung ursprünglich auf 5% Milliarde RM., 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten, 


neuerdings jedoch — nach den Auswirkungen 
der im Juli eingetretenen Kreditkrisis — nur 
noch auf 4%, höchstens 5 Milliarden RM. ge- 
schätzt. Wie sich diese baugewerbliche Pro- 
duktion seit 1925 entwickelt hat und wie sich 
die Bauwerte auf Wohnungen, gewerblichen und 
öffentlichen Bau verteilen. zeigt das folgende 
Schaubild. 


war Wohnungsbau 
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Den größten Umfang in allen Jahren hatte 
der Wohnungsbau, während dem gewerblichen 
und dem öffentlichen Bau -ungefähr die gleiche 
Bedeutung zukam. Der Rückgang des Wertes 
baugewerblicher Produktion von ihrem im Jahr 
1929 erreichten Höhepunkt ist natürlich nicht 
nur auf das Sinken dee Bauvolumens, 
sondern auch auf das der Baustoff preise zu- 
rückzuführen 


Konkurse und Vergleichsverfahren -halten 
sich — im Gegensatz zu den Wechselprotesten 
— auf unveränderter Höhe. Die Zahl der Kon- 
kursfälle, die bereits für die Zeit bis zum 
21. November vorliegt, ging zwar gegenüber der 
Vergleichszeit des Vormonats etwas zurück, hin- 
gegen sind die  Vergleichsverfahrkn 
weiter stark gestiegen. Auf den Arbeitstag um- 

rechnet, ergeben sich für November 50 Kon- 

ursfälle nach 52 im Oktober, dagegen 40 Ver- 
gleichsverfahren gegenüber nur 35 in derselben 
Zeit im Oktober. Auch der verflossene Monat 
hatte sehr hohe Insolvenzziffern gebracht, so daß 
das ‚Gesamtergebnis des November neue 
Höchstziffern erwarten läßt, Die Ab- 
nahme der Wechselproteste kann sich erst 
später auf die Zahl der Insolvenzerklärungen 
auswirken. (wa) 


Devisenmarkt 


26. 11. 25. 11. 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 1,068 1,067 1,063 | 1,087 
Canada 1Can.Doll. 3, 76 3.684 3.676 3.684 
Japan 1 Yen | 2,058 2,062 2,068 | 2,072 
Kairo lä t. Pfd. 15.55 15,59 15.81 15.85 
Istambul 1 türk. Pfd. — — — | — 
London pd. St 15.18 15.22 15.44 15,48 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,249 0.251 0,254 0,256 
Uruguay 1 Gold 1,768 1,772 1.708 1,802 
Amstd.-Rottd. 100 GI: | 168,98 169.32 168,98 169.32 
Athen 100 Drachm. 5.195 5.205 5,195 5 
Brüssel-Antw. 10 BI. | 58,49 58.61 58.49 58,61 
u 100 Lei | 2517 23528 | 2517 2,523 
Budapest 100 Pengö | 73,2 73.42 73.28 73.42 
Danzig 100 Gulden | 81,97 82,18 31 97 82,18 
Helsingt. 100 finnl. M. 7.79 7.81 7,99 801 
Italien 100 Lire | 21,68 21,72 21,68 | 21,72 
Jugoslawien 100 Din. 7,138 7,447 7,483 | 7A47 
ono 41,86 41,94 42.16 42,24 
Kopenhagen 100 Kr. | 82,42 82.58 8192 82.08 
Lissabon 100 Escudo | 13,84 13,86 14,09 14.11 
Oslo 100 Kr. | 81,17 81,33 81,82 81.98 
Paris 100 Fre 16.47 16.51 16.47 16,51 
100-Kr. | 12,468 12.488 12.468 | 12,488 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 69,48 69.57 69.43 69.57 
Ri 100 Latts | 81,22 81,88 81.22 81,38 
weiz 100 Frc. | 31,57 81,73 81,57 81,78 
Sofia 100 Leva 3.057 3,063 3,057 3,068 
Spanien 100 Peseten | 35,56 35,64 35.66 35.74 
Stockhol 100 Kr. | 82,4: 82,58 82 82.58 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,79 113.01 112.79 113.01 
Wien 100 Schill. ] 58.94 59,06 58.94 | 59,06 
Warschau 100 Złoty 47.25— 47.45 47,25—47,45 
Sorten- und Notenkurse vom 26. November 1981 
G B G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 41,62 | 41,78 
20 Francs-St. 16,16 16,22 | Norwegische 80,99 | 81,81 
Gold-Dollars 4.185 4. Oesterr große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 4.22 4 do. 100 Schill. 
do. z u. I Doll. 4,20 4.22 u. darunter — — 


Rumänische 1000 

u. neue 500Leı 2.48 2.50 
Rumänische 

unter 500 Lei 2.43 2.45 
Schwedische 82,24 | 82,56 


Argentinische 1,035 | 1,055 
Brasilianische 0,215 | 0.285 
4 y 3,65 sp 
n e,große 15,14 | 15, 
70 Pfd. u. dar 15,14 | 15,20 


Turkische 192 1,94 [Schweizer gr. 81,89 | 81,71 

Belgische 58,88 | 58,62 do. 100 Francs 

Bulparische E = u. darunter 81,89 | 81,71 

Dänische 82,24 | 82,56 -| Spanische 85.88 | 35,52 

anziger y 82,11 | Tschechoslow. | 

ische 112,47 | 112,93 5 Kronen 

Finnische 7, 752 u. 1000 Kron. 12.42 | 12,48 

Französische 16,46 | 16,52 | Tschechoslow. 

Holländische 168,61 | 169.26 500 Kr. u. dar. 12.42 12,48 

Italien, große Ungarische — — 


do. 21.66 21.74 
N 21,66 | 21,74 | Galbamtl. Ostnotenkurse 


Jugoslawische 7,0 7,42 | Kl. poln. Noten — — 
Leitländische e 17.15 | 47.55 
Bremer Baumwollkurse, Nordamerikanische 


Baumwolle, loko 7,31.  Termin-Schlußnotierun- 
gro, Tendenz abgeschwächt. Dez. 6,81 B., 6,78 
. Januar 1932: 6,88 B., 6,80 G., März 691 B., 
6,90 G., Mai 7,00: B., 7,05 G., Juli 727 B., 7,25 
G., Okt: 7,53 B., 7,46 G. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr, odp., Beuthen 0.8. 


